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Korrespondenzblatt

des Vereins

fiir ni‘ederdeutsche Sprachforschung.

I. Kundgebungen des Vorftandes.

1. Verinderungen im Vereinsftande.
Dem Vereine find beigetreten:
J. Ipfen, Landrichter, Hamburg.
Borheck, Dr. ph., Probekandidat, Stettin, ‘
Lorenz Renck, Stadtrat, Neumiinfter in Holftein, Grofsflecken 41.
Heinrich Kofter, Fabrikant, Neumiinfter in Holftein, Kleinflecken.
Karl Dirkfen, Lehrer, Meiderich.
Joh. Joachim, cand. phil,, Berlin W., Bendlerstrafse 17.
Dr, Campe, Profeflfor, Putbus (Riigen).
Ferner:
Germaniftifches Seminar der Univerfitit in Marburg. Adr.: Herrn Profeffor
Dr. Edw. Schréder.
Veriinderte Adreffen:
Dr. P. Schlefinger, Lehrer am Joachimthalfchen Gymnafium, Berlin W., Kaifer-
ftrafse 62. ’
Dr.lPaul Hermann, Adr.: Herrn Hermann, Burg bei Magdeburg, am Markt-
atz.
Dr. C. Pauli, Leipzig, jetzt Elifenftrafse 501
Dr. John Bell Henneman, friiher Berlin, jetzt Spartanbourg, South-
Carolina, U. S.
Mit dem neuen Jahrgange gehoren dem Vereine nicht mebr an die
Herren:
Bauer-Halle, Benecke-Hamburg, Clafsen-Hamburg, Hoche-Hamburg,
Lohmeyer- Altena, Schleich-Berlin, Servaes-Berlin, Wapenhenfch-Bielefelg,
Wiecker-Peine.

2. Jahresverfammlung 1890.

In hergebrachter Verbindung mit dem Vereine fiir hanfifche Gefchichte
wird unfere Jahresverfammlung in Osnabriick am 27. und 28. Mai ftattfinden.

Der Vorftand ladet alle Mitglieder freundlich und dringend ein, fich an
derfelben zu beteiligen. :

Anmeldungen von Vortrigen, Mitteilungen und Antréigen bittet der Vor-
ftand an den Vorfitzenden des Vereins, Herrn Direktor Dr. K. E. H. Kraufe
in Rofltock zu richten.

3. Wilhelm Crecelius f¥.

Am 13. December 1889 verftarb unfer verdienfivolles Mitglied, Herr
Profeffor Dr. Wilhelm Crecelius, erfter Oberlebrer am ftidtifchen
evangelifchen Gymnafium in Elberfeld, geboren zu Hungen in Hellen, den
18. Mai 1828.
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Als bedeutender Gelehrter und germaniltifcher Forfcher bekannt, ver-
dient um Kunde und Erklirung der mittelalterlichen Schriftrefte und der
Sprache feiner Heimat ift er auch den Beftrebungen unferes Vereins vom
er(ten Beginne an als hiilfreicher und fordernder Freund erfchienen,

Beitrige von ihm brachte nnfer Jahrbuch im 2., 3., 4., 5. und wieder
im letzten, dem 14, Bande, im 4. namentlich die wichtigen Elfener Glo(len,
im 2. iiber die Grenzen des Niederdeutfchen und Mittelfrénkilchen.

I1I. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife.

1. Zu Meifter Sephans Schachbuch.
a. vgl. XIII, 93.

Excerces im Namenverzeichnis ilt nicht = Artaxerxes, wie Kraufe an-
nimmt. Der lat. Text des Ceflolis (mir nur in der Ausg. v. E. Kipke,
Brandenburger Progr. 1879 zugiinglich) hat Hyerfes; Konrad v. Ammen-
haufen (f. geitr. z, Gefch. u. Lit. ig. v. Kurz und Weilsenbach I, S. 162)
Jerfes; die mitteld. Bearbeitung des Pfarrers von dem Hechte ([. Ztlchr.
f. d. Alt. XVII, 167 v. 9) Yerfes; die fchwed. Ueberfetzung Stephans
f. Svenska medeltids dikter utg. af Klemming, Stockh. 1881) Zarces und in
er profaifchen Nachfchrift Xerfes; ich hiitte wie in andern Fillen die von
Cellolis gebrauchte Form Hyerfes in Klammern hinzufiigen follen. — Auf
die Bemerkungen Kraufes (XIII, 5 f.), foweit fie mir von Bedeutuug (chienen,
ift in den Verbellerungen und Nachtrigen (I. unter lok und pligen) hin-
ewielen; der Druck des Gloffars war fchon abgelchloffen, als das betreffende

eft des Korr.-Bl. in meine Héinde kam. — Die Bemerkung Kraule’s zu
brum verftehe ich nicht. — »Korde ftammt gewifs nicht aus dem Eftnischen,
fondern ift in diefes erft aus dem Latein gekommen: corda«. Da meine
Bemerkungen zu dem intereffanten Worte (XI, 72) Kraufe nicht iiberzeugt
haben, fo halte ich es nicht fiir iiberfliiffig, nochmals genauer das mir zur
Hand liegende Material zur Beurtheilung des Wortes den Lefern des
Korrespondenzblattes vorzufiihren. Der [?rl'prun des Wortes korde aus
lat. corda ift zunichft vollftindig abzuweilen, da keine der von Du Cange
gegebenen Bedeutungen von mlat. corda zu der Bedeutung von eftn. kord
und dem bei Stephan vorkommenden korde pafst. Aufserdem konnte ein
lateinifches corda ja nicht direkt, fondern nur durch Vermittlung der nichften
Nachbarn in den eftnifchen Sprachfchatz gekommen fein. Das Schwedifche
und Niederdeutfche kennen das Wort gar nicht, wohl aber das Litu-flawifche,
und zwar in fo genauer Uebereinfltimmung mit dem Eftnifchen, dafs nur
von einleitiger Entlehnung die Rede fein kann. Das lituflawifche Etymon
hat aber, wie wir gleich fehen werden, mit lat. corda gar nichts zu thun.
Da das Wort aufser im Eftnifchen auch im Finnifchen, auf indogermanischer
Seite aber gleichfalls in zwei Sprachgruppen vorkommt, und iiberall nicht
als vereinzelter Hageltolz, fondern in der Umgebung einer zahlreichen Sipp-
fchaft von Ableitungen und Zufammenfetzungen, fo fragt es fich weiter,
welchem der beiden benachbarten Sprachftimme das ftrittige Wort ur-
[priinglich angehort. Leider fehlen mir die Kenntniffe, um den Spuren des
eigenthiimlichen Culturwortes in die entfernteren Gebiete des Ugrofinnilchen,
das Lappifche, Magyarifche u. f. w. nachzugehen, Sollte es aber fich hicr
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leichfalls finden laffen, fo glaube ich dennoch, den indogermanifchen Ur-
prung des Wortes unzweifelbaft fefthalten zu konnen, geftiitzt auf das Vor-
kommen des entfprechenden Etymons im Altindifchen. Ich gebe im Folgen-
den in gedringter Ueberficht die wichtigften Belege fiir das eftnifche kord
und feine Verwandten.

I. Eftnifch: kord (lgen. korra), 1) Ordnung, Reihenfolge, Reibe; minu
kord, an mir ift die Reihe. 2) Wechfelgehorch im Krohndienft; korral
olema, zur »Korde« fein. 3) Schicht, Stockwerk. 4) Anzahl, Menge.
5) Epidemifche Krankheit. 6) Mal; iiks kord ,u, f. w., einmal u. f. w. Dazu
gebe ich Beifpiele von Weiterbildungen: a) Subftantiva: kordus, Abwechs-
lung; die »Korden«; b) Adj.: kordne; c) Adverbia: korraga, korralt, korraft,
korral; d) Verba: kordania, zum zweiten Male pfliigen; korditama u. [. w.
(\Wiedemann, Eftn. Wb.)

II. Finnifch: kerta (kerran), 1) Reibe, Schicht. 2) Stockwerk. 3) Ge-
felllchaft. 4) Mal; ykfi k. ykfi, einmal eins. Weiterbildungen: kertaus,
Wiederholung; kerraffa, kerralla, in einem Zuge; kerralta, i‘&errakfi, ker-
rankin; kertainen, -filtig; kertoa, verdoppeln, zum zweiten Male pfliigen.
(Erwalt, F.-D. Warterb.)

III. Lettifch: kahrta, 1) Art, Stand. 2) Schicht, Ordoung. 3) Ge-
wohnheit, Gebrauch. 4) Wechlelgehorch. — kahrtés eet, zur »Kordeq, d. i.
zur Abwechslung eines anderen gehen; kahrtneeks, »Korde« (= Frohn-
arbeiter); kahrteht, zwiebrachen; ween-kahrt, einmal u. [. w. (Stender,
lett. Lexikon.)

IV. Litauifch: karta und kartas, Lage, Schicht, Reihe; Mal . kartais,
zuweilen; wienu kartu, mit einem Male; wiens kart wiens, einmaleins; pa-
karcrey, nach der Reihe; kartiti, zum zweiten Male pfligen u. [, w.
(Kurfchat und Nefselmann, Lit. Wb.). Das Preulsifche hat das Wort nicht.

V. Kirchenflavifch: kratu, nur im dual und pl. duva kraty, zweimal,
tri kraty, dreimal u. I. w.; &ruta, Linie; &rutati, einfchneiden.

VI. Von den jiingeren flawifchen Dialekten, die alle das dem Kirchenfl.
entfprechende Wort kennen, fiihre ich nur Ruffifch und Polnifch als dem
Ofifeegebiet am nichlten liegenden an.

Ruffifch: krata, f. nur im pl. Mal. — kratnyi in odnokratnyi u. f. w.,
einmalig u, [ w. ’

l.Po nifch: kroé, pl. krocie, Mal; ieden kroé, einmal u. f. w. -krotny,
-malig. '

II. Schliefslich Altindifch: sa-krt, einmal, auf ein Mal, das fchon in
den Veden vorkommt, und krtvas, mal, z. B.: daga krtvas, zehnmal. Mit
dem Altindifchen ftimmt auch das zend. ha-keret, einmal (Fick). — Ohne
diefe Einftimmung des arifchen Zweiges unferes Sprachftammes, kénnte
man verfucht fein, dem finnifchen Sprachftamme die Ausprﬁgunides frag-
lichen Wortes zuzufprechen und an Entlehnung feitens der Lituflawen
glauben, befonders ga das Wort am Geftade der Oftfee eine befonders
reiche und eigenartige Entwickelung zeigt. Ift alfo der Faden, der dgs
eftnifche kord mit dem indifchen krt verbindet, auch nur ein diinner, fo ift
er doch unzerreifsbar, und hilft mit fo manchem anderen das Band bilden,
das in vorhifltorifcher Zeit riumlich einander nahgeriickte Volker des indo-
germanifchen und finnifch-ugrilchen Sprachftammes auch auf dem Gebiete
der Cultur verband, Ihrer Etymologie nach gehéren alle erwihnten indo-
germanifchen zur Wurzel kart, [chneiden, zu welcher auch kr. -krt, lit.
kartas u. [, w. mit der Bedeutung »mal« zu ftellen find, wihrend fie Fick
(Wb. d. indog. Spr. I3, S. 41) unter kar, machen, einreiht. In ganz gleichem
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Verhiltnifs der Bedeutungsentwicklung fteht auch das rulfifche razi, mal,
zu kflaw, rézati, Ichneiden.

Um zum Schlufs nochmal auf den Ausgangspunkt zuriickzukommen, fo
ift das deutfche korde fowohl in dem von Eften als in dem von Letten
bewohnten Theile der deutfchen Oftfeeprovinzen (aber nicht mehr im
Preufsifchen Ordenslande; Frilchbier kennt Korde nicht) bekannt. Doch ift
das Wort augenfcheinlich dem Eftnifchen, nicht dem Lettifchen entlehnt,
wobei gu beriickfichtigen ift, dafs ein grofser Theil des heutigen Lettlands
friiher von dem zum finnifchen Stamme gehorigen Liven bewohnt war. In
Betreff des Gebrauches von Korde im provinziellen Deutfch verweife ich
auf Gutzeit und meinen Artikel im Korr.-Bl. XI, 72. Es bedeutet: 1) be-
ftimmt abwechlelnder Dienft, Wechfelgehorch; z. B. zur »K.« gehen. 2) der
und die Korde, Frohnknecht, Frohnmagd. 3) Reihe; mit der Korden umme,
nach der Reibe berum. Aufser fich felbft erklirenden Zufammenfetzungen
wie Kordarbeiter u. f. w. ift noch das Verbum korden, zum zweiten Male

fligen, zn bemerken = eftn. kordama. Die deutichen Worter Kehr,
Eehren u. [. w, die Gutzeit in unkritifcher Weile heranzieht, find abzu-
weilen; das dinifche i een kjgre, in einem Zuge, gehort zu kjgre, fahren.
Wegen der Bedeutung des Wortes fiir Stephans Aufenthalt in Livland er-
laube ich mir nochmals auf Korr.-Bl. XI, 72 zu verweilen.

Vinne kann durchaus nicht »als der finnifche Arbeiter Eftlands« ge-
deutet werden; einmal find die von den deutichen Einwanderern unter-
worfenen und zu unfreien Banern gewordenen Bewohner Eftlands und des
nordlichen Livlands von ihren Herren niemals »Finnen«, fondern immer nur
Eiften (z. B. in der Livl. Reimchronik; in lat. Urkunden ftets Efton)

enannt; zweitens ift der dem mnd. vinne entfprechende mhd. vende
(ahd. fendo) fanz gebriuchlich fiir den Bauer im Schach. Vor n Confonant
liebt das mnd. den i-Vocal, z. B. trint, rund, neben trent; minfche; blinden
neben blenden; die Affimilation ift in dem ifolirt ftehenden Worte auch
graphifch ausgedriickt, wihrend fonft —nd— wenigftens fiirs Auge feftgehalten
wird, Das einzig Auffallende ift die Ueberfilhrung des Wortes ins weib-
liche Gefchlecht, — Dafs vloghe v. 5419 die Felderreihe im Schachbrett
bedeuten foll, ift ganz unmoglich; von v. 5416 entfpricht Stephans Text
folgendem Paffus des Ceffolis: Ed ideo cum moveri rex incipit, regina mo-
veri potest; non autem cum ipsa movetur, semper et se ipsum moverl necesse
est. Quia vero quatuor primae lineae sunt intra regni spatium, ad tres
primas rex in suo loco proprio situatus potest accedere. Cum vero illam
tertiam progredi coeperit, non nisi in uno quadro puncto potest pervenire,
Stephans Verfe bedeuten alfo: Darum mit dem erften Zuge mag er in feinem
Gange auf die dritte Linie (Felderreihe) fpringen; will er aber weiter vor-
wirts, fo darf er nur auf das zweite (ndchlte) Feld gehen. Es kann alfo
auch nicht, wie Kraule denkt, das Rochieren in der Stelle gemeint fein;
denn linie bedeutet immer nur Felderreihe, niemals das einzelne Feld. Ein
Fehler fteckt allerdings in v, 5419 und zwar wahrlcheinlich in volghen, das
wohl durch das ihnliche vloghe veranlafst wurde. Man erwartet irgend ein
Adverb, dann fehlt auch in 5420 vor uppe kein unde. Uebrigens heifst der
Nom. zu vloghe gleichfalls vloghe (gebildet wie af. fluti), nicht vloch, wie
Schiller-Liib%en fehreibt; (vlach vlock bei Kraufe find wohl Druckfehler).
— Die Punkte des alten Druckes habe ich in dem buchftabengetreuen Ab-
druck auch an Stellen, wo fie nach unferer Auffaffung finnftérend find,
beibehalten, weil fonft die trotz folch fcheinbarer Willkiirlickeit, wie in.
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V. 25655 beftehende Gefetzmifsigkeit, woriiber ich feiner Zeit das Nothige
mittheilen werde, verwilcht wiire.
b) vgl. XIII, 60.

Damkéhler vermuthet ftatt ungheweylet in v. 5269 ungewoilet; das ift
nicht moglich, weil Stephan das mnd. §, auch wo es dem nnd. Umlaut oi
entlpricht, mit fehr wenigen Ausnahmen (gft, dt neben dot, mGt neben
mot, huder neben hoder) ftets o oder oe [chreibt und nur anf 6, niemals
aber auf ei reimt; wenn es ftatt dot und ddt auch deit heifst, fo ift darin
eine Analogiebildung zu geit zu fehen. Die von Damkdhler aus anderen
mnd. Denkmilern oder gar aus heutigen Mundarten angefiihrten ey und ai
fiir oy konnen natiirlich fiir Stephans Sprache nichts beweifen. :

c) vgl. Nd. Jahrb, XIV (1888), S. 153 ff.

Die Erfetzung des freilich anftéfsigen gnaten in v. 1470 durch ghaten,
wie Sprenger vorfchligt, fcheint mir fraglich. Der Plural von gat heifst
gewohnlich gate, auch gater, gete und geder (f. mnd. Wh.); der einzige fiir

aten von Sch.-L. gegebene Beleg R. 5 3342 gibt das Wort im Reim auf
ﬁlten, der den ungewdhnlichen Plural wohl veranlafst hat. Stephan hat
genug ungenaue Reime; befonders hiufig ift dem Reim zu Liebe ein
schliefsendes n fortgelaffen, was aber eher dem Drucker als dem Dichter
zur Laft fallt: 2485, 3129. 3835. 3842. 4051. 4087. 4098. 4219. 5571; in
einer ganzen Reihe von Fiillen ift das iiberfchiiffigze n des einen Verfes ftehen
geblieben: 303. 1000. 2679. 2721. 3393. 3856. 3819. Nur in wenigen Fillen
ift, um einen genauen Reim herzuftellen, ein n hinzugefiigt: deme rechten
1474; in guden vreden: seden 2939, wobei aber zu bemerken ift, dafs vrede
auch nach fchw. Decl. flectirt ([. mnd. Wb.). Gerade alfo eine Piuralbildung
gaten ift fiir Stephan héchft unwahrfcheinlich. Vor anderen Veriinderungen
zur Herftellung genauer Reime fchreckt fonft freilich der Dichter oder der
Setzer nicht zuriick; mehrmals fteht ift: 43. 69. 399. 2146; mik 540; gheue
2072; vorebas 39. Dahin méchte ich auch gnaten rechnen; dor godes
gnaden hiefse dann entweder: um Gottes willen, weil fie Chriften waren,
oder: um Gottes Gnade zu erlangen, — Gegen %aten fpricht aufserdem die
Bedeutung; gat heifst Loch, aber nicht Nigelmal.

Die Verbefferung zu 2233 de ftatt unde ift unzweifelbaft richtig; ich
habe fie ins Gloffar nicht aufgenommen, weil alle Belferungsvorfchlige dem
IIL. Theile vorbehalten find; ebenfo zu 2859. — Dagegen kann ich 2234
vere nicht mit Sprenger fiir das Adj. fér balten; die nachgeftellten Adj.
haben immer die kurze praedicative Form, auch wiirde Stephan fér mit f,
nicht mit v fchreiben (vgl. Korr.-Bl. XII, 9). Die Reimnot hat den Dichter
hier zu ungewihnlicher Verwendung des Adv. vere bewogen. — Die Ver-
befferung zu 2498 ift im Gloffar unter duvel, vart und werden erwiihnt;
mit Riickficht auf 1900, 5585 und 3887 méchte ich vért fchreiben; auch
konnte aus einem dem Drucker vorliegenden handfchriftlichen uart leichter
wert entltehen, als aus einem ja immerhin méglichen vert. Vor dem Mifs-
klan% dat vért vil dicke des duuels vart fcheute fich der Dichter nicht.

159. dat is ere woninge kafte. Mit meinem Verweife auf Sch.-L.
meinte ich den Ausdruck der Liibecker Zunftrollen (S. 2562): de vyff
wonynge fchappe, wo vifwoninge, fiinftheilig, ebenfo wie S. 253 de veer
wonynge [chappe als Adj. genommen werden mufs. So konnte woninge-
kafte als Zufammenfetzung, nicht als Adj. wie ich im Gloffar fchrieb, gelten:
Fachkalten, Kommode. Vergleiche des Herzens mit einem Schrein, einer
Lade, find in volksthiimlichen Redewendungen nicht felten, Will man eine
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engere Beziehung zwilchen wonin§e und kafte nicht zugeben, [o bliebe
immer noch der guswe , durch Einfchiebung von unde zwifchen die beiden
Worter einen geniigenden Sinn herzuftellen, ohne dafs wir néthig hitten,
mit Sprenger unfere Zuflucht zu dem im mnd. iiberhaupt nicht belegten
kafte = castus zu nehmen.

Die Vorfchlige und Erklirungen Sprengers zu 3013. 4806 ff. 5033 und
5496 treffen ficher das Rechte; an letzter Stelle kann man voren vielleicht
auch als »fiilhren« nehmen, mit Ergiinzung von Mift (vgl. laden 2563)?

Die Befferung von to koneren 5216 in koueren, und die Zufammen-
ftellung diefes fonft nicht belegten Verbums mit kuwern = engl. cower
(vgl. Korr.-Bl. XIII, 90) fcheitert m. E. an den Vocalverhiltniffen und dem
zugefiigten to. .

Leider ift in dem mir zuginglichen Text des Celfolis die Epifode von
1837—1852 nicht enthalten; das lat. Original konnte vielleicht entfcheiden,
ob Sprenger mtt feiner Vermuthung zu v. 1841 Recht hat. Eine Wendung
wie »mit [inem h&re den fchonen« entfpricht aber Stephans Stil nicht; eher
fchon: mit finem hire fchone; ich denke, der Dichter fchrieb, freilich mit
ungewdhnlicher Wortftellung: do he mit finem here den fchonen hadde vor-
flaghen Abfalonem. Das Epitheton fchon ift fir A. ja I;K,richwiirtlich.

" Dorpat. Schliiter,
d) Vers 4414.

Men vint vil manghen valfchen man

De anders nicht mer [liren kan

By den vorften unde by den heren

De (ik fumwiles dar ok van neren.

Se konen tulcherie driven

Umme dat fe lange by ammete bliven.

fliren V. 4415 halt Schliiter fiir verderbt aus flipen »[chleichen,
fchmeichelnq, iiber das jedoch Liibben’s Bemerkung im Mnd, Wb. nachzu-
fehen ift. Auch denkt er an das im Hannoverfchen gebriiuchliche fliiren
= {chlendern, fchleichen. Meiner Anficht nach verlangt der Zulammenhan
die Bedeutung »betriigene. fliren in diefer Bedeutung wird vielleicht noc
weiter nachgewiefen; verwandt [cheint engl. to slur ({lér) betriigen, prellen.
Northeim. R. Sprenger.

- 2. Einladung zu einer Kindtaufe aus d. J. 1471.

In dem Codex der Wolfenbiittler Bibliothek 668, Helmft, (s. XV) findet
fich f. 284 folgender plattdeutfcher Brief:

Minen fruntliken denft tovoren, Befunder gude frunt. Ik do iuw gut-
liken to wetten, dat vnfe leue Hergod myne husfruwe vnde my hefft begauet
myt en jungen [onen, den ik na wontliker wyfe vnde wonheyt der hilgen
Kryften kerken wille dopen laten des mandaghes na des nyghen yares dage
negelt komende. Bidde ik fruntliken des ﬁmdages vor benanten mandage
tytliken tegen den auend willen fyn to Koldingen!) vnde dar mit my vnde
anderen minen frunden vrolich vnde gudes hogen maken vnde bringen
juwe husfruwe vnde dochter mit iuw. Des wil iE vngeweygert welen vnde
vor dene dat alle tyd vmme gerne gefcreuen vnder mynem jngefegel an des
hilgen Karftes auende anno Domini LXXI.

Item. Befunderen leue modder van Obergen. Ik bidde iuw fruntliken,

1) Coldingen, jetzt Dom#ne bei Pattenfen (Hannover).
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gi is komen fo iuw myn hushere biddet, vnde bidde iuw fruntliken, gi ne
willen bringen iuwe kindere etc.
Der Brief ift nach diefer Nachlchrift an einen Herrn von Oberg ge-
richtet, wie weiter aus der hinzugefiigten Adrelle erhellt, welche lautet:
Dem gefltrengen Boden van 5bergen, mynem befunderen guden frunde
fruntliken grufs.
Wolfenbiittel. —_— O. v. Heinemann,

3. Zum Lied vom Konig von Ungarn. (Jahrb. VIL 1881).
Jellinghaus nennt 8. 12 die Verfe Strophe 5, 7—9 unverftindlich. Aber
in V.7 fteckt in den Worten »Wo balde eme« einfach ein Verderbnis fiir
War a deme =— Wardein, Peterwardein und in V. 8 wird »De Krone«
Kronenbur%in Siebenbiirgen fein, das ja thatfichlich friilher dem Sultan
gehorte. oftock. K. E. H. Kraufe.

4. Brosbeen.

Im Mnd. Handwérterbuch findet fich verzeichnet: Brosbeen, Wachol-
derbeeren? Niederd. brésber entfpricht aber genau dem ober-pfilzifchen
Brausber (Schmeller-Frommann I, 364), womit die Preilelbeere, Vaccinium
Vitis 1daea L. bezeichnet wird. Wiinfchenswert wire es, die Stelle kennen
zu lernen, in welcher die Brosbeen vorkommen.

Northeim, R. Sprenger.

5. Kalmiuser (s. XII, 72).
Die von Milchfack angezogene anonyme Schrift »Pennal- und Schul-
poffen« 1654 ift eine nach dem Tode des Verfallers erfchienene [pite Aus-
abe. Aber auch fchon bei Lebzeiten, 30 Jahre friiher hatte Zincgref
ie ohne feinen Namen erfcheinen laffen. Niheres bei Zacher, »Die
deutfchen Sprichworterfammlungen« 1852, S. 38 ff,
Schwerin. Friedr. Latendorf.

6. Kapehorn (s. XIII, 76).

a. In den Statuten der Hansa von 1418 finden sich unter der Aus-
riistung von Schiffen mit Proviant »Kapehorn«, nach Hundertzahl ge-
kauft, aufgefiilhrt. An obiger Stelle des »Korrespondenzblattes« wird ge-
frast, was darunter zu verstehen sei. — In Josefs Gedicht von den sieben
Todsiinden, von mir zuerst im Programm des Konigl. Progymnasiums in
Norden 1874 veriffentlicht, richtet der Verfasser heftige Angriffe gegen die
Modenarrheiten der Frauen (des 15. Jahrhunderts) und wendet sich
v. 5323 ff. ganz besonders leidenschaftlich gegen die »Kapehorne«, d. h.
die »Kap}gnhﬁmer«, welche die Weiber geradezu dem Teufel gleich
machten. Die damalige modische Kopfbedeckung der Frauen, die »Gogelng,
waren »zunichst in mannigfacher Weise ausgezackt oder »ngezattelt, dann
»geknéuftc, oben auf dem Kopfe zusammengefafst oder gesteift, dafls sic
sich wie Horner auf beiden Seiten hoben«. Schnaase, Gesch. d. bildenden
Kiinste. VI. 2. Aufl. p. 60 f. (Vergl. auch B. Schultze, Die Modenarr-
heiten, Berlin. 1868, p. 66, und aus der Vorrede zu Sebastian Brands
Narrenschiff, Ausg. von Simrock. Berlin 1872, die Stelle:

Auch Midchen gebn in Narrenlappen,

Heften grofse H6r§er auf t-i_i; Kopfe,
Als kdim daher ein michtiger Stier:
Sehen aus wie ein wildes Tier.«)
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Also Kapehorne ist urspriinglich der Name fiir eine in zwei Horner
oder hornerihnliche Spitzen auslaufende Kopfbedeckung der Frauen. Da
liegt nun die Vermutung sehr nahe, dafs auch ein in #hnlicher Gestalt ge-
formtes Gebick so geheifsen habe, wie es hier bei uns, in Berlin und

ewifs noch an vielen anderen Orten noch heutzum%e ein Gebiick giebt,
as den Namen »Hérnchen« von seiner in zwei Spitzen auslaufenden,
halbmondférmigen Gestalt trigt. Da es sich in den Hansa-Statuten um
Schiffsproviant handelt, so werden die Kapehorne wohl ein Dauergebiick
ewesen sein, also eine Art Schiffszwieback, wozu die grofse Anzahl (»nach
underten gekauft? sehr gut passen wiirde.
Konigsberg i. Pr. Heinrich Babucke.

b. Die schon Mnd. Wb. Nachtr, S. 171 gestellte Frage wird wieder-
holt, was unter Kapehorn (Kopehorn) zn verstehen sei. Aus der dort
angefiihrten Stelle der Wismarer Regesten geht hervor, dals dieselben in
der Kiiche zum Braten gebraucht werden. Ich glaube, dafs wir es mit
einer Verdeutschung des ital. der cédppero (Bliitenknospe des Kapern-
strauches) zu thun haben. Kapehorn ist iibrigens Plural, der Singular
Kapehor wiirde noch genauer unserem Kaper entsprechen.

Northeim. R. Sprenger.

7. Liebart und Buse; Tigerjagd; Antholapas, Panthera.

Die vorgenannten mndd. Fremdnamen stehen in dem interessanten
naturgeschichtlichen Abschnitt in dem gleich nach 1350 verfafsten Reise-
bericht des Kolner Pilgers, den Rohricht und Meisner in Z. D. Philol.
19 (1886) S. 1—86, herausgaben.

Der »Liebart« wird nach S. 71 u. 77 zur Jagd gebraucht und diese
Eenau geschildert, wie noch heute. Der Leopard (mndd. Wb. 2, S. 641

ebare, Lepard, ﬂeopard) hat ganz andere Manieren und ist nicht ab-
richtbar. Der Pilger meint demnach den sog. Jagdleoparden, den Ge-
ard, die Chitta (Felis jubata), und wir haben also ein neues Tier fiir
ie mndd. Namenskunde gewonnen,?)

S. 75 heilst es dann: »Eyn buse is geschaft as eyn liebart, ind wan
id jon€k is, 50 en kan men id niet gekennen vur eyme liebart,
ind is grois as eyn jagehunt, ind springt in welden und buschen as
eyn eychorn van eyme boume up den andern, ind wan id eyn jair alt is,
so wen id dan roirt mit den claen, der mois bloen (bluten) van scharpgeit
synne claen, ind moicht auch wael sterven. Ind wan man id jagen wilt, so
mois man haven eyn halpender mit berchfreden ind gewapent. ind bestelt
dat in die welde ind behan%ent dan die boume mit netzen. ind so vangt
man’t waill. Ind it velt wail, dat zy zornich werden ind jagent honde ind
lude bis zo deme helpendier, ind dan koempt id zomlestent in die netze,
ind dan slaynt sy't ind schiefsen id bis as lange dat sy id krygen, ind die
lude voirtent (fiirchten) id zomale sere.«

R. und M. bemerken zu diesem Tiere (Anm. 13), »kann nur die wilde
Katze sein«, und suchen dieses aus deutschem Spracﬁgebrauch zu belegen,
Das Tier kann aber nicht die wilde Katze sein, denn die ist sehr wohl in
der Jugend vom Gepard und vom Leopard zu unterscheiden; ferner hat
sie lingst nicht die Grolse eines Jagdhundes, d. h. im MA eines grofsen

1) 8. auch O. Keller, Tiere des klassischen Altertums etc. Innsbruck. Wagner.
1887. 10 M. 50 Pf.

e



9

Schweifshundes oder Saupackers, noch wiirde man zur Wildkatzenjagd
eines Elefanten mit Turm und Bemannung bediirfen. Die Buse ist eben
der Leopard (Felis Leopardus) selber oder der ihnliche, aber grofsere
Panther (Unze, F. Pardus); da pafst alles in der Beschreibung. ie ge-
waltigen einziehbaren Krallen (claen) des Tieres, die der Gepard nicht
hat, miissen jedem auffallen, der es einmal im Kifiz ans Gitter springen
sieht, und thatsichlich springt der Leopard in der Wildnis noch heute von
Baum zu Baum und ist daher in Westafrika bei den Negern mehr ge-
fiirchtet, als der Léwe.

Der Kolner bietet uns also einen neuen, wohlbeglaubigten Namen.
War der altigyptische Name des Leopards oder Panthers wirklich basu
(l. c. Anm, 1 3, so hat der Pilger ihn in Kairo am Sultanshofe vermutlich
von Kopten oder Fellachen gehort.

Irrig erklirt ist auch die Nachricht von der Tigerjagd S. 71. Zu-
nichst ist Z. 8 v. u. »vint« sicher = vindent. Erzﬁlﬁt wird dann, wenn
die Jiager das Tigerlager gefunden haben, so setzen sie von den mit-
gebrac%teu grofsen Spiegeln (man hat an die alten runden Handslll)iegel zu

enken) einen an die Stelle der Jungen und bestreichen (bestrycht; — R.
und M. irrig: »bindet zugleich«) damit die Jungen (damit der Spiegel den
Geruch annimmt).!) »Und wenn die Alten kommen, so briillen sie und
sehen in den Spiegel, so haben sie zum ersten keine Acht darauf und
wihnen, dafs sei eins von den Jungen (natiirlich ist ihr eigenes Bild im
Spiegel gemeint). Und sie jagen fort auf der Spur, und wenn das (das
Nachsetzen) die Leute iiberholt, die (nun wiederum)?) einen (natiirlich
ebenso bestrichenen) Spiegel gesetzt haben, so (ind des Nachsatzes) sieht
das Tier auch in dem einen (Tiger) und glaubt, dafs es nun zwei Junge

efunden habe, und es wird (ihm wird) so von dem Geruche (des Spiegels,
ger mit den Jungen bestrichen ist), dafs es lange Zeit verspillt und um
den Spiegel liuft. Ebenso liuft es um so manchen Spiegel, als es Junge
gehabt hat. Und wenn das Tier sich miiht, die Jungen zusammen zu
bringen, so wird es dariiber so geschiftig, dals die Leute so von dannen
kommen. Und wenn sie (die Tiger) dann sehen, dals sie um die Jungen
betrogen sind, so lduft dann dasselbe Tier voll Unmut aus dem Lande und
kommt nie wieder in das Land«.

Was S. 71 vom antholopos (sicher einer Antilope) erzihlt wird,
meldet der Physiologus ed. Mafsmann (deutsche Ged. des 12. Jahrh. (1837)
2, S. 316 von der aittula fast genau ebenso, Hinter letzterem Namen
wird auch antula stecken; der Fangbeschreibung nach ist an eine Wasser-
antilope (waterbuk nld.) zu denken, von dem dunkele Nachrichten nilab-
wirts gekommen sein mochten. Vielleicht war urspriinglich Antilope Leu-
coryx gemeint. -

Auch das von dem wohlriechenden panther (8. 71) Gesagte steht im
Physiologus S. 311. Die Alten und das Mittelalter dachten nicht an unseren
Panther (Felis Pardus), sondern an ein weithin Geruch (Zibeth) verbrei-
tendes Tier, sei es nun Viverra Zibetha oder die afrikanische Viverra
Civetta, das arabische Zebet; dem dann spiiter die naturhistorisch, auch
theologisch-parabolisch zugespitzten Fabeln anwuchsen,

Rostock. K. E. H. Krause.

1) Bequemer wire zu schreiben »ind bestrych(en)t da(t) met dene jongen«. 3) Viel-
leicht ist etwas ausgefallen.
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8. Mittelniederdeutfches paft?

In einer das Schulwefen der Stadt Landsberg betreffenden Urkunde
vom 4. Juli 1462 kommt als eigentiimlicher, fon{t unbekaunter Ausdruck
»paft vry holden« vor in folgendem Zufammenhange.

Van den vif marken fchal dy fchulemeflter dy vir (fhulre, dy mit em
to kore ghan unde zinghen, paft vry holden in deme jare unde ok [chal
dy fchulemefter den locathen, dy em edde zus vor em to kore ghan, dy
helfte gewen diffes geldes.

Die Urkunde ift abgedruckt auf Seite XXXI der Feltlchrift zur 25 jéhri-
. gen Jubelfeier des Gymnafiums und Realgymnafiums zu Landsberga W,
und bildet einen Beftandteil der von dem Direktor Dr. H. Babucke
bearbeiteten Gelchichte der lateinifchen Schule, der hoheren Biirger(chule
und des Gymnafiums und Realgymnafiums zu Landsberg a. W. 1462—18834.

Hamburg. %V H. Mielck.

9. Schevenklot (f. XIIT, 92).

Gegen die Erklirung von Schevenklot = Scheibenklofs fpricht der
Vocal der erften Silbe. Die Scheibe heifst mnd. [chive; zu der Stelle aus
Letzner ift zu vergl, Grimm, Myth. Is, 172,

Dorpat. . W. Schliiter.

10. Schotentuffel (f. XIII, 59. 73).

a. Ich erblicke in dem Worte eine imperativifche Bildung, die auch
-als Perfonenname begegnet, wie — trotz der Abweilung J. Peters — Scho-
duvel, wie Mannteufel, d.i. bemanne den Teufel, Jagenteuffel,
Griepenkerl, d. i. Greif den K. u. a,, alfo s. v. a,

Scheue, fcheuche den Teufel.

Die obige Form ift, wie man fieht hochdeutfch oder verhochdeutfcht, nd.
wiirde fie lauten:

[chodendiiwel oder

fehondiiwel,
Es ift urfpriinglich der gewaltig ftarke Kerl, vor dem fich der Teufel felber
fiirchtet, (fann erft Liimmel.

Berlin, Franz Sandvofs.

b. Es it wohl fchwerlich etwas anders als das aus der Uebung ge-
kommene und nun in Bildung und Anwendung verdrehte alte fchoddvel.
Roftock. ) K. E. H. Kraufle,

11. Die niederdeutfchen Pflanzennamen in Baffum in Hannover.

Herr Apotheker C. Beckmann in Bassum hat in den Abhandlungen
des Bremer Naturwissenschaftlichen Vereins Band X, S. 481—515 ff,, ein Ver-
zeichnis aller um Bassum in einem Umkreise von zehn Kilometern
wachsenden, wilden und hiufig kultivirten Pflanzen vertffentlicht und den
wissenschaftlichen Namen auch die plattdeutschen, volksthiimlichen Be-
zeichnungen, »soweit ihm dieselben aus zuverlissiger Quelle mitgetheilt
wurdenc, hinzugefiigt.

Dieses wieserum auszuziehen und den Auszug hier zum Abdrucke zu
bringen, erschien mir umsomehr wiinschenswerth, als der Ort des ersten
Abdruckes fiir die meisten, welche sich fiir Niederdeutsch interessiren, ein
recht entlegener ist.

-~
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Genauer Kenner einer Specialflora zu sein und Interesse zu haben fiir
die Namen, mit welchen das Volk die Arten und Gattungen der umgeben-
den Pflanzenwelt belegt: diese beiden Eigenschaften haben sich selten
vereinigt gezeigt. Durch unkritisches Zusammenschleppen von Namen durch
Sammler ohne botanische Kenntnilfe ist viel Wirrwarr, der spiiter garnicht
wieder auseinander gebracht werden kann, angerichtet.

Die Naturwissenschaft registrirt ihre Beobachtungen ganz ohne den
Begriff von richtig und falsch in Bezug auf das wirklich Beobachtete. Die
Sprachwissenschaft, die in ihrer Forschungsmethode der Naturwissenschaft
gerne gefolgt ist, darf bei ihren Sammlungen nicht jede wirkliche Beob-
achtung als richtig buchen.

Ein Beispiel theilt mir Herr Beckmann in der Meldung mit, dafs im
Kreise Sulingen die dort hiufige Nymphaea alba den Namen ’Fi erléschen,
Tierlosken fiihre. Die Beobachtung ist richtig, die Namensanwendung
aber falsch, und diese wird wohl auf irgend eine einzige Personlichkeit, die
zuerst den Namen falsch verwandte, zuriickgehen, Auch ein »Vikariren«
ist ausgeschlossen, denn Nymphaea alba und Colchicum autumnale als
Vertreter anzusehen, ist unmiglich. Tierléschen ist entstellt aus Tid-
l6seken; siche Jahrbuch IV, W. H. M.

Anemone nemorosa L. — Gichtblome.

Ranunculus auricomus et acer L. — Hahnenfoot.

— repens L. — Willemark.

Caltha palustris L, — Botterblome.

Nuphar luteum Sm. — Watertolten.

Fumaria officinalis L. — Leefkrut.

Cardamine pratensis L. — Speckblome,

— amara L, — Brunnenkresse, filschlich.

Draba verna L. — Hungerknoppen,

Camelina sativa Fr. — Hahnenkassen.

Capsella bursa pastoris Mnch. — Siilwern Lipelkrut.
Raphanus Raphanistrum L. — Kork, kok, »dee Tiirkenc.
Coronaria flos cuculi M. Br. — Fleeschblome,
Spergula arvensis L. — Jark, Jerk.

Stellaria media — Héhnerdarm, -swarm.

Linum usitatissimum L. — Flals, Friichte: Kniitten, Same: Lien.
Malva silvestris L. et neglecta Wallr. — Kiittenkiise.
Hypericum perforatum L. — Johannsblomen.

Oxalis Acetosella L. — Hasenklewer,

Evonymus europaea L. — Spillbom.

Rhamnus Frangula L. — Spreken.

Sarothamnus scoparius Koch. — Braam,

Genista anglica L. — Stiikheide, Heidstikers.
Trifolium pratense L. — Rooden Klewer.

— repens L. — Steenklewer, Brinkklewer, Wittenklewer.
— hybridum L. — Schwedschenklewer.

— procumlems L. — Rehklewer.

— minus L. — Rehklewer.

Lotus corniculatus L. — Rehklewer.

— uliginosus Schk. — Rehklewer.

Ornithopus sativus Brot. — Sedella.
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Prunus Padus L. — Willen Weichsel.

— spinosa L. — Swartdoorn, Slehbérn.

— insititia L. — Spelgen, krethen [sonst: kreken].
— domestica L. — Zwetsken.

— avium L. — vermildert: Wesselbirn, kultivirt: Kassbirn.
Potentilla silvestris Necker. — Heidecker.

Rubus Idaeus L. — Hiembirn.

Rubi sp. fructibus atris — Brummelbiirn.

Lythrum Salicaria I. — Kattenswanz.

Scleranthus annuus L. — Bocksbart.

Sedum maximum — Donnerluk.

Sempervivum tectorum — Husluk.

Ribes nigrum L. — Bucksbdrn, Gichtbiirn.

— rubrum L. — Johannsbérn.

— Grossularia L. — Stickbirn.

Aegopodium Podagraria L. — Geesseln.

Daucus Carota L. — Wautteln.

Sambucus nigra L. — Allhorn, Ellhorn.

Lonicera Periclymenum L. — Willen Wihoppen.
Valeriana officinalis L. — Ballerjan, Kattepkrut.
Artemisia Absynthium L. — Wérmken.

Tanacetum vulgare L. — Rainfiren, Sewersid, Peerknipe.
Achillea Millefolium L. — Relek, Relegge, Rolegger,
Anthemis arvensis L, — Hunnekamellen.

Chrysanthemum segetum S. — Bose Blome, Dreegrotensblome.

Matricaria Chamomilla L. — Kamellenblomen.
Bidens tripartitus et cernuus — Kliewen.
Gnaphalium dioicum L. — Kattenpdotjen.

Cirsium arvense et palustre Scop. — Diesseln.
Centaurea Cyanus L. — Trimssen, die Achéinen: Pinsel.
Taraxacum officinale Web. — Hunneblome.
Sonchus oleraceus L, et asper All. — Sogediessel.
Hieracium Pilosella L. — Hunnetungen.
Vaccinium Oxycoccos L. — Krummbérn, Grammbirn.
— Myrtillus L. — Bickbérn. -

— uliginosum L. — Kootecken.

— Vitis Idaea L. — Kroonsbérn.

Calluna vulgaris L. — Heide, Bessenheide.

Erica Tetralix L. — Doppheide, Fastheide.

Ilex Aquifolium L. — Hiilse.

Fraxinus excelsior L. — Eske.

Menyanthes trifoliata L. — Dreeblatt, Bommerthee.
Cuscutae spec. — Sieren.

Solanum tuberosum L. — Tuffeln.

— Dulcamara L. — Soetholt.

— nigrum L. — Hébnerdod.

Alectorolophus major et minor — Doowkruud.
Pedicularis silvatica et palustris L. — Iserhart.
Thymus Serpyllum L. — Tiemején.

Glecoma hederacea L. — Kruup dérn Tuun.
Galeopsidis spec. — Dannettel.

Stachys palustris L. — Ballerbraak.
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Lamium album L. — Dowe Nettel, Siigtappen.

Primula elatior Jacq. — Himmelssfﬁtel, Osterblome,

Littorella lacustris L. — Ihlkrund.

Plantago major L. — Fiefaderblad.

Chenopodium album L. — Mellen.

Beta vulgaris L. — Runkelrowe.

Rumex Acetosa et Acetosella L. — Siiern, Siierken.

— Hydrolapathum Huds. — Schorflaaken.

Polygonum lapathifolium et Persicaria L. — Smartkoorn, Riierk.

Polygonum Fagopyrum L. — Bookweten.

Empetrum nigrum L. — Kreienbiirn, Heidbirn.

Euphorbia he?ioscopia et Peplus L.-— Willen Dénnerlak.

Urtica urens L. — Hittnettel.

— dioica L. — Brennnettel.

Humulus Lupulus L, — Hoppen.

Fagus silvatica L. — Boke.

Quercus Xedunculata et sessiliflora — Eeke, Frucht: Eckern.

Corylus Avellana L. — Haasseln.

Carpinus Betulus L. — Habéke, Wittboke.

Alnus glutinosa Girtn. — Ellern.

Betula alba L. — Barken.

Myrica Gale L. — Post.

Salic]i‘s spec, — Wiiren, Wieren, Wiecheln, weibl. Bliithen: Piiss-
atten.

Salix viminalis L. — Werser Wieren.

Populus tremula L. — Flitterbarke, Hespe.

— italica Ludw. — Poppel

Potamogeton natans L. — Aalkruud.

Lemnae spec. — Poggenruttels.

Calla pallustris L. — Peerohren.

Acorus Calamus L. — Kalmswutteln.

Typhae spec. — Lampenputzer.

Sparganium ramosum Huds. — Schelp.

Iris Pseudacorus L. — Aeb#ersblome.

Ornithogalum umbellatum L. — Wille Zipollen.

Convallaria Majalis L. — Mailielje.

Juncorum spec. altae. — Rusk, Rusch.

Caricum spec. — Snittgras, Sniiren.

Phragmites communis L. — Reet.

Holcus lanatus. L. — Mehlhalm, Honniggras.

— mollis L. — Homiiel.

Avena sativa L. — Hawer, Witthaver.

— orientalis L. — Fahnenhawer.

— strigosa Streb. — Swarthawer.

— brevis Roth. — Korthawer, Kortkoorn.

Poa annua L. — Brinkgras. . .

Molinia coerulea Mnch. — Biient, Bientgras.

Bromus secalinus L. — Drespe.

Secale cereale L. — Roggen, Koorn.

Triticum vulgare Vill. — Weeten.

Hordeum vulgare L. — Gafsen.

Juniperus communis L. — Macholler.
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Pinus silvestris L. — Fuhre.

Pinus Abies L. — Danne, Dannenboom, die Frucht: Dannappel.
Pinus Larix L. — Lérchendanne,

Equisetum palustre L. — Kohdood, Duwock.

— limosum L. — Hollrusk, Hollrusch, Brikbeen.

Lycopodium clavatum L. — Waulfsklauen. W.H. M.

12. Participium praefentis.

Veranlafst durch Dr. Nerger's treffliche Grammatik des mekl. Dialekts,
hielt ich vor einiger Zeit Umfchau nach den dem Dialekt verbliebenen
Reften des Part. praef. Zu meiner Ueberrafchung fand ich noch eine ganze
Reihe Formen, welche zum Teil folgen mogen:

Snuben Ding, lopen Water, dragen Stark, frifchmelken Koh, [tSten
Bull, tokamen Johr, fleigen Hitt, brennen Siinn, fléfen Gang, riten Mutt,
fallen Sucht, fleigen Jicht, fiden Water, kaken Water, [tinken Laegen,
hinken Snider, tittfugen Kinner, riden Baden, mit ftanen Wagen, waken
Ogen, lachen Mun’n, up ftanen Fiten.

Das von Dr. Nerger angefiihrte »vor dauen Dag« michte ich dagegen
ausfcheiden. Meine Beobachtungen beftitigen nur die Richtigkeit der
Schreibung Fr. Reuters: vor Dau un Dag, — Dem lautlichen Verderb war
vtokamen Johr« wohl am meilten ausgefletzt. Man hort im Siidwelten von
Mekl. faft nur »taukumc, vereinzelt »taukiimt«, wihrend im iibrigen die
Formen dem Inf. gleichen, ,

Parchim. J. Gillhoff.

13. Abraham (f. VI, 11).

Eine Beltitigung, dafs das Wort auch noch in Zufammenfetzungen
fortlebt, habe ich in zwei Hamburger Tagesblittern vom Sommer 1389
gefunden. In einem Bericht iiber die vierteljihrliche Generalverfammlung
der fiinf Biirgervereine an der Bille vom 17. Juli d. J. heifst es unter
andern:

Die Beratung eines Antrages des Bille- und Horner Biirgervereins
betreffs der Billdeiche brachte zur Sprache, dafs eine fogenannte Abra-
hams-Kalle exiftiere, welche aber Nichts fiir die Deiche thiite, fondern
nur ihr Geld auf Zinfen lege; die Grundeigenthiimer dagegen wiirden fiir
den [chaufreien Zuftand der Deiche herangezogen.

Und iiber die Monatsverfammlung des Horner Biirgervereins am
9. Auguft wird als letzter Gegenltand der Beratung berichtet:

Es wurden [odann noch die Verhiltniffe der Billdeiche befprochen und
aus der Verfammlung der Antrag geltellt, die Intereflenten an der fogen.
Abrahams-Kaffe in ihren Anlpriichen [chiitzen zu wollen. Da die Ver-
fammlung iiber die fraglichen Gerhiﬂtniﬂ'e nicht geniigend orientiert er-
fcheint, fo wird die Beratung vertagt.

Hamburg. . W. H. Mielck.

III. Litteraturnotizen.

Bolte, Joh., Ein Lied auf die Fehde Danzigs mit Kénig Stephan von
Polen (1576). — Altpreussische Monatsschrift 25, 333—338. (Aus dem
Berliner Ms. germ. f. 753. Anfang: Hortt tho wat ich will fingen. 26 Strophen.)
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Brandes, H., Die litterarifche Titigkeit des Verfalfers des Reinke. —
Ztschr. f. dtsch. Alt. 32, 24 —41. Die trotz ihrer Wichtigkeit noch immer
nicht beantwortete Frage, ob dem Verfaffer des Reinke Vos v. J. 1498 die
mnd. Litteratur noch andere Werke zu danken habe, wird hier zum erften
mal eingehend erdrtert. Auf Grund befonderer (tiliftifcher Uebereinftim-
mungen, fowie, weil diefelbe Lebensanfchauung zum Ausdruck komme,
fpricht Brandes aus, dafs der Verfafler des Reinke auch der Dichter oder
Bearbeiter folgender Dichtungen fei: Des dodesdanzes v. 1489, der iltelten
nd. Bearbeitung des Narrenfchiffes, des Henfelins bokes und des Ditmar-
fchengedichtes v. J. 1500. Ohne Schaden fiir die Unterfuchung hitte un-
beriickfichtigt bleiben kionnen, dafs jene fiinf Werke den fchwachen Acc.
sg. fem. der Adjectiva auf -en bifden und die Adjectiva auf -en kein
Flections - en haben. Diefe Regeln hatten damals a{lgemeinere Geltung.
Wichtig ift der Hinweis, dafs die von Walther im Nd. Jahrb. 1, 92 ff, er-
orterten mundartlichen Eigentiimlichkeiten des Reinke fich in den iibrigen
vier Dichtungen wiederfinden. Es ergiebt fich aus ihnen der Schlufs, dafls
der liibifche Dichter aus engrifchem Gebiete gebiirtig war. - ‘

Breul, K., Zu den Cambridger Reinaertfragmenten. — Beitrige hg. v.
Paul u. Braune 14, 377 f. (Bemerkungen und kleine Berichtigungen zu
Prien’s Abdrucke der Culemannschen Fragmente.

Cassel, Paulus, Paul oder Phol. Ein Sendflchreiben an Profeffor Bugge.
Guben, Sallis. 1890. 43 S. 8.

Der Verfafler fucht den Phol des Merfeburger Spruches zu deuten.
In den Bereich diefer Zeitfchrift gehort nur der erfte Teil der Abhandlung,
in welchem nd, Spriiche behandelt werden: De Adel un de Paul De gungen
beid tau Staul. De Pogg un de Pol De gingen in de Schol u, a. Das
Wort Paul (Pol) hatte ﬁugge auf den Apoftel »Paulus« gedeutet, Callel
zeigt, dals es einfach »Pfuhl« zu iiberfetzen it

Jellinek, M. H., Miscellen. — Paul-Braune, Beitr. 14, 157—160. (Be-
richtigungen zu Gallée’s Beitr. 13, 378 ff. gegebener Statifltik iiber die Ver-
teilung gewilfer Schreibweilen im Cod. Mon. des Heliand.)

Island und Grénland zu Anfang des 17. Jahrh., kurz und biindig nach
wahrhaften Berichten befchrieben von David Fabricius, weil. Prediger
und Afltronomen zu Ofteel in Oftfriesland. In Orig. und Uebert. herausg.
und mit gefchichtl. Vorbemerkungen verfehen von Karl Tannen. Bremen.
H. W. Silomon. 1890. 47 S. 8. 1 M 50 %)

David Fabricius, der Entdecker der Sonnenflecken, geb. zu Efens 1564,
wurde auf dem Kirchhofe feines Pfarrdorfes am 7. Mai 1617 von einem
Bauern erfchlagen. Er ift als Kartograph und Aftronom nicht unbedeutend
gewefen, das Vorwort bringt dariiber Nachweifungen. Die kleine, intereflante
niederdeutfche Schrift, die 1616 ohne Druck- und Verlagsort, 29 S. kl. 8
ftark, gedruckt wurde, war véllig verfchollen, der Herausgeber fand das
vielleic%t einzig ilibergebliebene Exemplar auf der Bremer Stadtbibliothek.
Dafs er es wieder abdrucken liefs, ift fehr verdienftlich, obwohl es hier nur
19 Seiten fiillt. Das Schriftchen war dem Biirgermeifter von Norden,
Aemilius Loringa, gewidmet als eine kleine Nebenarbeit, wohl auch nach
Zeitlitte eines Ehrengelchenkes wegen, das ja damals das Honorar vertrat.
Fabricius giebt an, vorher eine #hnliche kleine niederdeutfche Befchreibung
von Oft- und Weftindien geliefert zu haben, fie ift bis jetzt verfchollen.
Der Verfalfer hatte die »carta marina« des Olaus Magnus von 1539; inter-
cffant ilt, dafs er das Treibholz fchon als »tannen« erklirt und aus »Tar-
tarien« (Sibirien) und den Nachbargebieten kommen lifst, auch den Wohl-
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%eruch der Zwergbirke kennt. Aus dem Original ift S. 21 Z. 20 ein
ruckfehler mit heriibergekommen: »Stoertruden« ftatt »Stoer, Trudenc;
letzteres ift die trutta, Oere, Lachsforelle oder Seeforelle. Eine intereffante
Vergleichung bietet die poetilche Befchreibung des Gories Peerfe, die
W. Seelmann Jahrb. 9, S. 110 ff. herausgab. — Der Ertrag des .gut aus-
geltatteten Biichleins ift fiir ein David Fabricius-Denkmal befltimmt. — Der
niederdeutfche Originaltitel lautet »Van Isslandt unde Grénlandt eine
korte belchryvinge« ete.
Roftock. K. E. H, Kraufe.

L. Frahm, Norddeutfche Sagen von Schleswig-Holltein bis zum Harz.
Altona und Leipzig, Reber. 1890. VIII und 303 S. 8o, Mit 34 Abb. im
Texte (d. h. mit fehr mangl:alhaften Vignetten!).

Nach der Vorrede macht das Buch keine wilfenfchaftlichen Anfpriiche,
trotzdem mufs noch entfchieden vor dem Gebrauche gewarnt werden. Es
ift eine Menge linglt abgeftandener und irriger Dinge wieder erneut (fo
allerlei Stortebeker-Schwindel), es find fogar Sagen fabriziert (fo die von
Hans Briiggemann zu Bordesholm), verkehrte Angaben gemacht (fo von
der ngiildenen Tafel in der Marienkirche zu Liineburg« ftatt im Michaelis-
klofter!). Schlimmer ift die véllige fprachliche Unkunde einiger der Mit-
arbeiter (S. 205: Exspectamus te, »wir achten dich = vertrauen dir«; fo
die Umfetzung der Vitalier in »Victualiera) und die gefchichtliche Unwilfen-
heit, in welcher S. 56 »Victualier, Vitalier, Geufen (!), »»Likedealern««(!)
und Communiften« gleichgefetzt werden, und S.223 gar erklirt wird: »der
Vitalienbriider, der Watergeulen«, »wie die Seerdiuber in Oftfriesland ge-

nannt wurdenc.
Roftock. K. E. H. Kraufe.

IV. Notizen und Anzeigen.

- 1. Beitrige, welche fiirs Jahrbuch beftimmt (ind, belieben die Verfafser an das Mitglied
des Redaktionsausfchufses, Herrn Dr. W. Seelmann, Berlin SW., Lichterfelderftrafse 80,
einzuschicken. . .

2. Zufendungen fiirs Korrefpondenzblatt bitten wir an W. H. Mielck, Hamburg,
Dammtorftrafse 27, zu richten.

8. Bemerkungen und Klagen, welche fich auf Verfand und Empfang des Korre-
fpondengblattes beziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, »sFriedrich Cule-
mann's Buchdruckerei in Hannover, Ofterstralse b4« zu iibermachen.

4. Fiir den Verein dankend empfangen:

1. Imperativifche Wortbildungen im Niederdeutfchen von R. Woffidlo. Erfter
Teil. Beigabe zum Programm des Gymnafiums zu Waren. Oftern 1890.

Vom Herrn Verfa(ser.

2, De Poggenfltshle. Ne Buerenkameedigge in eenem Uptaog von C. D. Lage-
mann. Paderborn. Druck und Verlag von Ferdinand Schéningh. (Dilet-
tanten-Theater., Heft 17). Preis 60 Pfg.

Von der Verlagshandlung.

8. Bat us de Strunzerdihler hinnerldit. Vertellekes un Liier von Friedrich
Wilhelm Grimme. Mit Portriit und einem Facfimile des Verfafsers. Pader-
born. Druck und Verlag von Ferdinand Schéningh. 1890. Preis 80 Pfg.

Von der Verlagshandlung.

Flir den Inbalt verantwortlich: W. H. Mielck in Hamburg.
DruckvonFriedrichCulemannin Hannover.

Ausgegeben: 19. April 1890,




Jahrg. 1889—90. Hamburg,. Heft XIV. N 2.

Korrespondenzblatt

des Vereins
fiir niederdeutsche Sprachforschung,.

I. Kundgebungen des Vorftandes.

1. Jahresverfammlung 1890.

In hergebrachter Verbindung mit dem Vereine fiir banfifche Gelchichte
wird unfere Jahresverfammlung in Ospabriick am 27. und 28. Mai ftattfinden.

Der Vorftand ladet alle Mitglieder freundlich und dringend ein, fich an
derfelben zu beteiligen.

Anmeldungen von Vortrigen, Mitteilungen und Antriigen bittet der Vor-
ftand an den Vorfitzenden des Vereins, Herrn Direktor Dr. K. E. H. Kraufe
in Roftock zu richten. .

II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife.

1. Zu den Dithmarfchen-Liedern.

Im Korr.-Bl. VIII, S. 14 (1883) wies ich ein zweites in Berlin bei Mitfcher
u. Roftell aufgetauchtes Exemplar des alten Libecker Druckes von 1500
nach: »Van den detmerfchen is dyt ghedicht. ufi is waer | Unde is ock van
dem?!) gnadentryken gulden yaere. Nach einem Ausweis der genannten
Herren Antiquare war das Exemplar an die Konigliche Bibliothek in Berlin
verkauft, ift dort aber verlchollen.

Jetzt ift von den Herren Antiquaren Volckmann & Jerofch in
Roftock ein — faft untadeliges — Exemplar diefes Druckes unter ange-
kauften alten Biichern aufgefunden, Das bisher allein bekannte Bremer hat
“allo wieder einen Genoffen gefunden. Aus dem Bremer hatte F. Prien
in unferm Jahrbuche Bd. X, S. 89—102 das Gedicht von Neuem abdrucken
laffen und eine genaue Befchreibung des Exemplars geliefert. Mit diefer
ftimmt das Roftocker vollig mit Ausnahme des Wallerzeichens im Papier,
welches ja ziemlich gleichgiiltig ift.

Ich hatte andere Dithmarfcher Sachen, deren Urfgrung ficher in Roftock,
im Bogerfchen Kreife lag, wie ja die lateinifche Elegia precipitata [pater
von Boger felbft in Ieinagtherolo jum aufgenommen ift, auch fiir in Roftock

edruckt gehalten?). Dr. Hofmeiflter hat diefe jetzt alle Liibeck zugewiefen.

ie werden bei Steffen Arndes gedruckt fein. Prien weift auch das oben
genannte Gedicht den Lettern nach Arndes, den beiden Holzlchnitten nach,
welche von den Originalftscken des Liibecker Narrenfchiffs von 1497 {tam-
men, dem Mohnkopfdrucker Matthéius Brandis zu.

1) Prien (f. u.) hat »demes.
3) Ztfchr. fiir Schlesw.-Holftein-Lauenb. Gefch, XI. In der Elegia ift dort v. 17 vix
(ftatt vis) und v. 94 His (tatt Hix) zu lefen.
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Hermann Brandes (Z. f. D. A. 32,1 S. 24 f.) fchiebt es dem letz-
teren zu mit Dodesdanz, Reinke de vos, Henfelinsboek (Jahrb. 3, 9—39) und
Narrenfchiff von 1497. .Er will alle diefe Biicher und Schriften auch von
einem Verfaller herftammen laffen, unter feinen Beweilen find aber manche
nicht ftichhaltig. Jedenfalls ift der Dichter unferes Gedichtes weder ein
Weftfale, noch aus weftfilifch-braunfchweigifchem Grenzgebiete; denn er
nennt fich felb{t einen »Saffen«, d. h. nach damaligem Sprachgebrauch
nur einen »Niederfachfen«, einen Lauenburger!). Da er ficher ein Geiftlicher
war, fo wird er der Didcefe Ratzeburg angehdrt haben. Alle Schliille aus
dem Weftfilingertum find hinfillig; auch dafiir, dafs er mit den »Briidern
vom gemeinfamen Leben« in Zulammenhang geftanden habe, liegt kein Be-
weis, auch kaum eine Wahrfcheinlichkeit vor. Allerdings ist das ein alter

Glaube der Gelehrten.
Roftock.

K. E. H. Kraufe.

1) Ich habe in der »Roftocker Zeitang« 1888. Nr. 519, Beil. 1 mich weiter dariiber
ausgelprochen, die Sache auch kurz in den sJahresberichten der Geflchichtswillenfchafts
1888, II. 8. 211, 136 erwihnt, die freilich noch nicht ausgegeben find.

2. Negative Verbindung zweier Ausdriicke im Mecklenburger Platt.

I. Substantiva.

a. Tiere.

1. de weit nich von fchimmel orer
wittpird.

2. de kennt nich koh orer kalw, vom
Betrunkenen, Dummen u. [, w.

3. de het pnich zick edder buck =
it arm. Mantzel, Biitzower Ruhe-
ftunden 2 S. 69 nr. 99.

4. wo [ik nich mal buck un nich mal
fouck up ernihren kann. Reuter
(reil na konftant.) Bd. V, S. 356.

5. dor lageiht nich hund orer hahn
na. Bei Mantzel, Biitz. Ruheft. 9
S. 33 or. 5: dar fchall keen hund
na blecken un keen hahn na kreyen.

6. nich katt orer hund: in den man-
niﬁfachsten Verbindungen, z. B. de
kakt ok wat trecht, dat frett nich
katt orer hund; de hebben nich
katt orer hund = sind arm; dor
kiimmt hiit nich katt orer hund =
Niemand; hinner mi rohrt nich katt
orer hund an (d. h. nach dem Tode),
{agen alleinftehende Frauen. :

7. dor begegent fik nich katt noch
mus, von einer entlegenen Gegend.

8. dat was all nich mies un nich
mau, Brinckmann, Peter Lurenz
bi Abukir, 1868, S. 16.

b. Aus der Natur.

9. de is nich wirt, dat em [iinn orer
mand belchient; dor kiimmt nich
fiion orer mand an, wenn die
Garben zu dick gebunden find; de
wahnen in de diilter eck, dor
schint nich finn noch mand hen
dor kann nich (inn orer mand
kamen.

10, de fchugt nich wind orer weder;
den hecht (auch fecht) nich wind
orer weder an; dor kiimmt nich
wind orer weder dérch, von starkem
Zeug.

11, dor is nich [teg orer weg to
feihn, wenn Schnee liegt, bei grofser
Dunkelheit u. [. w.; de het fik fo
vil (arbeit) upluppt, kann nich
fteg orer weg mank fionen.

12. dor is nich bufch orer bom to
feihn, bei [tarkem Schneefall; dor
is nich bufch orer bom bi riim,
von einem ungelchiitzten Gehoft.

¢. Zeitliches.

13. de doggt nich [iinndags edder
warkeldags, Mantzel, Biitz. Ruh.
18 S. 20 nr. 36; de [chont nich
finndag orer warkeldag.

14, de is nich winter orer fommer to
bruken,
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15. de fchont nich pingflten noch
paften (fiir pasken).
16. de fchont nich nacht orer dag.

d. Gott, Teufel, Menschen.

17. de fchugt nich gott noch minfchen;
fon buer hier, de glowt nich gott
orer min{chen, horte ich bei Redefin;
de is nich gott orer minfchen trug;
de galgenftrick deiht nich gott orer
minfchen god; de ward mich gott
orer minfchen wat niitt u. [ w.

18/19. dat is nich gott orer miglich,
ebenfo: dat is nich minsch orer
miiglich, z. B. bei Reinhold, de
holtrevolutfchon to Holteck . 119,
dat wir nich anners minfch un
miglich ibid. S. 18, dat is gladd
minfchunmiiglich ibid. S. 51.

20. de kihrt l‘iE nich an gott un wurd.

21. de kihrt fik nich an gott un de
welt.

22, de kihrt fik nich an gott orer
diiwel.

23. de kihrt fik nich an diiwel un

héll.

24, de kihrt [ik nich an diiwel orer
afkaten.

25, dat is nich engel nich diiwel =
nicht Fifch oder Fleifch.

26. de is pich Jud nich Chrift; de
kennt finen globen nich, de weit
nich, is he jud orer christ. Oft
auch pofitiv gebraucht: fchimpt up
Juden un Chriften, Reuter (Hanne
Niite) Bd. IV, S. 117; griilste na
rechts un links, na Juden un
Chriften, Reuter (franzofentid)
Bd. III, S. 324; de is wider kenen
wat [chiillig as Juden un Chrilten,
de laten fik von Juden un Chrilten
in de dér kiken, von ftark Ver-
fchuldeten.

27, de fchugt nich preifter orer kifter;
dor kiimmert uns nich kolter orer
preifter,

28, de froggt na nicks wat na, nich
na preifter orer burmeifter.

29, de hiirt nich up vadder orer
mudder; de flacht nich up vadder
orer mudder, auch: de het nich 'n
hor von vadder orer mudder.

30. ik kiinn nich tatter noch mémme
feggen, wenn Einer nverklamt« ift;
auch als Ausdruck tiefen Mitleides
von Blodfinnigen, Taubftummen
u. [. w. gebraucht: dat kann nich
vadder noeh mémme feggen.

31, dor kenn ik nich Hinz orer Kunz.

32/35. de het nich kind orer kiiken
nich kind orer kegel, nich kin
orer kiind, nich rind orer kind.

e. Kérperteile u. [ w.

36. he rogt nich hand un faut, Reuter
(ken hiisung) Bd. II, S. 296, (ur-
ﬁescbicht d. II, S. 426.

ded nich hand noch finger rigen,
Reuter (reil na Belligen) Bd. III,
S. 113.

37. het ken lewer het ken lung, im
Riitlel von der Erbfe.

38. de het nich nipp orer titt.

39. de het nich buk orer buflen.

40. de het nich buk orer back.

41. de het nich buk orer nors.

42. din [nack het nich kopp orer
nors.

43, de het nich dreck orer darm
in’n nors.

44, het nich hut orer hor, im Riitfel
vom Farz.

45, dat is nich knaken nich fleifch.

46. het nich fedder orer dum, im
Ritfel von der fnak.

47. von den krigt Ji nich hart noch
start wedder to feihn, z. B. von
einem Ausgewanderten,

48. het nich liw noch leben, von
einem Mageren; auch im Riitlel
vom Laubblatt.

49, ik hew mi so vull iten, kann
nich snirt orer pirt hollen.

f. Kleidung, Slpeisen,
rite u. [ w,
50. dor is nich hack orer tehn in.
51. barr nich hack nich maug.
52. dor is nich bhack orer borrn in.
53. dor is nich grund orer borrn in
to krigen, fagen die Wilcherinnen
vom [chmutzigen Zeug, die Médchen
vom Gelchirr u. f. w. :
54, heft nich hemd orer tinnerrock,
im Ritfel von der Erbfe.

Ge-
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55. de hebben nich bedd noch bulfter,
von grofser Armut.
56. de het nich rock orer stock.
57. de is fo thiir de mag nich griitt
noch grapenbrade, Mantzel, Biitz.
Rub. 24, S. 58, nr. 34.
58. dor helpt nich griitt noch gosflick
(= [pickgos in Redefin).
59. unlchiillig as ’n liitt kind, het
nich heu orer ftroh friten,
60. de hebben nich pott orer pann,
61. de hebben nich grapen orer [chapen.
62. (en tunn) harr nich staff orer
band, im Ritlel vom Ei.
63. is hack nich is nich ftel, Brinck-
man, vagel grip, 1859, S. 89.
64—72. dor blew nich ftock orer ftel
von na;
ebenso:
nich ftock orer (tiimmel;
nich ftiimmel orer ftengel;
nich (tiimmel orer ftel;
nich riimmel orer ftimmel (z. B.
bei W. Heyse, frifche kamiten,
2 ausg. Berlin f. a. S.7);

nich riiflel orer fiiflel;

nich runk orer ftrunk;

nich rupp noch ftupp;

nich hagel orer nagel.

73—75. to den helpt nich pick orer

plafter;

nich krut noch plafter;

nich dokter orer apteck.

g Geiftiges u. . w.

76. he hadd nich finn noch ogen for
watanners, Reuter ({tromtid) Bd.VII,
S. 230.

77. wo ich war, da war uicht griin
orer gras, nicht muth orer finn un
doch war ich drin, Ritfel vom
Spiegel.

78. dor is nich {inn orer verftand in.

79. dor is nich finn orer witt in, auch
pofitiv: de left fik von finn un witt.

80. dat het nich niill edder diill,
Mantzel, Biitz. Rub. 3, S. 47, nr. 62,
Monats[chrift von und fiir Meklen-
burg, 1795, S, 149.

81/82. wiifst mich hiill orer tiill be-
fcheed, Reinhold, de holtrevolut-
fchon to Holteck, 1861, S. 96;

he weit von hiill un diill,
von hiill orer tiill
von nilll orer dill nicks af.
83. dor is nich jultiz orer religion in,
von einem gottlofen Menlchen.

h. Affekte u. . w.

84. dor is nich [chimp orer [chand in.
85. de het nich [chimp orer fcham,
z. B. L. Wagtsmitgott dorpge-
fchichten I, S. 4.
86. in den lkirlRis nich I'cha;nhoi-]er
ram, vgl. Reuter (urgefchicht
lg3d. II, Sg 401. (g )
87. de het nich gediir orer geduld.
88—90. de het nich rist orer rast,
nich rist noch ruh,
nich rast noch ruh.

i. Verfchiedenes.
91. dor is nich gliick orer fegen in'n

hus.

92. de het nich gliick noch ftirn, vgl.
zu meines grofsen gliickes kreuz
und f{tern, Reuter Bd. III, S. 409.

93. dat veih het bi em nich dieh orer

eg.

94, dat het nich feg orer deg mit em.

95. de het ken heg orer deg mihr.

96. de kennt nich heg orer pfe mihr,
von einem Men[chen, der liebevolle
Behandlung nicht mehr gewohnt ift.

97. dor helpt nich rduk orer pleg
mihr.

98. dat (geld) het ken heg orer haft
bi em. :

99. de is bleben, dor is nich taal
orer teiken von kamen, von ver-
schollenen Seeleuten, auf dem
Fischlande.

100. man hiirt nich kling noch klang
in’n hus, wo die Uhr fehlt.

101. dor is ken rack orer fmack in,

102. dor is ken folt orer fmolt an.

103. dat het nich faft orer kraft, von
Speifen, vom Korn u. [. w.

104. dat het nich rick orer schick.

105. ken hick un schick, Heyse,
punschendérp, 1861, S. 192.

106. de geibt nich to kark noch to
mark.

107. de kennt nich bibel nich ge-
sangbok,
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108. de ort giwt ken hiir un ken stiir,
Reuter (franzofentid) Bd.IIl, S. 348.

109. in dat vertellers is nich enn un
wenn in, .

110. dat is nich deig nich brod.

111. de glowt nich an himmel orer
holl, z. B. Wagtsmitgott, dérpge-
{chichten Bd. I, S. 16.

I Adjectiva, Adverbia, Pronomina u. [. w,

112, dor is nich dull un klauk ut to
warden, Reuter (urgelchicht) Bd. II,
S. 428, (ftromtid) Bd. VII, S. 41,
man kan uht fyn reden nich dull
edder kloock warden, Mantzel,
Biitz. Rubh. 3, S. 47.

113. dor kann ’'n nich dumm orer
klauk ut warden, z. B. bei Still-
fried, ut flofs un kathen S. 102.

114—117, wat is dat for ne kliir, dat
is nich Erick noch prack, nich
gron noch gel, nich gris orer grag,
nich witt orer fwart. antwurt't em
nich witt un fwart, Reuter (dorchl.)
Bd. V, S. 155; sdd nich witt un
fwart, Reuter (ldufchen un rimels)
Bd. 1], S. 28; vgl. Latendorf, Korr.-
Bl III, 77; weeten nich von [wart
un witt, W. Heyse, frifche kamiten
S. 116, vgl. S. 85.

118. dat is nich heil nich halw, nich
halw un heel, Brinckman, vagel
grip S. 89,

119. 1k kiinn gor nich wedder krumm
orer grad warden,

120. wat ik wol noch nich natt noch
drog krigen harr, Brinckman,
Kasper Ohm, 1868, S. 302; as wenn
nich natt un drég du kregst,
Brinckman, vagel grip S. 101; de
het nich natt orer drég, vom
Armen; fid nich natt un nich dré ,
Derboek, fpledder un {pohn Bd. i
S. 6 u. 42; dacht nich natt un drog,
Eggers Tremlen S. 183, vgl. Laten-
dorf und Eggers, Korr.-Bl III,
17/18, 86,87, 1V, 9/10.

121. fid nich buh noch bah; auch
bei Derboek, [pledder un fpshn
Bd. II, S. 26.

122, de weit nich hiihl nich hott,
Brinckman, uns herrgott up reifen

S. 190, Reuter (reif na konft,)
Bd. V, S. 233, Reinhold, de holt-
revolutfchon 8,51, S.127; verfteihft
nich hiihl orer hott, Reinhold 1. 1.
S. 50; de will nich hii nich hott,
vom Storrifchen.

123. ik harr mi fo ut de puft lopen,
ik kiinn nich piff noch paff feggen.

124. un reden beid nich dit nich dat,
W. Heyse, frifche kamiten S, 136.

125. dat 1s nich ein un nich all.

126. de kiimmt nich up orer hdger.

127. de weit nich an orer van.

128. de kann nich up un dal kamen,
von krankem Vieh, kranken Men-
fchen u. [. w.

129. de nich ut un dut wiifst, bei
Derboek, [pledder un fpshn s. a,
Bd. II, S. 289, dem Volksmunde
fcheint es fremd zu [ein,

Ill. Verba.

130. dor is ken haugen orer ftiken
in, dat is nich bhaugt noch [tiken,
fin vertellers het nich haugen orer
ftiken, dor is nich hau orer [tik
in, dat het ken hau un ftich.

131. dat (holt) will nich rieten orer
kloeben.

132. dat will nich riten orer briken,
vom Holz; auch dat is nich to
rieten orer to briken, vom Ge-
{chwiitz,

133/134. [e hebben nich to biten noch
to briken,

nich to biten noch to knacken.

135/136, lett (ik nich hiffen orer
locken, von Hunden, von Men[chen,
vom Holze u. [. w., auch: dor is
ken hiss orer lock in. Reuter hat:
let ik nich hitzen noch locken,
ftromtid Bd. VII, S. 270, vgl. reif
na konft. Bd.V, S, 242, Im Ratze-
burgifchen hort man: de let fik
nich hiffen orer puken,

137—144. he rippt un riihrt,

riippelt un riihrt, rickt un riihrt,
rickt un rogt, rippelt un rogt,
riippt un rogt,
rogt un rappelt fik nich,
harr fik nich wegt noch rogt, Der-
boek I 1. Bd. I, S. 61, 170,
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145. he kann fik nich régen um |

bégen.

146. du kannft di jo nich biicken un
nich bogen, Reuter Sliiufchen un
riemels) Bd. II, S. 120.

147. he hickt orer mickt nich, bei
Operationen u. {, w.

148. nich ruckt un muckt he, Brinck-
man, vagel grip S. 63.

149. he gnuckt orer muckt nich,

150. he het fik fo vull &ten, he kann
nich gahn orer ftahn.

1561. de kann nich leben un ftarben.

wedder von em kamen, von einem
Verfchollenen; dor is nich fingen
orer klingen, von einem Haufe, wor
dje Uhr fehit, .

155. dor helpt nich bidden orer
béden to.

156. dat ward nich {ippt orer némt,
Latendorf, Korr.-Bl. 1II, S. 26.
157. Ich kenne nur: dat ward nich

reppt orer nomt.
158. de ward nich tappt orer buddelt.
159. dat bat't orer dieh’t nich = dat
het nich dieh orer deg.

152, ik harr mi fo ut de puft lopen,
ik kiinn nich jipgen noch jappen.

153. de kann nich lifen un biden,
Ackermann, Monatsfchrift von und

- fiir Meklenburg, 1794, S. 26, Matz
Fotz von Draefen, kann nich lifen
orer béden; dat kann 'k nich liifen,
wo wenig noch b#den; dor helpt
nich lifen orer biden to, fo z.
au&h im Volksliede von Hans Vagel-
neft.

154, dor is nich fingen orer klingen

: Waren.

160. dor helpt nich ftillen orer biuten.
161. dor ﬁelpt nich puften orer
Huftern.

162. de brukt nich to kaken orer
maken.

163. he is fo diifter, den kann man
nich fieden orer braden, Mantzel,
Biitz. Rub. 7, S, 32, nor, 21.

164. let fik nich [tiiren un nich riiren,
grizgkman, unf herrgott up reifen

R. Wolfidlo.

3. Eine Thierfabel aus Hinterpommern.

Als ich vor lingerer Zeit in Hinterpommern nach Sagen forfchte, wurde
mir auch die folgende Thierfabel mitgetheilt, die ich ibrer Derbheit wegen
in meine Sagenfammlung (Pofen 1885) nicht anfnehmen durfte. Hier ift
fie in der Sprache meines Heimathsdorfes Carzin im Kreife Stolp, aus
deffen Nihe f1e ftammt. Ob fie bereits bekannt ift, weifs ich nicht.

De Wulf ging eis aewer Fild u truff eine Bure pleige. Jere Ogenblick
reip hei finem Wallach tau: »He, Wallach ftark!« Dat kamm dem Wulf
komifch viir, hei wurt nilchirig u fraug de Bure, worim denn grir’ de
Wallach de ftark wier, denn dat anger gierd feig’ doch vullekame fo ftark
ut. »Mie leiw Wulfe, saer de Buer, ndat veftehft du nich; kiek eis, de
Wallach is utfchnaere u doarim is hei (o fchmelich ftark«. Dat gefull dem
Wulf u hei saer’: »Segg eis, Buer, wir ik denn uk fo ftark, wenn ik ut-
fchnaere wir, u veftehlt du dat?« »J& woll«, faer de Buer, ndat veltdh ik
naug, u du warlt uk fo ftark doavone. Nu laer’ ik de Wulf uppe Rigge,
de Buer hald’ fe Tafchemetz rute u fchliepd’ ’t u}i]pem Stein u dunn (chneet
hei los. De Wulf kneep de Ogen top, dwer hei heil geduldig ut, u as de
Buer farig was, saer’ hei: »Dat deed’ weih, &wer wenn 't nich helpt, denn
kdm ik nd drei Dige werre u fchnied’ di uk ut«. Doamit ging hei weg.

wer hei vegatt dat Keilen, u nu fchwull de Wung’ fo fehr an, dat hei dat
bindh nich mehr uthulle kion. o

Dem Bure was doch gewaltig angft, as hei am Awent vom Fill nd Hus
kamm, u hei vertelld’ fine Frue, wat em palfirt was, denn hei was fich
gewifs, dat de Wulf werrekdme wier. As nu de drirr’ Dag kime was u
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hei all anfpannt herr, kamm em grir’ noch te rechte Tiet e gaur Infall.
Hei reip (in’ Fru u faer’ tau ér: »Fru, du mufst min Klere antrecke u
pleige fgahre, denn di kann de Wulf j& nielcht daune». »Wenn 't finne
mutt, faer de Fru, truck #rem Mann fin’ Klere an u foahrd’ af. As fei
nu ne Wiel pleigt herr, kamm wk de Wulf an, u mit em de Fofs u de Boar.
De Wulf kinn fik kGim wirefchlaepe, denn de Wung’ was em fo grot an-
fchwulle alfe Brot. »Du heft fcheen wat anricht«, faer hei, as hei dicht bi
ir was, »du helt mi velprike, ik fall {tark ware, u nu bin ik (o mardd’,
dat ik mi klm noch rége kann. L&t nu de Pier ftdne u kumm, du wettft
jd!l« »Wenn 't nich angers geht, denn geht ’t nich«, faer de Buerfch u

neepd’ de Hofe up. As nu de Wulf anfange wull to [chnire, fingd’ hei
niefcht u ganz vewungert fchreech hei: »Ach du Wilt des Lebens, bi di
is j4 mehr to heile as to [chnire!« Nu kamm uk de Boar neger u bekeek
fich dat. »Waraftig, faer hei, »fo [chlimm herr ik mi dat nich virftellt!«
U wiel hei e klauk Dokter was u uk vonne Immekunft wat vefltunt, meind’
hei, 't miegd’ woll dat Beft waele, wenu fe Honnifg in de Wung’ fcilmiirde,
dat ’t nich noch wire fild’. Hei mauk fich uk furtfte up, wekke hile, u
wiel de Sinn fchiend’ u de Fleige u Bunke rimme fchwirmde, faer de
Waulf tum Fofs: »Breireke, du mufst mit dinem Schwanz de Fleige weg-
jége, [ite kAme Mire rin, u wi hewwe b&wenin noch Arger von de ganze
Gelchicht«. U de Fofs ferr' fik hen u jaug de Fleige. N& einige Tiet
kamm de Boar mit Honnig trigg, u nu beltracke fe de Wung’ u meike fik
denn uﬁ inne Bufch, wo fe wande.

ogalen. 0. Knoop.

4, i fiir a ({. XIIT, 79. Z. 15).
In Northeim wurde, wenigltens bis 1845, nie # fiir a gelprochen. Im
Gegenteil wurden auf den Jahrmirkten die Braunfchweiger Honigkuchen-
" Héndlerinnen ftets mit ihrem »Heren Se mill« atg geneckt. Weder der
niederdeutfche Dialekt, noch das allerdings [chreckliche Provinzial-Hoch-
deutfch, noch die Sprache der Gebildeten gebrauchte je das &.
Roltock. K. E. H. Kraufe.

5. Mnd. afhofte (f. XII, 56).

Zur Erginzung des a. a. O. zu findenden Anuffatzes, in welchem ich
afhofte als %ehend vom Jungvieh zu deuten und et mofogifch aufzuhellen
verfucht habe, fei nachtriiglich noch auf Humperts Arbeit iiber den fauer-
lindilchen Dialekt im Honnethale (1876 und 78) aufmerkfam gemacht, Nach
dem Programm von 1876 Sp. 28 liefse fich vermuten, dafs noch jetzt als
»decumae quaedam frumentia das alte Wort im Sauerlande fortlebe und
zwar in der von der dlteften nachweisbaren Form und deffen Etymon ab-
weichenden Weiterbildung zu afhiust. Humpert leitet das Wort, ohne die
alten mnd. Formen zu erwiigen, von hiuft, hiift Haufe ab, wozu Woefte im
Weltf. Wb. 110 shuyft van koren« aus dem Theutonilta geftellt hat; vgl.
hauft, haufte im DWB., bei Weigand und Kluge.

Leitmeritz. J. Peters.

6. Geizknochen (f. XITI, 88).

»Alter Geizknochenc ift eine in Berlin oft gehorte Schelte, die ich
als Entftellung aus Giz-kraken auffalfe und fomit als eine Beftitigung fiir
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die Meinung, dafs der Geizkragen die Krihe fei. Denken kann man
ja lelbft be1 dem Knochen (nd. Knaken) noch etwas, némlich geizig bis
auf den Knochen, aber das ift eben Volksetymologie. Die Krake(n) ward
allo nicht mehr als Krihe empfunden unciy fchlug fowohl in Kragen als
in Knochen um. Statt Kragen fagte man dann deutend Hals.

Berlin. Franz Sandvofs,

7. gizhacke (. XIII, 7, 44, 88; XII, 29; VIII, 31).

a. Im Géttingilchen giebt es einen Verwunderungs- und Aergernis-Aus-
ruf, urfpriinglich ficher ein Fluch, »Swaere Hackeu, jetzt im provinz.
Hochdeutfch »Schwerhacke«, auch »Schwere Hacke«. Faft genau daflelbe
befagt: »Swaere Lecke«, »Schwerlecke«. 8. Schambach S. 220. Hoch-
deutfch brauchte man mehr, aber in ganz gleicher Bedeutung: »Schwere
Not!« Auch »swaerelenze«, »Schwerlenz« kommt oft vor; die bei Scham-
bach a. a, O. gegebenen Redensarten wurden namentlich als Drohungen

ebraucht, wenn einer gepriigelt werden follte; ich kann ihnen noch hinzu-
%ﬁgen »lek de fwere lenze an'n hals argern«. Schambach erklirt die »Lenz«
gewils richtig fiir Peftilenz, und ebenfo richtig will er »Lecke« fiir eine
fcheuende Vermeidung des gefiirchteten Wortes anfehen (wie parbleu, mor-
bleu ete., der Deixel etc.). éenau daffelbe fagt ja »Schwerelot« fiir »Schwere
Not« (die Epilepfieg; es wird kaum zu vermeiden [ein, in fwaere hacke
einen #hnlichen verdrehenden Euphemismus zu fuchen.

Seltfamer Weife hat Schambach das Subft. »hacke« und das Verb
rhacken« nicht, obwohl »holt hacken«, »woflt hacken«, n»kartiiffeln« oder
srunkfchen hacken« dort die allergewdhnlichften Ausdriicke find. Auch
skartiiffel« (»kantiiffel«) hat er in keiner Form verzeichnet. Uebrigens
kémmt auch bei Schiller und Liibben auffallender Weife weder »hacke«
noch »rhacken« (mit dem Karft) vor; und wo II, S, 176,2 Z. 1 »haken«
erklirt wird »mit der Hacke bearbeiten« ift das grundfalfch, denn »omnibus
terris et solitudinibus quas coluerunt unco« heifst: »die fie unter dem flavi-
fchen Pfluge hatten«, dem noch heute der Name »Haken«, »Hakenpflug«
zukommt; noch heute heifst damit pfliigen: »haken« und der damit umge-
brochene Acker heifst ngehakter Acker«.

Roftock. K. E. H. Kraufe.

b. Herr Franz Sandvofs meint: »Wer mit der Art deutfcher Perfonen-
namen vertraut ift, wird denn doch an den Mushacke oder -hdke als
Gemiisehiéndler oder -hoker nicht denken«. Schon W. H. M. hat diese
Bemerkung mit einem ? bezeichnet. Ich verweife noch auf Liibbens Auf-
fatz iiber niederdeutfche Familiennamen (Nd. Jahrb. VI, 150), wo die Erkli-
rung von Hoike = hoke, Hoker, penesticus als moglich hingeftellt wird,

Northeim. R. Sprenger.

8. grad.

a. In der Berliner Mundart ift got. grédus, agl. graed in der alten
Bedeutung Hunger als jrat erhalten. Bei Dann:i% fehlt das Wort. Wo
kennt man es fonlt noch‘g

Halle a. S. Otto Bremer.

b. Wenn nach fiinfzehn Jahrhunderten ein gotilches, lonft unbekanntes
Wort wieder in Berlin auftaucht, fo kann das wohl nicht anders als ein
Whunder er{cheinen. Welcher deutfche Dialekt follte aber in den Berliner



26

Mifchdialekt, der als wandelbarer Dialekt einer Grofsftadt wenig geeignet
ercheint, Alterttimlichkeiten iiberdauern zu machen, das Wort jrat mit der
Bedeutung Hunger hineingebracht haben? Ein fo von dem in allen Dia-
lekten gleichmiifsig vorkommenden Hunger abweichendes Wort, dem man
nebenbei garnicht vorbeigehen kann, wire ficher den Sammlern von Idio-
tismen aufgefallen. Und an die anderthalb Jahrhundert find die Sammler
fchon bei der Arbeit!

Wiinfchenswert wiire es, die Redensarten zu wifsen, in denen der Laut-
complex jrat Hunger bedeuten foll.

Sollte nicht in beliebigen engeren Kreifen ein hoher Grad vorhan-
denen Hungers abkiirzend als Grad bezeichnet worden fein und konnte
nicht das flavifche golod = Hunger die Moglichkeit einer folchen Ab-
kiirzung niher gelegt haben?

Wenigftens wire das lange nicht fo wunderbar, wie das Auftauchen
des grédus im Berliner Dialekte.

Hamburg. W. H. Mielck.

9. Kafteminnken (. IV, 26 u. 87).

a. Man hort wohl in Weltfalen auch Kaflleminnken, doch halte ich
das nicht mit Spee fiir die richtige Form, fondern fiir Volksetymolo-
gie, fiir einen Deuteverfuch, wenigltens glaube ich meiftens deutlich Kaste-
miinnken gehért zu haben, wie auch Crecelius es anfetzt. Da das uner-
kldrlicher ausfieht, fo hat es fiir mich allein dadurch eine gewiffe Empfeh-
lung der Echtheit. Es lifst fich aber erkliren. Wie nimlich der Pfen-
ning auf Pfand zuriickgeht — falls nicht, wie ich trotz Schade ver-
muthen mochte, auf lat. pena oder poena, alflo Straf- oder Lifegeld —
wie die Brandfchatzung das Ablofegeld ift fiir das dem Sieger zulte-
hende Recht des Niederbrennens, fo fiel mir ein, konnte Kafteméannken
wohl das im niederlindifchen vorhanden gewefene caftiment (frz. chiti-
geFt) fein, alfo Strafgrofchen, und ich denke dabei an kleinere kirchliche

ufsen.

In Betreff des Wortes caltiment, aus dem fehr leicht ein Kaftement
und dann Kafteminnken wurde, darf ich an das im Parthonopeus (her-
- ausgeg. von J. G. Bormans, Briiffel 1871) v, 7581 begegnende Sprich-
wort erinnern:

En ghi felve wale kent

Dat minne hatet caftiment
d. i. IThr wifst das wohl auch felber, dafs die Liebe fich nicht hofmeiltern
lifst. Bormans mutzte dem guten H. F. Mafsmann mit Recht auf, dafs
er calftiment durch Keufchheit gloffirte. Hiitte Heine diefc Pumpe
gekannt, fo wiire fein Spott iiber Mafsmann’s Unkunde des Lateins ein wenig
gerechtfertigter.

Ich bitte nur noch ausdriicklich, diefe meine Erklirung des alten Zwei-
grofchenftiickes, des noch heute — auch in Kéln — iiblichen Kafteménn-
kens, lediglich als einen Einfall zu betrachten und zu geftatten, dafs er
neben anderen Erklirungsverfuchen mitgehe, bis man Sicheres weifs. Dem
»Fettminnken« weifs ich nicht beizukommen, wenn nicht »Fett« blofs
witzelnd (tatt »Peter« gefagt ift.

b. Meine Vermuthung, dafs das feltfame Wort Kaftem#nnken eine
volksetymologifche Entftellung aus Kaftimentken (caltiment) fei, wird
falt zur Gewifsheit durch die von Joh. Pet. Hebel bewahrte allemannifche
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Eezfeichnung des Zehnkreuzerftiicks. In dem Gedicht vom Karfunkel
eifst es:
Mit unerhorte Fliieche
Het der Michel Stich um Stich und Biiefsli verlohrn.
Hier ift ja das »Biiefsli«, die kleine Bufse, genau das caltiment-ken,
alfo Kafteminneken. Auch der Werth des Geldftiicks wird nahezu der-
felbe fein.
Berlin. Franz Sandvols.

10. kokelen (f. IX, 40; VIII, 95).

In Quedlinburg pflegte man die Kinder zu warnen nicht zu kokelen
d. h. mit dem Feuer zu fpielen. Dies ift offenbar das mnd. gokelen (auch
kochelen Theoph. I, 400). Die Bedeutung ift urfpriinglich iiberhaupt die
* des Spielens, die auch das hochd. gaukeln bei Hebel bat; vgl. die Erziih-
lung »Das arme Kind« im Schatzkiiftlein: (Das Kind) gefellt fich zu den
Kindern des armen Mannes und gaukelt mit ihnen. Die fpecielle Bedeu-
tung des »mit dem Feuer S pie%ens« ift alfo erft fpiter hinzugekommen.

Northeim. R. Sprenger.

11. Zu A. Gombert’s Bemerkungen zum deutschen Worterbuche
VIL 10 in Germania 34 (22).

a. (. S. 499 f) Pink und Pank. In Northeim giebt es einen alten
Kinderreim:
Pinkepank,
De smed is krank,
Ligt up der bank
Fiv &len lang.
Etwas anders bei Schambach, S. 197, v. smed.

b. (. S. 504). Plagge, placke, cespes, it im niederd. immer
weiblich. Zu den angefiihrten, oder auch bei Schiller und Liibben angege-
benen Worten vergl. noch die provinzial- verhochdeutfchten: Plaggenmiete
(= haufe), Plaggentorf, Plaggendach (fastigium cespitibus tectum), Plaggen-
mihen (= hauen), P.-miher, P.-mat (wie Nachmat, Griinmat = Grummet),
abplaggen (abgeplaggter Boden, -e Heide, -es Moor). Namentlich Torfplagge
und Heidplagge hért man als f. hiufig im Sing. Plaggras ilt das mit ai-
zuplaggende Riedgras (carex), Wrieten oder Biilten. Schiller und Liibben
B. 3, 336, 1 Z. 10 »e. hoppenhoff to plagghende« ift fallch erklart; es heifst
»mit Plaggen zu diingene, abenfo wie »einen Acker plaggenc.

c. ([ S.b510). Platte als abgefchnittener Kartoffelsetzling ift in den
mir bekannten Teilen Norddeutfchlands ungebriuchlich.

Roftock. K. E. H. Kraufe.

12. Praess ({. XIII, 58 u. 91).

Dafs die Praelfen (einzelne Abfitze des Trauergelduts) = lat. preces
fein foll, kann ich nicht glauben. Der in der Mundart erhaltene Singular
giat erlte, twete, driitte) Prass fiihrt vielmehr auf Brass, Prass = lautes

erdufch. In Quedlinburg nennt man die einzelnen Ablitze des Gerdusches:
Schauer. Schauer hat in diefem Falle die Bedeutung einer heftigen Er-
[chiitterung; vgl. got. [kura, erfchiitternder Stofs des Windes.
Northeim. R. Sprenger.
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13. oppe ({. XIII, 30).

Jener Satz von Hinrings (vgl. beziiglich des ng Schiller-Liibben 3, 143)
Sohn Poppe: de oppe is tu Wefterhufen fcheint mir einem hochdeut-
fchen »auf und zu Welterhaulen« gleichzukommen, oppe = uppe (altf. uppan)
wie op = up. In Weflterhaufen ftand vermuthlich einft die Burg, auf der
der genannte Sohn des Grafen von Blankenburg feinen Sitz hatte; Dam-
kobler wird uns das wohl mitteilen konnen.

Leitmeritz. J. Peters.

14, Wanne (f. XIII, 88).

Das unter Wanne mitgetheilte Kinderlied lautet in plattdeutfcher Form,
wie ich es in meiner Heimath (Helmftedt) oft von Eltern und Kinder-
wirterinnen in den zwanziger Jahren dieles Jahrhunderts habe {ingen horen:
Huller debuller, de Wagen is weg,
De Pere [(ind alle verdrunken
In den deipen Sumpe.
Wanne, wo wene de Ritersknecht,
Wanne, wo flauche de Junker!
Uebrigens ilt der Ausdruck »Wanne« nicht blofs Géttingilch, fondern
im ganzen Lande Braunfchweig noch jetzt verbreitet. -
Wolfenbiittel. O. v. Heinemann.

15. Wehr im Diidefchen Schlémer v. 970.

Diefes Wort fcheint mir an der bezeichneten Stelle nicht etwa blols
bildlich, wie nach Boltes Anmerkung waffe im Jus Potandi oder wie das
bekannte ggxog 68¢vtwv, fondern geradezu ein Ausdruck fiir die Lippen zu
fein, den wir dem friefifchen were (Richthofen 1138) anzufchliefsen
haben, Beziiglich der Etymologie deffelben verweife ich befonders auf den
Artikel vairild got. Lippe in Schades Altd. Worterbuch? 1078. Ob aber
diefes Wort dem Dialekte Joh. Strickers [chon urfpriinglich angehirte oder
nur aus dem Friefifchen entlehnt war, miifste noch unterfucht werden; fehr
zweifelhaft it es wohl, ob fich auch heute noch irgendwo eine Spur davon
in einem niederdeutfchen Dialekte erhalten hat.

Dafs einft in Wagrien nach der Verdringung der Slaven auch Friefen
angefiedelt waren, entnehme ich der Arbeit A. Briickners iiber die (lavilchen
Anfiedlungen in der Altmark und im Magdeburgifchen S.14 Anm. 33; iiber
Refte und Einwirkungen des Friefifchen im Eande Ditmarfchen hat fich
Walther in unferm Jahrbuch 2, 134 ff. in gewohnter griindlicher Weife ver-
nehmen lalfen. Die Fortfetzung von Walthers Ausfiilhrungen wiirde uns
fehr willkommen fein, ,

Leitmeritz. J. Peters.

II1. Litteraturnotizen.

Damkéhler, Ed., Die pronominalen Formen fiir »uns« und »unfer« auf
dem niederdeutfchen Harze und in dem nérdlich fich anfchlielsenden Ge-
biete. Mit einer Karte. Wolfenbiittel, Zwisler 1887 (f. XIII, 78). Diele kleine
Schrift hat von Franz Joftes eine anerkennende Befprechung im Litte-
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raturbl. f. germ. und rom. Philol. 10, Nr. 7, S. 251 (1889) gefunden. Joftes'
Bemerkung iiber das Zuweitgehen in der Abliugnung aller Zuverliffigkeit
der Mittelalterlichen Urkunden fiir fprachliche Unterfuchungen [timme ich
voll bei, obwohl ich grade in Bezug auf »us« und »uns« felbft darauf hin-
gewiefen habe (Germ. XVI (IV), S. 93 ff. und 307 f.). Ich mdchte die
Unficherheit der ilteren Zeit aber nicht auf hochdeutfchen Einflufs, fondern
auf ndd. Schreiber aus dialektifch anders gefirbter Gegend zuriickfiihren.
Roftock. K. E. H. K.

Joftes, Pranz, Volksaberglaube im 15. Jahrh. Zeit/chr. fiir vaterlind.
Gefch. u. Altertumsk. herausg. vom Verein f. Gefch. u. Altert. Weftfalens.
Band 47. 1889. 1. Abt. (Miinfter), S. 85—97. Aus Predigten des Augulftiner-
Lectors Gottfchalk Holen oder Hollen zu Osnabriick.

élgl'les, Franz, die Riete. Ein altweftfilifches Blasinftrument. Dalelbft
S. 223.

JoNtes, Franz, Daniel von Soeft. Paderborn 1883 (f. XIII, 14) fand
eine eingehende Befprechung durch Philipp Strauch in Tiibingen. Anz.
f. D. A. und D. Litt. 33, III u. IV (1889), S. 299—324. Strauch will
Johannes Gropper nicht als Verfaffer anerkennen, eher an den Canonicus
Jasper van der Borch denken, K. E H.K

JoNtes, Franz, Zur Freckenhorfter Heberolle. Germania 34 (22), 3,
S. 297—-302. Er erkldrt fehr annehmbar die dunkeln Worte des Abfchnittes
505—534 der wichtigen altfiichfischen Urkunde. K. E. H. K.

Kalff, G., Trou moet blycken. Tooneelltukken der zeltiende Eeuw, voor
het eerft naar de Handfchriften uitgegeven. Groningen, J. B. Wolters 1889.
XX, 292 S. 8e,

Die vorliegende Auswahl von fechs bisher ungedruckten Schaufpielen
giebt eine willkommene Probe von den Leiftungen der hollindifchen Rede-
rijcker des 16. Jahrhunderts. Mit einer Ausnahme [tammen die Stiicke aus
dem Archive der Pelikangefellfchaft zu Haarlem, deren Sinnfpruch »Trou
moet blycken« hier zum Titel des Buches geworden ift. Drei davon find
Poffen (Esbatemente): 1) Van den Schu‘;z{fgman, 1504 in Lowen gefpielt,
2) Van Hanneken Leckertant, von dem Antwerpener Jan van den Berge
gedichtet und 1541 in Dieft aufgefiihrt, 3) Van den Katmaeker, 1578 von
den Haarlemer Pelikaniften dargeftellt. In der erften holen zwei hungrige
Landftreicher Nachts die Leiche einer Frau aus dem Trauerhaufe und fetzen
fie (wie in den franzofifchen Fabliaux bei v. d. Hagen, Gefamtabenteuer
3, LIIT) auf ein Pferd. Wihrend die bei der Leichenwache eingelchlafenen
Kinder der Verftorbenen entfetzt zum Pfarrer laufen, tun fich die Spitz-
buben an den unbewachten Speifen giitlich, Erinnern die Belchwérungen
des Priefters an die lateinifche Aluta des Utrechters Macropedius, fo ruft
das im 2. Esbatement angefchlagene Thema der Kindererziechung aus des-
felben Rebelles und Petriscus in den Sinn. Zwei Miitter, eine ihren Sohn
verzirtelnde und eine fehr ftrenge, werden einander gegeniibergeftellt; der
Sohn der zweiten verfucht nach dem Vorbilde feines Freundes durch ver-
ftellte Krankheit der Mutter Leckerbiffen abzulchmeicheln, wird aber bald
durch Birkenruten kuriert, ein Heilmittel, das fich auch bei feinem Ge-
nofsen wirkfam erweift. Der Katmaeker ift ein Trunkenbold, dem die Nach-
bariunen weifsmachen, fein Weib liege in den Wehen, um ihm dann eine
in Windeln gewickelte Katze als fein neugeborenes Kind zu iiberreichen.
Natiirlich ift das Ende eine Priigelei.

Eine dramatifche Satire wider gewinnfiichtige Getreidefpekulanten ift
4) das Spiel van tcoren, 1565 von Lauris Janfz[en] in Haarlem verfalst.
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Das Korn erfcheint als eine gefeffelte Frau, die trotz der Bemiihungen der
Biirger und der Vernunft von den Kaufleuten Unerlittliche Begier und
Nimmergenug gefangen gehalten wird. Von den katholifchen und ﬁroteftan-
tifchen Moralititen und biblifchen Dramen hat der Herausgeber kein Bei-
fpiel mitgeteilt, wohl aber éb) eine noch aus dem Anfange des Jahrhunderts
stammende Amfterdamer Bearbeitung der ovidilchen Fabel von Pyramus
und Thisbe. Merkwiirdig und echt hollindifch find die eingefiigten allego-
rifchen Figuren Sinnelijcke Genegenheit und Hertelijcke Lust, die zufammen
mit dems moure;lfe und dem Poetelijck Geeft wie ein Prolog und Chor die
Liebesreden der Hauptperfonen vorbereiten, erkliren und parodieren. Auch
eine geiftliche Deutung fehlt nicht. An Umfang iiberragt alle diese Spiele
36) das [chon von Mone und neuerdings von Stecher befprochene Legenden-

rama St. Trudo des Lowener Dominikaners Chriftian Faltraets, das zwi-
fchen 1533 und 1558 entftand und 1565 auch in lateinilche Verfe iibertragen
wurde. Es zerfillt in zwei Abteilungen, die abwechfelnd jihrlich gefpielt
wurden, und zeichnet fich durch kunftvolle Form und einige lebendige
Teufelfcenen aus,

In der Einleitung handelt der fachkundige Herausgeber, der durch fori-
filtige Interpunktion und Worttrennung das Verftindnis der Texte erleich-
tert hat, iiber die Handfchriften und den Inbalt der Stiicke und giebt aus
andern Haarlemer Schaufpielmanufkripten bemerkenswerte Stellen wieder.
Von einer Ueberschitzung des litterarifchen Wertes diefer Dichtungen ift er
felbft weit entfernt; trotzdem darf feine Verdffentlichung als eine fiir die
Litteraturgefchichte des 16. Jahrhunderts wichtige begriifst werden.

Berlin. J. Bolte.

Kalff, G., Elckerlijc, Homulus, Hekaftus, Every-man. Tijdschrift voor
nederl. Taal- en Letterkunde 9 (1) 12—20.

Schon 1871 hat Schotel sGe ch. der Rederijkers 1, 30—47) mit dem
ndl. geiftlichen Drama Homulus e(l1556) ein verwandtes ilteres Schaulpiel
des 15. Jahrhunderts Den Spieghel der Salicheit van Elckerlije zulammen-

eftellt; K. weift mit Benutzung der jenem unbekannt gebliebenen For-
chungen Goedekes (1865) nach, dafs diefer Elckerlijc die Grundlage fiir
die englifche Moralitit Everyman ift, die man bisher als ein Originalwerk
und als die Wurzel aller fpiteren Bearbeitungen anfah. Im iibrigen bleibt
der von Goedeke aufgeftellte Stammbaum beftehen: der ndl. Homulus von
1656 ift, wie die Reime und einzelne Ausdriicke beweilen, eine nachliffige
Ueberfetzung aus Jaspar von Genneps deutfchem Stiicke gleichen Titels
v. J. 1540. — Uebrigens foll eine von dem Unterzeichneten vorbereitete
Ausgabe des merkwiirdigen Elckerlijedramas binnen kurzem die genaue
Abhﬁn%gkeit des englifchen Everyman von demfelben bequem darlegen,

erlin, J. Bolte,

Knoop, Otto (Oberlehrer am Kénigl. Gymnafium zu Rogafen), Platt-
deutfches aus Hinterpommern. Erfte Sammlung. Sprichworter und Redens-
arten. Pofen. 1890, Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Réltel).
25 8. 40. (Anfcheinend eine Programmabhandl.)

Der in hinterpommerfch-niederdeutfcher Arbeit bekannte und verdienft-
volle Verf. hat die ftattliche Zahl von 610 zufammengebracht zumeift aus
den entferntelten Teilen von Hinterpommern: den Lindern Lauenburg
und Biitow, was um fo dankenswerter erfcheint. Auch hat er verltanden,
eine Anzahl helfender Geifter zum Sammeln fiir fich zu gewinnen, von denen
der Lehrer Archut, frilher in Wufleken, jetzt in Konigl. Freift bei Lauen-
burg, am bedeutendften hervortritt. Die Sammlung iﬁ alphabetifch ange-
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legt, aber [treng lokal nach den Urfgrungsorten bezeichnet. Auffallend ift
die zahlreiche Beimifchung von Hochdeutfch.
Roftock. K. E. H. Kraufe.

Knoop, Otto, Plattdeutfches aus Hinterpommern. Zweite Sammlung.
Fremdfprachliches im Hinterpommerfchen Platt, nebft einer Anzahl von
Filcherausdriicken und Ekelnamen. Wilfenfch. Beilage zum Progr. des
K. Gymn. zu Rogafen. 1890. Nr. 156. Rogalen. Joh. Alexanders Wtwe.
1890. 26 S. 4.

Diefe zweite Sammlung ift #hnlich entftanden wie die erfte, Ge bringt
vielerlei Unbekanntes mit den notwendigen Erliuterungen. Viel Kaffubi-
fches finden wir eingemengt, auch Polnifches, meift in die plattdeutfiche
Sprache aufgenommen, als wenn es felber deutfch wire: fo [ehen wir eine
Germanifierung in den 186 Nummern in lebendiger Entfaltung vor uns. Es
fei erwiihnt, dafs Nr. 5 Auk, die Auke, nicht aus dem Polnifchen ftammt.
Der Eckraum unter dem Schriigdach heilst im niederdeutfchen Bauerhaufe,
dann auch bei andern Bauten, Auke, in Zufammenfetzung kommen Auken-
breder und Aukenlok vor. Unter Nr. 27 (ind eine grofse Reihe Wiegen-
lieder, darunter auch viele bekannte hochdeutfche, mitgeteilt

Roftock. K. E. H. Kraufe.

Loewe, R., Die Dialektmifchung im Magdeburgifchen Gebiete. Inaug.-
Differt. Norden, Soltau 1889, 52 S. 8e,

Die Differtation bietet einen Abdruck der Auffitze des Verfaffers im
Ndd. Jahrbuch XIV, 8. 14—52, vermehrt um ein einleitendes Kapitel
(S. 3—14) »Geschichte der Diafektverfchiebung«. In demfelben werden
befonders die Ausgaben des Magdeburger Predigers Torquatur, auf die
Hiillse in den Magdeb. Gelchichtsblittern XIII, 150 ff. hingewiefen hat, fiir
die Beantwortung der Frage verwertet, wann und weshalb das mitteldeutfche
in das Saalegebiet eingedrungen sei.

Riekhoff, Th. von, Lyrifche Dichtungen Altlivlands. — Jakresbericht der
Felliner litter. Gefellfchaft fiir 1888. Fellin 1889. 8. 73—91.

Ed. Pabft hatte in feinem Biichlein »Das alte auf unfere Undeutfchen
gedichtete Liedlein. Reval 1848« die Anfinge mehrerer mnd. Gedichte aus
einer Handlchrift des Revaler Stadtarchivs mitgeteilt und in seinen »Bunten
Bildern Heft 1« eins davon »St. Anna« abdrucken laffen. Spiter ift dann
noch nach einer Abfchrift des verftorbenen Archivars Rufswurm das Miihlen-
lied von Hofmeifter in Wiechmanns »Meklenburgs altniederfiichfische Litte-
ratur Bd. 3« veroffentlicht worden, alle iibrigen Texte blieben unbekannt,
da die Handlchrift in dem Archive nicht wieder aufgefunden werden konnte.
Es ift deshalb fehr erfreulich, dafs v. Riekhoff von allen Gedichten jiingerer
Abfchriften, die nach einer Umfchreibung Pabft's angefertigt find, habhaft
wurde und darnach fimmtliche Sticke zum Abdruck gebracht hat, auch
das Miihlenlied, da die Rufswurmfche Abfchrift in manchem von der Pabst-
[chen Niederfchrift abweicht. Aufser dem Miihlenliede sind es: Die Liebes-
kur: Ick hebbe gelefen mefterboke Galeynam vnde Aveffenne etc. Lied
von 8 Strophen mit je 8 Verfen. An St. Annen: Anna du entfencklycke
byft Ein €Vortel vn(fer falicheyt etc. 3 Str. zu je 10 Verfen. Liebes-
lied: De funne fteyt in dat often De man heft fyck vmme gedan etc.
3 Str. zu 7 Verfen. Frauenliebe: Ick wyl my f(uluen troften Vnde
wellenn wol gemeyt etc. 2 Str. zu 8 V. Taglied von der heiligen
Paffion: Dar lach en funder vnd flep Went dat em en hyllych engel torep.
86 V. (in hochdeutfcher Faflung hrsg. von Malfmann, Anzeiger 1832. S, 25.
Scheible II, 171, vgl. Limburger Chronik z. J. 1356). W. S.
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Ueber Dr. K. Ed. Schaub’s (f. XIII, 80), die niederdeutfchen Ueber-
tragungen der Lutherfchen Ueberfetzung des N. T. etc, Greifsw. 1889.
findet fich eine Befprechung von Th. Unruh im Anz. f. D. A. und D, Litt.
1889. 33,3 u. 4. 8. 370. ‘

Seelmann, W., Georg Rollenhagen. Geschichktsbl. fiir Stadt und Land
Magdeburg 24, Heft 1 (1889), S. 83—109. Eine gute und aufklirende
Arbeit namentlich iiber die Jugendarbeiten des mit der Reineke - Tradition
nun einmal verwachfenen Dichters des Frofchmiuleler. S. beftimmt als
den Todestag ficher den 20. Mai 1609. Der Chaere des Propempticon
fihrte wohl ficher den deutfchen Namen Willkomm. K. E. H. K.

-Wossidlo, R., Imperativifche Wortbildungen im Niederdeutlchen. I. Beil.
zum Ofterprogramm des Gymnafiums zu Waren (i. Meckl.) 1890. Leipzig,
G. Fock, 18 S. 4.

Die Arbeit ist wieder ein Beweis von dem findigen und gliicklichen
Sammeltalente des Verfalfers, das wir fchon Ofter zu wiirdigen hatten. Er
befpricht von den imperativifchen Appellativen, die ja auch z. T. Eigen-
namen wurden, zundichst 1. die Imperative mit einer Priiposition (richtiger
wohl von Verben, die mit einer Prﬁ;oﬁtion zufammenge})etzt sind), 2. die
Imperative mit einer Priipofition und eiwem davon abhiingigen Subftantiv,
3. Imperative mit anderen adverbialen Zufitzen. Nicht weniger als 290 Num-
mern hat er in diefer Gliederung zufammengebracht, zumeilt aus Mecklen-
burg. Aus andern Gegenden (z. B. Reg.-Bez. Stade) lalfen fich noch manche
Nachtriige natiirlich finden.

Roftock. K. E. H. Kraufe.

Neuniederdeutfche Dichtung.

Heimatskling. Plattdiitich Lederbook. Rutgeben von den plattdiitfchen
Vereen »Quickborn« to Berlin, Twete Uplag. Berlin, Speyer & Petérs.
1888. 6 Bl und 56 8. 8. M. 0,75. (Vgl. Korr.-Bl. IX, 8.7 .) Der zweiten
Auflage find kurze Lebensdaten der Dichter, z. Th. Vereinsmitglieder, und
drei Seiten Singnoten beigegeben. Eine der Melodien, die zu Reuters Eik-
bom, hatte bereits vorher auch aufser den Kreifen des Quickborn Anklang
gefunden, es fei deshalb bemerkt, dafs fie neb(t Melodien zu Groths Moder-
sprak u. a. unter dem Titel »Vier Plattdeutlche Lieder, fiir eine Singftimme
mit Klavierbegleitung componirt von Wilh, Bade. Im Verlage des ‘Quick-
born’, In Comm. bei Sulzbach. Berlin« befonders herausgegeben ift.

Miller, A, C., und E. Friefe, Feldblaumen. Luftige Gelchichten, Norden,
D. Soltau 1889. 196 S. M. 2. Sieben gut und launig erzihlte Gelchicht-
chen in Meklenburgifcher [Strelitz?] Mundart. W. S.

Stilifried, Felix, De Wilhelmshiger Kolterlid. Bd. 1 u. 2. Roftock.
Herm. Koch. 3 M. und 2 M. 50 Pf.

Stilifried, Felix, Ut Slofs un Kathen. Erzihl. in niederdeutfcher Mund-
art. Leipzig. Liebeskind 1890. 264 S. 8°, 3 M.

Der Schriftftellername ift pfeudonym. Die Sprache ift das heute gefpro-
chene richtige Mecklenburger Plattdeutfch. Das genau genommen »miflingi-
fche« Wort Slofls (fiir Slot) kommt ftrichweife vor.

Bat us de Strunzerdidhler hinnerldit. Vertellekes un Liier van
Friedrich Wilhelm Grimme. Mit Portr. und Facfimile des Verf.') Paderborn,
Ferd. Schoningh 1890, (IV) und 111 S. kl. 8. 80 Pf,

1) Bie fehlen in dem vorliegenden Exemplar.
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Es find zumeift humorvolle Gelegenheitsgedichte in der Mundart des
»Strunzelthales« und von Brilon, welche der verftorbene friihere Gymnafial-
direktor Friedrich Wilhelm Grimme eigentlich er(t in die Schriftfprache ein-

«fiihrte. Begeiltert fiir fein Geburtsland und durch und durch mit ihm und feinen
Eigentiimlichkeiten vertraut, hat er fich den Ruhm des »Sauerlinder Dichters«
erworben, wihrend er feinem eichsfeldifchen Gymnafium in Heiligenftadt
vorftand. Von ihm ftammt die Schilderung feiner Heimat: »Sauerland und
feine Bewohner«, und 1885 vollendete er in der Mufse feines Emeritenlebens
in Miinster i. W. in klallifcher Weife die lebensvollen Reifebilder im Kleinen
aus dem Ruhr- und Lennethale: »Lank un twii(s diiirt Land«. Das hier
Gebotene wird [eine Landsleute, auch weiter hinaus in Weltfalen, gewifs
erfreuen, die Bruckftiick gebliebene einzige grilsere plattdeut/che Erzihlung
Grimme’s: »Schwanewippkens Briutfahrt éS. 3—67) kann aber
hoheren Anfpruch erheben; sie muls iiberall, wo niederdeut(ches Empfinden
verftanden wird, in ihrer humoriftifchen Natiirlichkeit Intere(fe erregen. Ein
Anhang (S.100—105) giebt die nétigften Erklirungen iiber die Veranlaffung
der Gedichte, und ein kurzes Wortverzeichnis (S. 106—111) erldutert die
dem Nicht-Weltfalen ungewéhnlicheren Ausdriicke.

Roftock. : K. E. H Kraufe,

IV. Notizen und Angeigen.

1. Beitriige, welche fiirs Jahrbuch beftimmt find, belieben die Verfafser an das Mitglied
des Redaktionsausfchufses, Herrn Dr. W. Seelmann, Berlin SW., Lichterfelderftrafse 30,
eingnschicken.

2. Zufendungen fiirs Korrefpondenzblatt bitten wir an W. H. Mielck, Hamburg,
Dammtor(trafse 27, zu richten.

8. Bemerkungen und Klagen, welche fich auf Verfand und Empfang des Korre-
fpondenzblattes beziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, »sFriedrich Cule-
mann’s Buchdruckerei in Hannover, Ofterstrafse b4« zu iibermachen.

4. Fiir den Verein dankend empfangen:

1. Plattdeutfches ans Hinterpommern. Erfte Sammlung: Spriichwirter und
Redensarten von Otto Knoop, Oberlehrer am kéniglichen Gymnafium zu
Rogafen. Pofen 1890.

2. Plattdeut(ches aus Hinterpommern. Zweite Sammlung: Fremdfprachliches
im hinterpommer(chen Platt, nebft einer Anzahl von Fifcheransdriicken und
-Ekelnamen vom Oberlehrer Knoop. Wilfen(chaftliche Beilage zum Pro-
gramm des koniglichen Gymnafiums zu Rogafen. 1890. Progr. Nr. 156,
Rogafen 1890,

Vom Herrn Verfalser.

Druckfehler.

XIII, S. 89 Z. 11 v. u. lies leicht ftatt nicht.
XIII, 8. 89 Z.10 v. w. und im »Verzeichnis der Mitarbeiter am dreizehnten Jahr-
gange« lies F. Arnold statt J. Arnold.

FHr den Inhalt verantwortlich: W. H. Mielck in Hamburg.
Druckvon FriedrichCulemannin Hannover.

Ausgegeben: 9. Mai 1890.

Hierzu als Beilage: das Programm der Verfammlung in Osnabrtick.




Jahrg. 1889—90. Hamburg,. Heft X1V. A2 3.

Korrespondenzhlatt

des Vereins ]
fir niederdeutsche Sprachforschung.

Kundgebungen des Vorftandes.

Programm der Jahresverfammlung.

Fiinfzehnte Jahresverfammlung .
des Vereins fir niederdeutfche Sprachforfchung
in Osnabriick.
Montag, den 26. Mai, Abends.
Gefellige Vereinigung im Hotel Diitting.
Dienstag, den 27. Mai.
81/, Uhr Vormittags: Verfammlung im Friedensfaale des Rathaufes.
- Begriifsung des Hanfischen Gelchichtsvereins und des Vereins fiir
niederdeut{che Sprachforfchung.
11—113/, Uhr: Friihftiick im Gefelllchaftshaufe des Herrn Junkel.
111/, Uhr: Sitzung im Friedens(aale des Rathaufes.
1) Rektor Dr. Jellinghaus aus Segeberg: Der Heliand und die
niederlindifchen Volisdialekte.
2) Gefchiftsbericht und Vorftandsergiinzung.
11/, Uhr: Gemeinfamer Gang durch die Stadt.
4 Ubr: Feftmahl im grofsen Club.
~ Abends: Gefellige Vereinigung auf der Friedenshohe.
Mittwoch, den 28. Mai.
8 Ubr Vormitta%:s: Sitzung im Friedens(aale des Rathaules.

1) Oberlehrer Dr. Lugge aus Miinfter: Vortrag. )
2) Gymnalialdirektor %r. Kraufe aus Roftock: Noch einmal das
Hundekorn,

1 Ubr: Mittagsmahl im Hotel Schaumburg.

31/, Uhr: Eifenbabnfahrt nach Georgmarienhiitte.

8 Uhr: Riickfahrt. Gefellige Vereinigung im Hotel Rewwer.
Donnerstag, den 29. Mai.

9—-121/, Uhr Vormittags: Befichtigungen (Archive, Kirchen, Mufeum).

121/, Uhr: Friihftiick im Hotel Diitting,

2 Ubr: Wagenfahrt nach Iburg.

Empfangs-Bureaus des Ortsausfchusses werden fich am Montag, den 26. Mai, Nach-
mittags, auf beiden Bahnhifen befinden und Wohnung nachweifen.

Fiir die Teilnahme an den Verfammlungen beider Vereine, welche auch Nichtmit-
gliedern freifteht, find 11/, Mark zu entrichten. Die Teilnehmerkarten und 'die Kaften fiir
die gemeinfchaftlichen Mahle und Ausflige kinnen Montags im Hotel Diitting, Dienstags
im Rathaufe geloft werden.

Anmeldungen von Vortriigen, Mitteilungen und Antriigen find an den Vorfitzenden
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des Vereines, Direktor Dr. K. E. H. Kraufe in Roftock, zu richten. Beitrittserklirungen
werden von demfelben entgegen genommen.

Die an der Verfammlung teilnehmenden Mitglieder und Gifte des Vereins find
gebeten, fich in ein Album einzuzeichnen, welches im Verfammlungsraume aufliegen wird.
Hinfichtlich der Wohnungsanmeldungen wird auf das der vorigen Nummer des Korrefpon-
denzblattes beigelegte Programm des Hanfischen Gefchichtsvereins hingewiesen.

Mitteilungen aus dem ]![itgliedgrkreife.

grid — got. grédus (. XIV, 24).

a. Das miirkifche grad (gelpr. jrﬁt? ift auch mir bezeugt worden. In
weiteren Kreifen lifst fich das Adj. verfolgen: got. gredags, altnord, gradugr,
engl. greedy, niederl. graag, rheinheffisch graedig, ell. dlter gritic, jetzt griti.
Ueber dieles und das dazu gehorige Subft. grit »Gier, Geiz« habe ich in
den Strafsburger Studien I, 381 gehandelt und vermutet, dafs es [ein i dem
Einflufs des gleichbedeutenden git zu verdanken habe.

Strafsburg. Ernft Martin.

b. Dafs jrat in der Berliner Mundart »Hunger« bedeute, ift mir nicht
bekannt. Da.iegen horte ich im Winter 1871/72, den ich in der Reichs-
hauptftadt zubrachte, ofter die Redensart: »Ik habe kenen jrade =
»Ich habe keine Neigung«. Es konnte nun dadurch, dafs jemand auf die
an einen Berliner geltellte Frage, ob er nicht effen wolle, die Antwort er-
hielt: »Ik habe kénen jrad« der Irrtum entftanden [ein, als ob jrad »Hunger«
bedeute. Jedenfalls teile ich die Meinung Mielcks, dafs das Wort mit got.

rédus, ags. gred nichts zu thun haben kann. — Doch unfere Berliner
ﬁlitglieder werden ja wohl noch nihere Auskunft~geben.
Northeim. R. Sprenger.

i fir a (XIV, 23).

Schon vor dreifsig Jahren [prachen in Quedlinburg die niedern Volks-
klaffen: Kirl, Kirre, Mircht, Kartuffel, Zigirre u £ w., alfo
das hochd. a wie &, doch nur vor r. Das braun{chweigifche mil, Viter,
j& wurde dagegen auch dort, z. B. an dem benachbarten Blankenburger,
verfpottet. Auch hier in Northeim fallt noch jetzt diefes & als fremdartig
auf. Freilich wollte mein verehrter Freund Seelmann, als wir im ver-
gangenen Sommer zufammen auf Riigen waren, daffelbe aus der Sprache
meines achtjihrigen Knaben heraushoren. Auch wenn wir in den Ferien
zu Quedlinburg uns aufhielten, wurde er, wenigltens bevor er die Schule
beluchte, damit geneckt. Auch ich halte trotzdem das & in Vater, Mahler,
mil fir einen wirklichen «Brunswicismusc.

Northeim. R. Sprenger.

fehettern (f. XII, 84).

Dafs das von Strackerjan belegte fchettern von [ché&ten = fchielsen
abzuleiten ift, glaube ich nicht. Sollte es nicht mit dem von Schmeller-
Frommann I3, 483 fchiitern = fchikern zufammengehéren? Auch das
von Sch.-L. IV, S. 83 als nd. Gloffe zu agitare aufgefiihrte fcheteren
diirfte hierher zu ziehen fein, da agitare ja auch abfolut im Sinne von
virgendwo fein Wefen treiben, fich irgendwo zu thun machen« gebraucht
wird. Northeim. R. Sprenger.
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Stiege.

Die Stiege ift nach Stiirenburg eigue Anpzahl von 20 Stiick, in der Alt-
mark rechnet man die Stiege Eier zu 21 (wohl wie die Bauernmandel
nicht 15, fondern 16 Stiick fafst). Wenn es alfo in der Friedensrede des
Paris v. d. Werder (Hamburg 1640) heifst: »Die Kranche fliegen mandel-
und steigenweife mit einanders, fo durfte das Worterbuch 5, 2021 nicht
erkliren »keilformig geordnet«. In »fchwirzlichtem Gewimmel« hat die
Kraniche wohl blofs der felige Schiller fliegen fehen.

Berlin. Franz Sandvo[s.

Zu bat. (f. XII, 7 u. XII, 41).

Zu den von J. W. Muller gegebenen mnl. Beilpielen fiir boeten und
boet im Sinne von »decken« und »Deckung« im Schachfpiel find noch
folgende Stellen zu vergleichen:

Heinrich v. Freiberg, Triftan (hg. v. Bechftein Lpz. 1877) v. 4155 ff.:

inredes der kiinic fprach
zu der kiiniginne: »fchich !«

- »d4 fchach!« fprach die kiinegin
vhie buoz mit dem ritter min !«

Bechftein nimmt buoz = biiez als 2. fg. imp., was aber gegen den Sinn,
die Grammatik und, wie B. felber bemerkt, gegen die Gewohnheit der An-
rede im Plural verftofst; buoz ift hier vielmehr die alte Form des nom. fg.
und genau dem mnd. biit gleich?).

alther v. d. Vogelweide (hg. v. Wilmanns, Halle, 1869. S. 283, 90
= Lachm. 31, 32) ntl giiezet mir des gaftes, daz iu got des [chaches biieze,
nach Wilmanns Erklirung: snehmt mir den gaft, damit euch gott vom
fchach befreie«. Otto wurde von Friedrich II. in [chach gehalten.

Dorpat. W. Schliiter.

1) Der Sinn ift allo: Der Konig fprach: Schach! Die Kinigin fprach: Da (bietet
Ibr mir freilich) Schach; aber hier (ift) Deckung durch meinen Ritter.

Eine Tierfabel aus Hinterpommern (f. XIV, 22).

Die Gefchichte von dem Bauern, der fich gegen ein Tier zu etwas be-
denklichem verpflichtet und durch feine Frau aus der Verlegenheit gezogen
wird, ift weitverbreitet und alt: [. Reinhold Kohler im Jahﬁ)uch fiir roma-
nifche und englifche Litteratur III, S. 338, und meine Obfervations sur le
Roman de Renart p. 93. Natiirlich ift es meilt auf einen derben Witz ab-
gelehen. Strafsburg. Ernft Martin.

Tadel, Tal

Der Tadel wird in Quedlinburg eine Art bilen Gefchwiires am Finger
genannt, welches durch eine Verletzung der Knochenhaut entftanden ift und
gewdhnlich eines operativen Eingriffs benétigt. Der Ausdruck wird felbft
von Aerzten gebraucht. Hier it er vollig unbekannt, dagegen hére ich,
dafs in der Goslarer Gegend in gleicher Bedeutung »de T4l« gebraucht
wird. Es ift wohl kein Zweifel, gafs wir es hier mit volksetymoloiifchen
Entftellungen des mnd. adel, 41 (agl. 4d1) »Gefchwulft, Gelfchwiir,
befonders am Finger« zu thun haben; vergl. Mnd. Wb. I, 14. In
Hamburg und Holftein foll das Wort noch unentftellt vorkommen. [4l,
Panaritium, ganz gebrauchlich. W. H. M.]

Northeim. R. Sprenger.
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Vom verlorenen Sihn. Luc. 15, 11—32 (f. XIII, 82).

11. On hei fprok: En Monfch hadd twei Jungens (Siihns);

12. On de jiingsd’ von (under) enne fid (fprok) tom Vader: Goff mi,
Vider, dat Dél vom Got (der Goder), dat mi gehdrt. On hei déld enne
dat Géot.

13. On nich lang danau fammeld de 'iinEsd’ Sibn alles tofamme on tdg
wit weg dwer Land, on dalGlwit verjucf]t ei fin Got (brocht hei [in Got
dorch mét Prallfe).

14. Wie hei nu all dat Sine vertére hadd, wurd e grote Dfirung dorch
datfslwge ganze Land, on hei fung an to darwe.

15. On ging hen on verdung fock bi énem Borger 6n dem Land (on
hingd sock an &nen Borger detfélwgen Landes), dei fchockt em op finen
Fiilg, de Schwin (Sii) hode.

16. On hei wull gérn (hei begehrd) sine Biik (to) folle mit Driwer,
dei de Schwin fréte; awer keiner géw fe em.

17. Da fchlog hei on [6ck on fid: Wivél Déglohner heft min Vader,
welke Brot vollop (de F&ll) hebbe, on 6ck verdarw m Hunger.

18. Oeck woll mi opméke, on tau minem Vider géne on to em fegge:
Vader, 6ck hebb gefindigt 6m Himmel on ver di;

19. On fi henford nich mehr wert, dat 6ck din Sihn hét, mék mi to
énem doner Déglohner.

20. On hel makd f6ck op on kém to finem Vader. Da hei awer noch
wit davon (fern von danne) wir, féch em fin Vader, on hei jammerd em,
1&p hen on full em om fine Hals on pofld em. '

21, De Sihn awer [prok to em: Vader, 6ck hebb gefiinddigt 6m Him-
mel on ver di; 6ck fi henford nich mebr werth, dat 6ck din Sihn hét.

22. Awer de Vider fid to fine Knechd': HAlt (bringt) dat befte Klad
her f?n thét em an, on géwt em e Ring an [ine Hand on Sché (auch: Schau)
an (ine Fét;

23. On halt e gemift't Kalw her on fchlacht't et; 14t ons &te on fréhlich son,

24. Denn diler min Sébn wir dodt on 6s wedder lebendig geworde; hei
wir verldre on s gefunde worde. On funge an frilich to fon.

25. Awer de 6lsde Sihn wir op'm Feld, on wie hei to His kém, hord
hei dat Geling on Gedanz (den Reige);

26. On rép tau fock énem Knecht on frég em, wat dat wir,

27. Dei awer fed em: Din Broder s e%d’ime, ou din Vider heft e
gemift't Kalw gelchlacht't, dat hei em gel‘undg wedder heft.

28. Da wurd hei béfsig, on wull nich e ron gine. Da ging fin Vider
e rit on bat em.

29. Hei antwdrd &wer on [prok tom Vider: Seh, fovél Jahr dén &ck
di, on hebb din Gebot noch nie dwertréde; on du hist mi nie e Bock
gegéwe, dat 6ck m6t mine Frind frohlich wiir.

30. Nu awer difer din Sihn gekdme 6s, dei fin G6t mot Hore ver-
fchlunge heft, hiift du em e gemilt't Kalw gelchlacht't.

31. Hei &wer fed tau em: Min Sihn, du boft alltit bi mi, on allet, wat
min Os, dat 6s din.

32. Du fiildft &wer frohlich on godes Mods [6n; denn difer din Bréder
wir dodt on s wedder lebendig geworde, hei wiir verlore on 0s wedder
gefunde.

Vor etwa 20 Jahren auf befondere Veranlalfung ins Konigsberger Platt-
deutlche iibertragen.

Konigsberg i. Pr. ‘H. Frifchbier.
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Zu Siebenfinnig (f. XIII, 10).

Zu der Redensart »Er hat feine fieben Sinne nicht« und der Bezeich-
nung »fiebenfinnig« fiir einen, der nicht ganz bei Verftande ift, vgl. Goethe
in »Lili's Park«, wo es von dem Biren heifst: »Wie ihn alle fiecben Sinne
jiickenq, als Ausdruck eines paradiefischen Wohlbehagens; und Spielhagen,
Hammer u. Ambofs (6. Aufl. Lpz. 1877) I, S. 302: »Man hat nicht fieben
Sinne wie ein Bir«. »Man fieht ja drein wie ein Bir mit fieben Sinnenc.
Diefe und ihnliche Redensarten legt Spielhagen einem alten Gefiingnifs-
wiirter in den Mund; aller Wahrfcheinlichkeit nach liegt doch wohl eine
volksthiimliche Wendung zu Grunde.

Dorpat, ' W. Schliiter.

Wanne ([. XIV, 27).

Das mitgeteilte Kinderlied findet fich noch in anderer Faffung. In
Oskar Schade’s Buche »Die Sage von der heiligen Ursula. Hannover
1854« S. 98 it die Rede von der Wanne Thekla, der Konigin der durch
die Luft fahrenden Geifter in der niederlindifchen Sage. Schade deutet fie
auf die Terra Mater und den Nehalenniacultus und fiihrt S. 99 fort »Auch
der Name Wanne muls ausgiebig werden. Heinrich Prohle (Kinder- und
Volksmérchen p, XLVII) erinnert [ich dabei an das gleichlautende Wort in.
einem Wiegenliede in Otmars Volksfagen, delfen Fallung er im Magdeburgi-
fchen [o gehért:

Hulder de Bulder de Wagen will weg,

de Peerekens find verdrunken,

twifchen Stemmern in [lies un] Barendorp?)

wol in den deipen Sumpe.

‘Wanne, wie weene de Rittersknecht,

Wanne, wie flauke de Junke[r[!
Ferner bei dem Ausdrucke Hulder de Bulder denkt er an den Namen der
Holda, beim Verfinken des Wagens und der Pferde an Nerthus, Ich ftelle
dies Wanne zu Vanir, dem Namen einer von den Aflen unter{chiedenen
Géotterclaflea.

Wanne in diefem Liede hat mit den nordifchen Vanen ebenfowenig als
Hulder und Bulder mit Holda und Balder etwas auflser iufserlichem
Anklang gemein. »Hulder de Bulder« ift hochdeutfch »Holter de polter« alfo
Interjection wie das frilher weit verbreitete wanne. Die von Birlinger im
Korr.-Bl. XIII, 62 beigebrachte Stelle aus Dippels Streit{chriften bezieht fich
iibrigens, wie hier bemerkt [ei, auf den in Jellingshaus’ Niederdeut(chen
Bauernkomdodien herausgegebenen Slennerhinke. W. Seelmann.

1) Stemmern und Barendorf find zwei Dérfer bei Magdeburg, vgl. Firmenich, Germaniens
Volkerftimmen I, S. 169, wo das Lied gleichfalls in eincr etwas abweichenden Fassung
und aufserdem eine es erklirende Sage mitgeteilt wird.

Litteraturnotizen.

Johannes Stricker, De diidelche Schlomer. Ein niederdeutfches Drama
51584 ). Herausgegeben von Johannes Bolte. Norden und Leipzig, D. Soltau
889. *76 und 236 S. 80. (Drucke des Vereins fiir niederdeut{che Sprach-
forfchung III.) 4 M ( Vereinsmitglieder erhalien das Buch bet direkter Be-
Jtellung beim Verleger fiir 3 M poftfrei zugefundt.)
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Der Schlémer Joh. Strickers, den [chon Goedeke vor 25 Jahren
herausgeben wollte, ift eins der bedeutendften Erzeugniffe der nd. Litteratur
nicht nur, fondern des 16. Jabrhunderts iiberhaupt, eine von [ittlichem
Ernfte und echt reformatorifchem Geifte erfiillte Bufspredigt wider das wiifte
Leben des holfteinilchen Adels, voll dramatifcher Wucht und lebendiger
Charakterzeichnung. Der Dichter, geb. um 1540 zu Grobe, } 1598 zu
Liibeck, war ein hollteinischer Pfarrer, der unerfchrocken in Wort und
Schrift gegen die Lalter der reichen und gewaltthitigen Edelleute f(einer
Heimat eiferte und nach Veriffentlichung ﬁes Schlomers von diefen ins
Elend gejagt wurde.

Sein Held, dem gleichgefinnte Genoffen zur Seite [tehen, fchlemmt und
buhlt unbekiimmert um die Warnungen des Predigers, bis ibn Krankheit
befillt. Er gelobt, fich zu beflfern, beginnt aber, kaum genefen, das alte
Leben von neuem. Da naht jhm der Tod, und Schlémer wird, von den
Freunden und Verwandten verlaflen, vor dem Gerichte des Mofe zur Ver-
damnis verurteilt. Aber aus der hochften Not rettet ihn der Prediger, der
ibm den rechten Weg der Bulse zeigt, fo dals er getroft und [elig ver-
fcheidet. — Fiir diefe Bekehrungsge(chichte benutzte Stricker zwei iltere
Dramen, den Homulus Jalpers von Gennep und den Hecastus des Macro-
Eedius, in freier Weife; die kulturhiftorilch wichtigen Schilderungen aus dem

olfteinifchen Leben und die Einfiibrung der proteftantifchen Rechtfertigungs-

lehre find fein Eigentum. Genauer weilt die Einleitung, die auch iiber das
Leben des Dichters und fein andres Schaulpiel von Adam und Eva handelt,
die verwandten Darftellungen und ihr gegenfeitiges Verhiiltnis nach. Der
Text ift feitengetreu nach dem Originaldrucke von 15604 wiedergegeben; die
Zufitze zweier Nachdrucke von 1591 und einer hochdeut{chen Ueberfetzung
find in den Lesarten verzeichnet, feltenere Ausdriicke in den Anmerkungen
(S. *59—*75) erliutert.

Hans Willumsen Laurembergs Fire Skjemtedigte i dansk Overszttelse
fra 1652. Med Inledning og noter udgivne for Universitets-Jubilzets danske
Samfund af J. Paludan. Kjgbenhavn 1889. LVII, 136 S. 8. (Univ.-Jubil.
danske Samfund Nr. 49.)

Die neue Ausgabe der alten diinifchen Ueberfotzung der Scherzgedichte
Lauremberg muls den Freunden des Dichters fehr willkommen [ein; fie 16ft
endlich eine noch immer unbeantwortete Frage und wird im iibrigen einen
neuen Anftofs zur Lauremberg-Forschung geben, um die fich in den letzten
Jahren Deutfche und Skandinaven gleich verdient gemacht haben. Die
dinifche Ucberfetzung ift 1652 in Kopenhagen gedruckt worden, alfo in
demfelben Jahre und in demfelben Orte, in welchem die erfte Ausgabe des
deutlchen Originals erfchienen ift. Die Moglichkeit konnte vorliegen — und
Lappeunberg [prach fie gleich anderen aus —, dafs die dunifche Ueber-
fetzung von dem Dichter felbft herriibrte oder doch der Ueberfetzer von
dem Dichter beraten war. War das der Fall, fo wiirde der dinifche Text
fowohl fiir die Kritik, wie die Erklirung der Gedichte von Belang fein.
Dicfe Frage konnte bisher nicht entfchieden werden wegen der Unzugiing-
lichkeit des dénilchen Druckes, von dem nur ein einziges Exemplar, in
Odenlee, erhalten fchien, bis kiirzlich andere Exemplare, auf die Daae auf-
merkfam machte, in Norwegen auftauchten, Paludan leiftet der Forfchung
einen willkommenen Dienft, indem er jetzt den dinifchen Text in einem,
wie cs [cheint fehr forgfamen, Neudrucke vorlegt und ihm eine Darftellung
von Laurembergs Leben und litterarifcher Wirkfamkeit, eine bibliographilche
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Ueberficht feiner Werke, fowie eingechende Studicn iiber die Bedeutung des
Dichters und der dinifchen Ueberfetzung, ihren Verfaller und ihr Verhiltnis
zum Original beifiigt. Wer der Ueberfetzer gewefen ift, lift fich nicht mit
Beftimmﬁ:eit ermitteln, doch unterliegt es nicht dem geringften Zweifel,
dafs Dichter und Ueberfetzer verfchiedene Perfonen waren. Der Heraus-
geber bringt nimlich fichere Beweile (vgl. S. XLII{, dafs der Ueberfetzer
mehrfach den Dichter fallch verftanden hat. Die Stelle I, 213 braucht zwar
nicht als Milsverftindnis aufgefafst zu werden, vollftindig beweifend (ind
aber die iibrigen von Paludan beigebrachten Belege. Angefiibrt fei hier
nur I, 251 ff.:
Vel reifen na Parys, und andre fremde Steden,
Alleen dariim dat fe hernamals kdnnen reden,
»Ick bin in Franckryck ock gewefen dre veer Jaar,
Ein temlick item heb ick wol vertert aldare.
Die dinifche Ueberfetzung bietet diefe Stelle fo:
Mand reefer til Parjs oc fremmed’ Steder alle,
Alleene at mand kand der effter Sproget tale,
(d. h. damit man die Sprache fprechen kann)
I Franckrjg’ hir jeg veer't tre eller fire Aar,
En temlig Item jeg tilsatte der vel snar,

Zeigen derartige Milsverftindnilfe des Ueberfetzers, dafs er mitunter
ebenfo gedankenlos als wortlich iiberfetzte, fo muls andererfeits bemerkt
werden, dafs er kleine Druckfehler des Originals richtig verbeffert hat.
Hervorzuheben ift I, 184, wo das Original ver/cheten bietet. Den [piteren
deutfchen Ausgaben entfprechend, die verfchleten haben, ift dénifch richtig
Sorflidt iiberfetat. W. Seelmann,

Ein Inventar der Oldesloer Kirchenkleinode vom Jahre
1489. Hrg. von F. Bangert. Programm des Realgymnafiums in Oldesloe.
Oftern 1890. 4o, 11 S,

»Alte Schatzverzeichniffe einfacher Pfarrkirchen find felten« und die
meiften Lefer des Programms werden fich wundern, dafs die Kirche von
Oldesloe eine folche Fiille von zum Theil koltbaren Geriiten und Gewindern
befelfen hat. Der Herausgeber hat alles gethan, was fich fiir die Erliuterung
des Textes thun liefs. Fiir die mittelniederdeutfche Wortkunde fillt einiges
Neue ab, namentlich fetwerk in neyn nye falter f[etwerk«, welches kaum
etwas anderes bedeuten kann als ein neuer gedruckter Plalter. An einer
anderen Stelle kommt fettewerk in der Bedeutung »Zeugdruckc vor.
»ltem 4 ollich cruce, uppe den 2 fint corpora«. In der Anmerkun
wird gefagt: wahrfcheinlich = olmich, wurmftlchig. Wie Herr Dr. Cruﬁ
dem %Ierausgeber mitteilt, ift im Organ fiir chriftl. Kunft X Nr. 7 aus
Liineburg ein Oelbehilter in Form eines Kreuzes publiciert, auf dem ein
Corpus angebracht ift. Kreuzformige Gefifse fiir das heilige Oel zur
Krankenverforgung find noch heute in Gebrauch. — Auffillig ift S. 8 myt
der lifteke = mit der kleinen Borte.

Segeberg. H. Jellinghaus,

Kinftig Erfcheinendes.

Herm. Brandes in Berlin wird in Kurzem im Verlage von Max Niemeyer
in Halle a. S. einen Neudruck der fogen. proteftantifchen Gloffe zum
Reinke Vos mit Anmerkungen und einer einleitenden umfangreichen Ab-
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handlung erfcheinen lallen, welche das Verhiltnis der Gloffe und ihrer
Sprﬁcl}euzu ilteren und jingeren Spruchdichtungen und Sammlungen dar-
legen foll.

& Otto Bremer in Halle a. S. (Georgltr. 2) beablfichtigt eine Sammlung
kurzer Grammatiken deutfcher Mundarten (zunichft je eine aus
Niederfranken, Weltfalen, Hannover u. f. w.) herauszugeben und fordert in
einem Circular zur Mitarbeit auf. Die einzelnen Grammatiken follen, wenn
moglich, den Umfang von 5 Druckbogen nicht iiberfchreiten, Laut- und
Formenlehre nach einem gemeinfamen Plane und in einer beftimmten phone-
tilchen Bezeichnungsweile, unter Hinzufiigung einiger Sprachproben und
eines vollftindigen erzeichniffes der bisherigen Verd entli(Hmngen iiber das
behandelte Sprachgebiet, bieten und von (treng willenschaftlichem Charakter
fein. Der ganzen Sammlung foll eine fiir die Bediirfniffe der deutfchen
Mundartenforfchung berechnete »deut{che Phonetik« von dem Herausgeber
vorangehen. Als erlte Grammatik der Sammlung foll eine Darftellung der
Mundart von Miilheim a. d. Rubhr von E. Maurmann erfcheinen. Eine
Dispofition, wie [ie als Vorbild dienen mdchte, und eine Tabelle fiir die-
jenige phonetifche Bezeichnungsweile, welche fiir die ganze Sammlung mafs-
gebend fein wiirde, hat der Herausgeber zum Gebrauche feiner Mitarbeiter
metallographiren laffen. Die Tabelle zei%f, dafs der Herausgeber an die
Fihigkeit [einer Mitarbeiter die einzelnen Laute lautphyfiologisch genau zu
beftimmen, und an die der Druckereien, allerlei combinirte Lettern gielsen oder
aufbauen zu laffen, Anfpriiche ftellt, die auch bei gutem Willen und Kénnen
kaum vollltindig zu befriedigen (ind. Die Praxis der Dialektbefchreibung und
die Riick(icht auf die typographifche Moglichkeit werden vorausfichtlich Aende-
rungen und Vereinfachungen empfehlen. Jedenfalls ift dem Herausgeber der
belte Erfolg und gute Mitarbeiterfchaft zu wiinfchen, weil dann Hoffnung ift,
dafs iiber manches mundartliche Gebiet befleres Licht verbreitet wird, besonders
erfreulich wire es aber, wenn die Sammlung dazu beitriige, dafs irgend eine

honetifche Orthographie allgemeinere Geltung erhielte, bisher hat in Deutfch-
and falt jeder seine phonetifchen Bezeichnungen fich felbft teils compilirt,
teils erfunden.

Herm. Jellinghaus in Segeberg hat eine iiberfichtliche Darltellung der
niederlindifchen Volksmundarten verfalst, um diefelbe in den
»Niederdeutfchen Forfchungen« des Vereins er{cheinen zu laffen.

Notizen und Anzeigen.

1. Beitrige, welche fiirs Jahrbuch beftimmt (ind, belieben die Verfafser an das Mitglied
des Redaktionsausfchufses, Herrn Dr. W, Seelmann, Berlin SW., Lichterfelderftrafse 30,
einzuschicken.

2. Zufendungen fiirs Korrefpondenzblatt bitten wir an W. H. Mielck, Hamburg,
Dammtorftrafse 27, zu richten.

8. Bemerkungen und Klagen, welche fich auf Verfand und Empfang des Korre-
fpondenzblattes beziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, sFriedrich Cule-
mann’s Buchdruckerei in Hannover, Ofterstra(se 64« zu iibermachen.

Fir den lnhalt verantwortlich: W. H. Mielck in Hamburg.
Druckvon FriedrichCulemannin Hannover,

Ausgegehen: 20. Mai 1890,
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Korrespondenzblatt

des Vereins
fir niederdeutsche Sprachforschung.

Kundgebungen des Vorftandes.

1. Verinderungen im Vereins(tande.

Neu eingetreten find in den Verein die Herren:
B. P. Moller, Hauptlehrer, Hamburg, Miihlendamm 77.
E. Heilborn, cand. phil, Berlin W., Kurfiir(ten(trafse 83.
E. Hanfen, cand. phil., Berlin NW., Liibeckerftrafse 46, III.;
Dr. C. J. Hanfen, Bibliothekar, Antwerpen.
und ferner:
Realprogymnafium in Einbeck, Adreffe: Herrn Rektor Lenk-Einbeck.

2, Jubelfeier des Vorfitzenden unfers Vereins.

Im Monat Februar diefes Jahres kam den Mitgliedern des Vereins die
Kunde zu, dafs der 24. April der Tag fei, an welchem Herr Dr. K. E. H.
Kraufe fein Amt als Direitor des Gymnafiums und des Real-Gymnafiums
der Stadt Rofltock vor fiinfundzwanzig Jahren angetreten habe. Sie hielten
es fiir eine Ehrenpflicht des Vereins, diefen fiir unfern allverehrten Vor-
fitzenden fo bedeutungsvollen Tag nicht unbeachtet voriibergehen zu lafsen,
und fafsten deshalb den Befchlufs, das Gedichtnis dieles frohen Ereigniffes
durch die Widmung einer Feltfchrift auch fiir unfern Verein zu einem
dauernden zu machen. Erwihlt fir diefelbe wurde der Neudruck eines
bisher unbekannten, auf der Stadtbibliothek zu Hamburg befindlichen Lii-
becker Druckes vom Jahre 1521: St. Anfelmi Frage, zu dellen Wieder-
herausgabe fich Herr Dr, C. Walther fiir diefen Zweck erbot. Dank f[einer
freundlichen Miihewaltung und der entgegenkommenden Bereitwilligkeit der
Buchdruckerei konnte die Arbeit foweit gefordert werden, dals zuniichft
wenig(tens der Textabdruck fertig geftellt und in einem gebundenen Exem-
plar rechtzeitig nach Roftock gefandt werden konnte. Die Herren Dr. Kopp-
mann und Dr. Nerger, die den Auftrag iibernommen hatten, dem Jubilar
die Feftfchrift zu iberbringen und die Gliickwiinfche des Vereins darzu-
bringen, konnten aber, da fich Herr Direktor Dr. Kraufe den Aufregungen
einer Feier durch eine Reife nach Stade entzogen hatte, nur den zuriick-
gebliebenen Mitgliedern [einer Familie die Feftfchrift zu [einen Hinden
iiberreichen und den ihnen aufgetragenen Gliickwunfch ausfprechen. Ihm
felbft gegeniiber taten fie das Letztere mittels des nachfolgenden Telegramms:

Seinem verehrten Vorfitzenden [pricht der Verein fiir niederdeutfche
Sprachforfchung feine herzlichften Glickwiinlche aus und widmet ihm als
Zeichen [feiner Hochachtung und Dankbarkeit St. Anfelmi Frage und die
fieben Tagzeiten vom Leiden Chrifti, herausgegeben von Walther, Ein
Interims- Exemplar ift zu Haufe hinterlegt worden. Im Auftrage des Vor-
ftandes: Koppmann und Nerger.

Auf diefe Depelche erfolgte die nachftehende Antwort:
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Hochftverehrter Herr Stadtarchivar!

Der Verein fiir niederdeutfche Sprachforfchung hat mir die iiber-
rafchende grofse Freude bereitet, mir zur 25. Wiederkehr des Tages meines
Amtsantritts als Direktor der »Grofsen Stadtfchule« Roftocks nicht allein
durch Sie und Herrn Dr. Nerger einen Gliickwunfch darzubringen, fondern
fogar noch durch die Widmung eines wifsen(chaftlichen Werkes diefen T
zu verewigen, der nun mit Herrn Dr. Walthers Arbeit und Ausgabe des
pAnfelmusc in der wilsenfchaftlichen Welt verkniipft fein wird.

Indem ich dafiir dem Vereine und deffen verehrtem Vorftande meinen
wirmften und herzlich{ten Dank fage, erfuche ich Sie, hoch(tverehrter Herr
Stadtarchivar, diefen Dank froundlichft vermitteln zu wollen, auch zu ge-
ftatten, dafls ich denfelben den beiden Herren Vermittlern des Gliickwuniches
auch perfonlich in derfelben Herzlichkeit aus(preche. In ganz befonderer
Hochachtung Ihr ergebenfter H. Kraule, Dr.

3. Bericht iiber die funfzehnte Jahresverfammlung zu Osnabriick
am 27. und 28. Mai 1890.

Um 9 Ubr des 27. Mai verfammelten (ich die Mitglieder und Freunde des
hanfifchen Gelchichtsvereins und des Vereins fiir niederdeutfche Sprachfor-
fchung in dem trefflich hergeftellten Friedensfaale unter der »alten Kronec,
einem gewaltigen Deckenleuchter aus einem riefigen Rentier-Geweihe.

Hier begriifste zunichit der Herr Regierungspriilident Dr. Stiive und
darauf der Herr Biirgermeifter M6llmann warm entgegenkommend und
freundlich beide Vereine und hiefsen fie in der alten Hanfeltadt und im
niederdeutfchen, weltfilifchen Lande herzlich willkommen.

Herr Senator Dr. Brehmer aus Liibeck (prach als Vorfitzender des
hanfifchen Vereins nach gewohnter Weife den Dank beider Vereine aus.
Dann trennten fich die Verbandlungen. Schon vorher waren die von der
Stadt Osnabriick dargebrachten Feftlchriften unter die Anwelenden ver-
teilt. Dem niederdeutfchen Sprachvereine war gewidmet: Klontrup's
niederdeutfch - weltfilifches Waorterbuch, herausgegeben von Friedrich
Runge; Buchftabe A.1); dem hanfifchen Gefchichtsvereine: Die dlteften
Osnabriickifchen Gildeurkunden (bis 1500) mit einem Anhange iiber das
Ratsfilber zu Osnabriick. Von Dr. Fr. Philippi, Konigl. Staatsarchivar.

An der Jahresverfammlung nahmen nach dem Teilnehmerverzeichnifle
und der Prifenzlifte folgende Mitglieder und Giifte unferes Vereins teil:

Dr. Beckmann- Osnabriick, Dr. Bodewig - Biinde, Gymn.-Lehrer Dr. J,
Bolte-Berlin, Senator Dr. Brehmer-Liibeck, Seefahrtfchul-Direktor Dr.
A. Breufing -Bremen, Redakt. H. Bukofzer- Osnabriick, Gymn.-Lehrer Dr.
Diinzelmann - Bremen, H. Engel-Hamburg, Realgymn.-Direktor O. Fifcher-
Osnabriick, Univ.-Prof. Dr. Frensdorff- Gittingen, J. G. Goldlchmidt- Ham-
burg, W. Grevel-Steele, Gymn.-Dir. Dr. Grosfeld- Rheine, Archivar Dr.
Hinfelmann - Braunfchweig, Gymn.-Prof. Hélfcher-Herford, Rektor Dr. H.
Jellinghaus - Segeberg, Archivar Dr. K. Koppmann- Roftock, Gymn.-Dir.
Dr. K. E. H. Kraufe-Roftock, Verlagsbuchh. E. Maafs-Hamburg, Bibliothek.
A. L. Meyer-Osnabriick, Oberlehrer Franz Meyer-Osnabriick, Biirgermeifter
Dr. Mollmann-Osnabriick, Gymn.-Dir. Dr. Runge-Osnabriick, Gymn.-
Lehrer Fr, Runge- Osnabriick, Dr. Th. Schrader-Hamburg, Lehrer Staehle-
Neuenhaus, Dr. Chr. Walther- Hamburg.

1) Es ift der Wunfch ausgelprochen und Hoffnung gemacht worden, dafs es méglich
fein werde, fpiiter das ganze Wirterbuch herauszugeben.
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Der Vorftand war vertreten durch die Herren Kraufe, Koppmann, Walther.
Nach Eroffnung der Sitzung bei etwa 35—40 Anwefenden erhielt Herr

Progymnalfial-Rektor Dr. H. Jellinghaus das Wort zu feinem angekiindigten
Vortrage. Derfelbe begann damit, dals die auf den Unterl‘ucgungen von
Windifch, Grein und Sievers beruhende Annahme, der Heliand fei nach 820,
zur Zeit Ludwigs des Frommen gefchrieben, gar nicht fo feft ftehe. Wenn
wirklich aus den damaligen Commentaren, z. B. aus Hraban, eine Reihe
Stellen im Heliand wiederkehrten, fo bliebe immer die Miglichkeit offen,
dafs jene iltere, uns unbekannte Commentare, die ibrerfeits dem Heliand-
dichter vorlagen, ausgelchrieben hitten. Dann aber fei der Gedanke, dals
nach den dreifsigjibrigen Kriegen Karls des Grofsen in und fiir Sachfen
ein fo edles und auf ein friedliches edles Volk abzielendes Gedicht habe ver-
falst werden kénnen, ganz zuriickzuweifen. Eine andere Anficht habe Ebrard
in feiner »Irofchottifchen Miffionskirche« aufgeftellt: der Heliand fei ein Pro-
dukt der Miflionstitigkeit der kuldeifchen (columbanifchen) Kirche. Wenn
Ebrard Recht habe, fo miifse der Heliand in den Niederlanden ent(tanden
fein. Und in der Tat weile foine Sprache fowohl, als gewiffe Anlchauungen
des Dichters in die oltlichen Teile derfelben. Fiir diefe Behauptung fuchte
der Vo dann im einzelnen den Nachweis zu liefern. Gegen die Schlufs-
ftelle desfelben, welche darlegte, dafs vor Karl dem Grofsen keine Miffion
in Altfachfen feften Boden gewonnen haben kénne, wandte fich Profelfor
Nordhoff - Miinfter, indem er wefentlich folgendes anfiihrte: Das Chriftentum
fei bereits in der Mitte des fiebenten Jahrhunderts von Kiln aus im brukteri-
fchen Weftfalen verbreitet gewefen. Die Villa, welche Kﬁni% Siegebert dem
Erzbilchofe Kunibert von Kiln fchenkte, und welche der ortragende fiir
den Hof Soeft bei Schwelm hielte, kénne nur die Stadt Soeft fein., Martin
von Bracara, De correctione rusticorum (herausg. von Caspari, Chriftiania
1883), fage von Martin von Tours:

Immanes variasque pio sub foedere Christi

Adsiscis gentes: Alamannus,

Saxo, Toringus,

Pannonius, Tungus ete.

te duce nosse Deum gaudent.
Sowohl bei Beckum in Weltfalen als auch im oftlichen Sachfen feien nach
Rettberg und nach G. H. Miiller Reihengriber mit chriftlichen Zeichen aus
der Zeit des fechsten bis achten Jahrhunderts gefunden worden'). Ferner
wies Nordhoff noch darauf hin, dafs der Heliand in einer Burg geflchrieben
fein miifse.

Der Vortrag wird noch im diesjahrigen Jahrbuche zum Abdruck kommen.

Es wurde dann eine Begriifsungskarte vom Lehramtskandidaten E. Sindel-
Kronftadt in Siebenbiirgen mitgeteilt. Ein Profpekt einer von Herrn Pro-
feffor Gallée in Utrecht beablichtigten Herausgabe altfichfifcher Sprach-
denkmiiler nebft Illuftrationsproben konnte nicht rechtzeitig vorgelegt wer-
den, da diefelben an den nicht anwelenden Dr. Mielck adreffiert worden
waren 3),

Ferner teilte der Vorfitzende mit, dafs Herr Dr. Lugge-Miinfter feinen
Vortrag abgekiindigt habe, und es wurde deshalb der Beginn der zweiten
Sitzung auf 9 Ubr angefetzt. Darauf wurde vom Vorfitzenden die fillige
Jahresabrechnung3) vorgetragen. Nach Anhorung derfelben fprach die Ver-
fammlung fiir den Kafflier die Entlaftung aus und zugleich den beiden

1) 8. Nordhoff, die erften Bekehrungsverfuche in Weftfalen. Hift. Jb. XI, 8. 200—297,
2) Biehe iiber diefen Gegenftaud weiter unten.  8) Abdruck derfelben fiehe weiter unten,
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Herren Reviforen ihren Dank. Diefem fiigte diefelbe aus dem Munde ihres
Vorfitzenden das Erfuchen bei, auch fiir den folgenden Jahrgang die Rech-
nungeablage zu priifen. Der anwefende Herr Dr. Th. Schrader erklirte
fofort [eine Bereitwilligkeit zur Uebernahme diefes Amtes.

Darnach las der Vorfitzende den Jahresbericht, in welchem er zun#chft
Erliuterungen zu der Abrechnung gab und an diefe den Wunlch kniipfte,
es mige den Mitgliedern gelingen, fiir die Erhéhung des Mitgliederbeftandes
erfolgreich tiitig zu fein. Darnach erwiihnte er der drei Fonds, die’' dem
Vereine zu Gebote ftehen, von denen aber zwei der [elbftindigen, nicht be-
{chriinkten Verwaltung einzelner Vereinsmitglieder unterftinden und alfo der
Kontrolle der Jahresverfammlung nicht unterliegen:

1) Die Karl Bauer- Stiftung. Diele wird gemeinfam von Herren Stadt-
archivar Dr. Koppmann und Dr. W. H. Mielck unter gewilfer Mitwirkun
des jedesmaligen Vorfitzenden des Vereins verwaltet. Sie befteht aus zwe:
Stammfummen, von denen die eine fiir die Bearbeitung und die Herausgabe
des Waldeckilchen Worterbuchs, die andere fiir die Sammlung und Heraus-

abe niederdeutfcher Kinderlieder beftimmt ift. Ihr Befitz ift auf der Ham-
gurger Sparkafle belegt.

2) Die Adolf Theobald-Stiftung, unter alleiniger Verwaltung des Herrn
Dr. W. Mielck, die aber zu fiibren ift im Sinne des erften Mitgliedes
unferes Vereins, des verftorbenen Dr. Adoll Theobald in Hamburg.

3) Der Fonds aus dem Verkaufe der Schenkungsexemplare des oft-
friefifchen Worterbuchs von weiland J. ten Doornkaat-Koolman (fiehe Kor-
re[pondenzblatt IX, S. 65). Dieler ift auf der Pfenniglparkaffe zu Norden
belegt und unter Verwaltung unfers Verlegers D. Soltau in Norden. Nach
der letzten Abrechnung betrug er 439 Mark 20 Pf.

Des Weitern berichtete der Vortragende iiber die wifsenfchaftlichen
Unternehmungen des Vereins wie folgt.

1) Das Jahrbuch XV. ift im Druck. Stoff zur Fiillung desfelben ift
iiberreichlich vorhanden. Leider ift Herr Dr. W. Scelmann behindert, felber
hier an diefer Stelle dariiber zu berichten.

2) Das Korrelpondenzblatt war durch widrige, mit der Perfon des
Druckleiters verbundene Umlftinde hinfichtlich der Jahresbezeichnung in
Riick{tand geraten. Der Vorftand belchlofs, die Ordnung dadurch herzu-
(tellen, dafs Heft XIV. fiir 1889 und 1890 ausgegeben werde. Dies ilt ge-
fchehen, und es find (chon drei Nummern bisher versandt, die den Herren
zugegangen find.

3) %on den Denkmi#lern ift feit Seelmann’s Valentin und Namelos
g884) nichts weiter erfchienen. Zugelagt ift uns feit langem der Nicolaus

utze durch Herrn Dr. K. Nerger, der nun hoffentlich nicht allzulange
mehr zogert, und das Redentiner Spiel »van der Upftandinge« durch Herrn
Bibliothekar Dr. K. Schrider in gchwerin, das 1890 fertig werden foll.
Nach Vollendung diefer find andere Quellen[chriften in Ausficht genommen.

4) Von Jahn’s Pommerf(chen Mérchen, deren Druck durch giitigen
Zulchufs der germaniltifchen Sektion des Vereins fiir Kunft und Wifsen(chaft
zu Hamburg erméglicht ift, hat der Verein bekanntlich zunichft zwei Binde
iibernommen. Es liegen jetzt 22 Druckbogen (62 Mirchen) fertig vor. Nach
dem Druck der Anmerkungen kommt Bd. I zur Verfendung. Ueber einen
dritten Band f(chweben noch die Verhandlungen.

5) Von den Worterbiichern ilt nun das Waldeckfche (Karl Bauer-
Stiftung), bearbeitet durch Herrn Prof. Dr. Collitz, im Worterbeftande
fertig gedruckt und kann als IV, Heft I. zur Verfendung kommen, wenn
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- diefes als Sonderausgabe erfcheinen foll; es miifste dann Titel und Vorwort
. mit Heft II. folgen.

6) Fiir die Drucke ift ein neues Heft von Dr, Seelmann in Arbeit

enommen. In weiterer Ausficht fteht ein Neudruck der gelamten nieder-
ﬁeutfchen Ueberfetzung der Lutherbibel, deffen Leitun err Prof. Alex,
Reifferscheid iibernommen hat. Inzwifchen hatten die Herren des Vor-
ftandes ein 4. Heft eingelchoben, das fie giitiglt mir zur 25. Wiederkehr
des Tages meiner Einfilhrung als Gymnafialdirektor zu widmen befchlofsen
hatten; es ift »St. Apfelmi Frage und die fieben Tagzeiten vom Leiden
Chrifti«, die Herr Dr, Walther nach einem bisher unbekannten Liibecker
Druck von 1521 herausgab; eine fo ehrenvolle wifsenfchaftliche Gabe, wie
ich sie dem Vereine kaum zu danken vermag.

. 7) Fiir die Forfchungen [ind zunichft Rektor Dr. Seitz’ Nieder-
deutfche Allitterationen, und Rektor Dr. Jellinghaus’ Ueberfichtliche Dar-
{tellung der niederlindifchen Volksmundarten angenommen, deren Erfcheinen
fich hoffentlich nicht allzulange verzégert. Auch Herr Dr. R. Wollidlo hat
feine reichen Sammlungen in Ausficht geltellt.

18:2 Mit Vergniigen hat der Vorltand eingewilligt, dafs unter der Leitung
des Herrn Prof. Reifferscheid in ausgedehntem Malse und in eingehend(ter
Weile in Pommern (prachliche Sammlungen fiir Vereinszwecke angelegt und
wifsen[chaftlich verwertet werden. Ueber die Einzelheiten ift allerdings noch
keine Feftftellung erfolgt, und die Hoffnung, dafs Herr Prof, Reifferscheid
hier Erklirungen dariiber weiter geben werge, it leider hinfillig geworden,
da die Mitte diefes Monats angetretene Stellung als Rector Magnificus der
Univerfitit Greifswald ihn fernhalten mufste. Es ift das fiir den Verein um
fo lebhafter zu bedauern, als uns feinerfeits fiir Osnabriick fchon ein Vor-
trag iiber die wifsenfchaftlichen Leiftungen Weftfalens auf niederfichfifch-
fprachlichem Gebiete zugefichert war.

Bedauerlichft hat fiir unfer Tagen hier auf roter Erde auch das Aus-
fcheiden des Herrn Dr. Franz Joltes aus unferem Vorftande recht lih-
mend wirken miifsen. Grade zur Zeit der Liineburger Verfammlung, wo
wir auch von ihm auf einen anregenden Vortrag zihlten, muflsten wir auf
ihn felber verzichten, da ihn ein ehrenvoller Ruf an die neue Univerfitit
Freiburg in der Schweiz rief, deren erfter Rektor Magnificus er dann wer-
den [ollte.

Ich glaube, die Verfammlung wird nicht ohne Genugtuung von dem
Umfange der wilsenlchaftlichen Tiiitigkeit gehors haben.

Ich méchte aber noch zwei Erfcheinungen daran kniipfen, die freilich
nicht dem Vereine ihren Urfprung verdanken, die fich aber gewilfermafsen
an ihn anlehnten, da fie unferen Herrn Verleger aufgefucht haben. Es ift
erwiinlcht, wenn fich (o ein Centralpunkt fiir niederdeut{che Editionen mehr
und mehr bildet, und ich denke, wir werden Herrn Soltau das recht fehr
danken. Das erfte ilt: »Meifter Stephans Schachbuch«, heraus-

egeben von Dr. W. Schliiter, in Dorpat 1883 als Bd. XI. der »Verhand-
ungen der gelehrten eftnifchen Gefellfchaft erfchienen und nun in den Kom-
miffionsverlag des Herrn Soltau neb(t dem als Teil II. dazu 1889 heraus-
gegebenen Gloffar (Bd. 14 jener Verhandlungen) tibernommen. Das zweite
it ein Werk, auf das wir felber einft fiir unfere Vereinsdrucke unfer Augen-
merk gerichtet hatten: Joachim Schlue’s »Comedia von dem frommen
Gottfriichtigen und gehorfamen Ifaace (Roftock 1606). Vorwort, Text un
Abhandlung vom Dr, Alb. Freybe in Parchim. Zuniichft als Feftfchrift
und Schulprogramm fiir Parchim in prichtiger Ausftattung herausgegeben,
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foll das Buch noch in erweiterter Form in den Buchhandel gehen. Wir
wiinfchen ihm den beften Erfolg.

Noch habe ich zu erwihnen, dafs wie im vorigen Jahre der Vorftand
zum bHOjibrigen Jubilium des Vereins fiir Hamburgifche Gefchichte einge-
laden war, fo auch in diefem der Verein fiir die Gelchichte Berlins ihn zum
25jihrigen Stiftungsfelte einlud. Herr Dr. Seelmann hat dort perfénlich
unferen Gliickwunfch ausgefprochen. Dafs der Vorftand das 25jihr. Direktor-
Jubilium des Referenten glaubte feiern zu follen, ift fchon vorher mit herz-
lichem Dank erwiihnt.

Einer Ehrenpflicht haben wir noch unferen bedeutenden Toten diefes
Jahres gegeniiber zu gem'ifen:

In der Nacht vom I8. zum 19, November 1889 ftarb Herr Karl
Strackerjan, Direktor der Ober-Realfchule in Oldenburg, ein guter
Niederdeutfl’:her vom Kopf bis zur Zehe, ein anerkannter Litteraturkenner,
ein liebenswiirdiger Menfch. Nach- Liibbens Tode wihlte der Verein ibn in
den Vorftand; er trat in allzugeringer Wert{chitzung feines Koénnens leider
nach kurzer Zeit wieder ab. Er war am 19. November 1819 geboren,

Am 13. Dezember 1889 verfchied Herr Dr. Wilhelm Crecelius,
Profeffor am Gymnafium zu Elberfeld, ein hervorragender Germanift und
bedeutend auf dem Grenzgebiete zwilchen Sprache und Gefchichte, ftets
freundlich und hiilfbereit zu wilsenfchaftlichem Rate. Als Mitteldeutfcher
geboren — zu Hungen in Helfen am 18. Mai 1828 —, hat er es wie wenige
verftanden, fich in das niederdeutfche Idiom hineinzuarbeiten. Auch unferem
Vereine hat er wichtige Dienfte geleiftet; die Wahl in unferen Vorftand
lehnte er zu unferm Bedauern ab, weil er nicht die Gabe dazu habe.

Meine Herren! Ich erfuche Sie, unferer Trauer um beide Minner durch
Erheben von den Sitzen Ausdruck zu geben.

Nach diefem Jahresberichte, dem die Verfammelten mit Intereffe zu-

ehort hatten, brachte der Vorfitzende die [atzungsmifsige Erneuerung des
%orftandes vor. Da im vorigen Jahre bei Gelegenheit der Liineburger Ver-
fammlung kein Vorftandsmitglied ausgefchieden fei, (o hitten in diefem
Jahre zwei aus demfelben ausgutreten, und zwar wire dann die Reihe an
den Herren Dr. Baier-Stralfund und Dr. Mielck-Hamburg. Der letztere
fei Kaffierer und fiir einen f[olchen Poften fei allerdings nicht leicht Erfatz
zu finden. Seit etwa vier Jahren fei die Zahl der Mitglieder des Vorftands
um eins vermehrt worden, aber durch den Austritt des Herrn Profeffor Joftes
wieder auf die alte von fieben Perfonen zuriickgegangen. Der Vorftand fihe
jedoch gern auch Weftfalen in feiner Mitte vertreten und er fchlage deshalb
vor, die Verfammlung moge die beiden abtretenden Herren wiederwihlen,
dem Vorftand aber das Recht zulprechen, fich wieder auf die Achtzahl
zu erginzen. Die Verfammlung erhob die gemachten Vorfchlige zum
Befchlufs, mit welchem die Tagesordnung der erften Sitzung erledigt war.

Zur zweiten Sitzung hatten fich 37 Perfonen verfammelt. Dielelbe
wurde, da der erfte Vortrag hatte ausfallen miifsen, erft um 9 Uhr ertffnet.
Der Vorfitzende gab zuerft einige gelchiftliche Mitteilungen zur Jahres-
verfammlung und hielt darauf feinen Vortrag iiber das Hundekorn, in wel-
chem er fich gegen die Meinungen und Annahmen von Klempin, Wigger
und Kiihne auslprach, der Name éund ekorn konne nur auf Jagd bezogen
werden. Wegen des Herannahens der fiir die Sitzung des Hanfifchen
Vereins im felben Saale beftimmten Zeit konnte eine Debatte nicht mehr
ftattfinden, doch wurden noch einige beftitigende Mitteilungen iiber den
Gebrauch des Wortes Hundekorn fiir Jagdabgabe gemacht.

Der Vorfitzende fchlofs, nachdem er nocﬁ die Mitteilung gemacht, dafs
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der hanfifche Gelchichtsverein feine Pfingltverfammlung fiir néchftes Jahr in
Liibeck abzubalten befchlo(len habe, die fiinfzehnte Jahresverfammlung des
Vereins mit dem Wunfche frohen Wiederfehens 1891 in Liibeck.

5. Abrechnung iiber den Jahrgang 1888.

Einnahme.
340 Beitriige . . . . . M 1783. 38 37,
nimlich:
2144 5. . . . . .. .. MAI370. -8
54 6 ,. . . « . . o .. 5 80—,
5410 ,. . . . . . . . . , B0 —,
145 ,. . . ... ... 5 bb—,
55 Reftanten . . n 276, —
Kleine Mehrbetriige . " 2. 38 ,
UeberfchiifTe aus den Publikationen . .« v e+« . p 336.54,
niémlich:
1) Jabrbiicher
a, Aus den erften fechs dem
Vereine gehtrenden Jahr-
ingen. . . N
b. Aus den fol enden, dem
Soltau’fchen %erlage ge- .
horenden . . . » 30.81,
c. Ueberfchufs des letztvorher-
. gehenden Jahrganges. . . , 13b. 57,
2) Korrefpondenzblatt
Alte Jahrgéinge . . . . . . , 54 560,
3) Denkmdler
ener Befitz, Bd.1-3 . , 24. — ,
taus Verlag, Bd. 4 . . , 9.9,
4) Worterbucher
Woefte's Worterbuech . . . . , 55. 67,
5) Drucke
Band 1u.2. . ... .. , 12.—,
6) Forfchungen
Bad1. . . . . . ... , 1. —,
A 2119. 92 5),
Ausgabe.
1) Jahrbuch fir 1888. . . . . . . . . M 1326. 60 B4
némlich:
404 Exemplare zu 2 M 40 3& . M 969, 60 5.
Schriftftellerhonorar . . . .« 5 301.50,
Verfendungskoften . . » Ob. B0,
2) Korrefpondenzblatt, Jahrgang 1888. '/,
Druck und Expedltwn .« . , 365. 30 ,
3) Kontraktltempel . . " 1. 50 »
4) Koften der orftands- und General-Verfammlungen . n 84.80 ,
5) Druckfachen . . . s 20.96 ,
6) Porto des Vorftandes, der Redactwnen, der Verlagshand-
lung und der Rechnungsfithrung . . , 31.80,
M 1830, 96 3¢,
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Eionahme . ., . . . . . . J 2119. 928}
Ausgabe. . . . . . . » 1830, 96 ,

belegt auf der Sparkalle . . . M. 288. 965}
Hamburg. W. H. Mielck.

Mit den Biichern und Belegen verélichen und richtig gefunden.
Hamburg, 1890, April. L. Grife. Th. Schrader, Dr. jur.

5. Altlichfifche Sprachdenkmiler.

Im Verla%e von E. J. Brill in Leiden wird bei geniigender Teilnahme
erfcheinen: Altféchfifche Sprachdenkmiler, herausgegeben von Dr.
J. H. Gallée, Profeffor an der ﬁniverﬁtb‘.t zu Utrecht. 1 Band in gr. Fol.
mit zahlreichen phototypifchen Tafeln. Preis des in Leinwanddecken ge-
bundenen Exemplars 35 Mark.

Von der grofsen, von Schmeller mit dem Namen »Heliand« benannten,
altfichfifchen Evangelienharmonie hat E. Sievers im Jahre 1878 eine Aus-
gabe veranftaltet, die, was genaue Wiedergabe und kritifche Behandlung

er Texte betrifft, von nur %Veni en erreicht worden ift. Zwei von den

vorhandenen drei Hand(chriften (ind darin abgedruckt; die dritte, das fpiter
in Prag von H: Lambel entdeckte Fragment, konnte, da eine zweite Auf-
laﬁe jenes Werkes bisher nicht beforgt wurde, noch nicht zur Aufnahme
gelangen. Was fiir den Heliand gelchehen ift, mufs als nicht minder not-
wendig fiir die kleineren Denkmiler erachtet werden. Die Ausgabe
von Heyne, wie vortrefflich fie fiir ihre Zeit auch war, bedarf durchaus
einer Revifion, namentlich einer erneueten Durchficht der Texte, da die-
felben nicht immer mit der wiinfchenswerten Sorgfalt kollationiert find und
deshalb manchmal nicht alles wiedergeben, was in den Hand(chriften zu
lefen ift. Genauere Befchreibungen diefer und griindliche Nachforfchungen
tiber ihre Herkunft {ind dringend geboten.

Durch feine Unterfuchungen iiber die grammatifchen Eigentiimlichkeiten
der kleineren Denkmiler fah fich Herr Profeffor J. H. Gallée zu einer forg-
filtigen Durchmufterung der Hss. entiti%t. Dies fiihrte ihn dazu, die Mate-
rialien fiir eine neue Edition zu [(ammeln, die fich die Aufgabe ftellt, die
Texte der kleineren Denkmiler fo genau wie moglich wiederzugeben und
alle fiir den Sprachforfcher erforderlichen Auflchliifse iiber den Inhalt jeder
einzelnen Schrift, fowie iiber das Manufcript und feine Gefchichte zu erteilen.

Bei Herausgabe der kleineren Denkmiler [chien es wiinfchenswert, Ab-
bildungen aus allen altichfifchen Handfchriften beizufiigen, um auf diefe
Weife eine Vergleichung der verfchiedenen H#nde, durch welche uns die
ilteften Formen der fdchfifchen Sprache iiberliefert find, zu erleichtern. —
Es war umfomehr geboten, gute, zuverlifsige Facfimiles diefer uralten Denk-
miler herauszugeben, als bekanntlich eines derfelben, Codex C IV, 15 der
Strafsburger Bibliothek, durch Feuer zu Grunde gegangen ilt. — Daher find
denn auch in diefe Sammlung nicht nur Abbildungen von den Handfchriften
der kleineren Denkmiler, fondern auch von den Heliandhss. aufgenommen,
wenngleich von der Miinchener Hs. und dem Prager Fragmente gute Ab-
bildungen vorhanden find.

Der Herausgeber hat es fich nicht nur angelegen fein lafsen, die friiher
veriffentlichten Texte forgfiltig mit den Originalen zu vergleichen: er hat
feine Unterfuchungen auch noch weiter ausgedehnt und eifrige Nachfor-
fchungen dariiber angeftellt, ob fich in Bibliotheken und Archiven, fei se
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von Privatperfonen, Kloftern oder offentlichen Anftalten, noch hier und da
altfichfifche Hss. befinden. Diefe Nachforfchungen haben fich als nicht
unniitz erwiefen. .

Plan des Werkes: Jeder Abbildung von einer Seite der Handfchrift
wird eine genaue Belchreibung der Hs. vorangeftellt, ebenfo eine Mitteilung
alles deffen, was iiber die Herkunft derfelben feftzuftellen war, und eine
Angabe der Hiinde, die daran gearbeitet haben, fowie auch der dialektifchen
Eigentiimlichkeiten, welche diefelbe darbietet. Den Faclimiles der Heliand-
hand(cbriften wird ein Abdruck des Textes nur, fo weit diefer auf der Photo-
graphie erfcheint, folgen. Von den anderen Denkmilern kommt ftets der

efamte Text zum Abdrucke. Dem Ganzen wird eine zufammenfalsende
arftellung der kirchlichen Zuftinde und der damit fo eng verbundenen
litterarifchen Titigkeit im Sachfenlande bis zu Ende des XI. Jahrhunderts
voraufgelchickt. Die Reihenfolge der Handfchriften ift diefe:

1) Die Heliandhandfchriften. — 2) Effener Hss.: *a. Gregorgloffen.
b. Die Effener Heberolle. c. Homilie von Beda. d. Die Beichte ((%onfessio).
*e. Elfener Bibelgloffen. — 3) Werdener Hss.: *a. Werdener Heberolle.
b. Prudentiusgloffen. — 4) Miinfterfche Hss.: *a. Oxforder Vergilglo(fen.
b. Freckenhorfter Heberolle: a. Handfchrift von Miinfter. . Handfchrift,
die friiher im Befitz von Kindlinger war und jetzt verfchollen ift (Abbildung
nach dem Facfimile in Filcher’s »Typographil%hen Seltenheiten«). — *5) Cor-
veyer Hes., jetzt in Miinfter, Hamburg und Rom. — 6) Oftfilifche Hss.:
a. .Bernburger Pfalm-Predicatio. *b. Lammfpringer Gloffen (Poeta Saxo und
Juvencus). c. Merfeburger Gloffen. — 7) Fuldaer Hs. (Indiculus und
Credo). — 8) Wiener Hs. (Segenslgrﬁche). —_ ‘S? Lindauer Hs. (Evange-
lar). — *10) St. Galler Hs. (ABCDarium, nord.). — 11) Blofser Text
(ohne Facfimile): a. Von den Strafsburger Gloffen, deren Handlchrift ver-
brannt ift. ‘b. Von dem altfiichfifchen Glaubensbekenntnis, abgedruckt in
Boxhornii Historia (Francofurti et Lipsiae, 1675), p. 101.

Die von Heyne nicht beriickfichtigten Handlchriften und Texte find
mit einem ° bezeichnet. Die Prudentiusgloffen (ind von Heyne nur fiir das
Worterverzeichnis verwertet worden.

Es liegt in der Abficht des Herausgebers, das obige Werk in deutfcher
und englifcher Sprache erfcheinen zu laffen, [ofern die Zahl der Subleri-
benten, die daslelbe in der einen oder anderen diefer Sprachen zu erhalten
wiinfchen, eine Herausgabe in beiden zulifst. Anderenfalls kann folche nur
in derjenigen erfolgen, fiir welche fich die Zahl der Zeichner als ausreichend
erweilt. Die Hohe der Auflage wird durch das Ergebnis der Subfeription,
wie fich felbige bis zum 31. Juli d. J., als ihrem Endtermin, geftalten wird,
beftimmt, und foll in keinem Falle die Zahl der Zeichner erheblich iiber-
fteigen. Nach dem Schlufse der Subfcription erhéht fich der Preis fiir die
wenigen Exemplare, die etwa mehr gedruckt werden, um ein Viertel des
oben genannten Subferiptionspreifes. Da das ganze Werk fertig vorliegt,
fo kann der Druck desfelben fofort mach Ablauf der Subferiptionsfrift m
Angriff genommen werden. —

Diefe Aufforderung zur Beférderung des geplanten Unternehmens konnte
picht, wie beabfichtigt worden war, der Verlammlung in Osnabriick vor-
ﬁelegt werden. Der Vorftand bringt fie desl?lb auf diefem Wege zur

enntnis der Mitglieder und empfiehlt denfelben, dem Unternehmen ihr
opferwilliges Interefle zu fchenken.
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Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife.

1. Johann Aegidius Klontrup.

Friedrich Runge, Johann Aegidius Klontrup. Niederdeutfch-Weftphili-
fches Worterbuch. Buchftabe A. — Feltfchrift zur Jahresverfammlung des
Vereins grsniederdeutfche Sprachforfchung in Osnabriick. Pfing(ten 1890.
VIII u. .

Die Englifch Dialect Society begann ibre Titigkeit im Jahre 1873 und
hatte bereits im Jahre 1877 zwolf Binde ilterer und neuer Provinzialworter-
biicher publiciert.

Als der Verein fiir ndd. Sprachforfchung fich im Jahre 1874 bildete,
mulste es als eine feiner nidich({ten Aufgaben erfcheinen, die nicht geringe
Zahl mundartlicher Worterbiicher, welche, feit Anfang diefes Jahrhunderts
verfafst, ungedruckt daliegen, bekannt zu machen. enn er es nicht tat,
fo lag es wohl nur daran, dals feine Mittel fich zu denen der englifchen
Gefellfchaft verhielten, wie der englifche Jahresbeitrag von 22 Mark zu unferm
Vereinsbeitrag von 5 Mark.

Neben dem Miinfter{chen von Kéne und dem Pommerfchen von Haken
und Homann hat das Kléntrupfche das erfte Anrecht auf Versffentlichung,
und wir find Herrn Runge zu Dank verflichtet, dafs er durch [eine Feft-
fchrift erneute Anregung zu derfelben gegeben hat.

Dafs das Klontrupfche Werk jetzt 60 Jahre nach feiner Redaktion in
mehr als einer Beziehung feine Mingel hat, ift felbftverftindlich. Aber es

iebt ein treues und, fo weit ich aus eigner Kenntnis des Osnabriicker Dia-
ekts und der Schriften in Osnabriicker Mundart weifs, verbiltnismifsig voll-
ftindiges Bild von dem reichen Wortlchatz deslelben, wihrend der alte
Strodtmann, wie Klontrup in feiner Vorerinnerung faﬁt, eine richtige Be-
urteiluxi]g des Charakters nordweftfilifcher Sprache fiir lange unméoglich ge-
macht hat.

Was Verfalser iiber das Leben des feiner Zeit fo angefehenen Osna-
briicker Juriften beizubringen vermocht hat, ift allerdings wenig.

Goedeke fagt in den Elf Biichern D. Dichtung I, 776: J. Aeg. Klon-
trup mufs den wenigen mit feinem Namen erhaltenen Gedichten zufolge dem
Gottinger Bunde angehdrt haben. Vgl. defien Gefch. d. d. D. II, 700.

Nach Hartmanns Schatzkiltlein weftfilifcher Dichtkunft ift Kléntrup
zwilchen 1750 und 60 in Osnabriick felbft geboren und 1830 oder 31 auf
der Riickkehr nach Quakenbriick geftorben.

Runges Vermutung, dafs Kloéntrup im Jahre 1793 auf Haus Bruche bei
Melle geweilt habe, wird richtig fein, denn unter den Subfcribenten auf
Broxtermanns Gedichte 1794 [teht »Ae. Klontrup, gen. Rofemann, Sekretair
auf Haus Bruches.

Im weiteren erwihnt Runge einer in der Bibliothek des Ratsgymnafiums
in Osnabriick befindlichen Sammlung »ziemlich platter« Gedichte von Klon-
trup mit dem Motto: »Odi profanum vulgusc.

Ich erhielt vor Jahren von Herrn Poftmeilter Seippel in Spenge: »Auch
ein Manufeript fiir Freunde von F. Aegidius Rofemann, genannt Kloéntrupe.
Dasfelbe ftammt wohl aus den Biichern des Forfters Friedrich Miiller auf Son-
dermiihlen bei Melle, des Verfallers einer Gefchichte des Burgfchloffes Ravens-
berg und der Graflchaft Tekelenburg, fowie einer noch neuerdings wieder
aufgelegten romantilchen Erziiblung »Die Erftiirmung der Burg Ravensbergc.
Es ift gerfelbe, der wie Menadier in Th. Mommsens Schrift »Die Varus-
fchlacht« S. 44 erwiihnt, in der Nihe der Dietrichsburg bei Melle einen Fufs
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unter der Erde alte Steinreliefs verborgen wulste, die in Beziehung zu dea
Romerkriegen ftinden. Ich bemerke gelegentlich, dafs die beiden von Mena-
dier erwéhnten in Burgholzhaufen gefundenen rémifchen Opfergefifse nach
Miillers An%abe (Gefch. d. Burgfchlo(les Ravensberg. Osnabriick 1839. S. 5)
damals im Befitz des Regierungsrats Nicolaus Meyer in Minden waren.
Das von Kléntrup felblt gefchriebene Manufcript seiner Gedichte ift ein
Oktavbd. von 290 Seiten. Einzelne Stellen find (piter (wegen ihrer Derbheit)
etilgt und einige Gedichte herausgeriflfen. Es find im Ganzen 100 Gedichte.
%arunter S.76, 1561 und 289 die drei bei Lyra, Plattdeutfche Briefe 179ff. offen-
bar nicht nach dem Originale, fondern aus Lokalblittern abgedruckten nieder-
deutfchen. Aufser jenen find nur %oc%t zwei in diefer Sprache gefchrieben:
roft.
Habu de junge Ehemann
Sprak timme Trauft finen Bichtevar an.
e hadde fine Fruwwe verluaren.
»Wat nu! fprak de Pape, wi find darto gebuaren,
»Dar hilpet keen Galfern un keen Grinen!
»Ule leeve Vader inne'n Hiemel hiwt fe nu!l«
»Win de fe hiwt, fprak darup Habu,
»Sau fall he auk [ine Laft wual finen.«
Und »Die Abfolution, na Hindrik van Alkmer«, 100 Verfe, anfangend
»Et begav fick vor velen Jaren«. Bei 24 von den hochdeutlchen Gedichten
hat Klontrup vermerkt sgedruckt«: 1. Die Fantafey. 3. An Lida. 5. Replik.
9. Der Kleft 1794. 14. Weisheit und Ruhe. 21. Erlaubte Frage. 22. K.Is%en.
23, Der lguw Konig (fteht im Gottinger Mufenalmanach v. J. 1786 S. 52).
31. An Friedrich Hahn (gedr. im Géttinger Mufenalmanach vom J. 1786
S. 159 ff.). 33. Das Bild der Liebe. 1780. 42. Der Engelgarten. 43. An
Sophien. 45. An die Hoffnung. 48. Gaul an den Geilt [eines Vaters.
49. Wahrheit und Liebe. 57. An meine Entfernten. 62. Nicht mehr als
billiﬁj 65. An meinen kleinen Vetter Zacharias Klontrup. 67. Elegie.
69. Das Vergifsmeinnicht. 72. An mein Herz. 80, Der Garten. 87. Krank-
heit der Seele, 89. Ueber eine Infchrift auf Landegge. Bei einzelnen fteht
am Rande: »Odi profanum vulgus«, n#mlich bei »An Deutfchland«, »An
die Natur, 1779«, »Nachtgefang. Caffel 1794«. Das erfte wendet fich gegen
die Fiirften, namentlich gegen den Soldatenfchacher. Das zweite [pricht
naturaliftifche Empfindungen aus: »Natur, ich brauche keinen Gott als dich.«
Das dritte feiert den Sieg der nordamerikanifchen Republik und der franzofi-
fchen Revolution :
»Seht es bliiht in ftolzem Frieden
»Nun das grofse freie Land,
»Zahllos wie des Ufers Sand
»Strémen hin die Zwangesmiiden.

»Vorbild aller Folgezeiten

»Steht der Ehrentempel da.
»Seht! fo ftromt nach allen Seiten
»Glanz der Freiheit, und erhellt
»Einft die ganze weite Welt.«

Aus einer Reihe von Gedichten ergeben fich perfonliche Beziehungen. Die
liebliche Elegie »Der Kleft« (eine Anhohe oberhalb Melle) fpricht von
»Viel der gefliigelten ernften Gefpriche mit Wilken, dem ftillen

»Zweifler, oder mit ihr, die mir dhnlich dachte und fiihlte.
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»Aber ihn raffte der Tod dahin in den Tagen der Jugend.

»Und auch fie entfernte fich frith; wir leben getrennt nun:

»Sie zufrieden #m Schoofse des hiuslichen Gliickes; ich einfam. . . .

»Ach hier war ich fo froh! Ein unbefangener Jiingling

»Weilt ich hier einft nur wenige Monde.

»Aber nach Jahren kehrt ich zuriick . . . und ich nur ein Andrer. . .

»Reizend ift die Ferne von Iburgs blauem Gebirg an

»Bis dahin, wo im Abendroth die thiirmende Stadt glinzt.

»Aber wie konnt’ ich vergelfen das licbliche Melle! So mancher

»Freuden, fo mancher Schmerzen Geberin mir.«

In »Das Veilchena: -
»Welkteft o Schledehaus
»Nicht auch du, wie die Blume,
»Die zu friilhe dem Thal entlprofs!«
Vielleicht ift der Kand. d. G. G. Schledebaufen, der 1794 in Diffen
lebte, gemeint.

Der Titel eines herausgerifTenen Gedichtes lautet: »Im Namen des Clubs
an H. Bergmann«. Gemeint ift wahrlcheinlich der Lehrer Bergmann
in Melle.

»Cuncta Superecilio«:
»Auch kam Freund Schiicking von Miinfter her,
»Zu fehn, was fiir'n Halloh das wiir.«
Vielleicht der Amtmann Sch., der Vater des Dichters L. Schiicking.

Ganz deutlich werden die engen Beziehungen Klontrups zum Hain-
bunde. Vom Jahre 1777 ift das Gedicht »An %riedrich Hahn« datiert.
Darin heifst es V. 5:

»Gerecht ift deine Trauer, denn Clofen (tarb.«
»Der Strom der Erinnerung« enthilt Klagen iiber friih verftorbene
Freunde:
»Ach entftellt von Gram, mein Kraufe,
»Wo er auch weilt! denn fchlift nicht Truthardt
»Nun auch den Schlaf in des Grabes
»Ewiger Nacht?
»Klage um Truthard«:
»Am Morgen Deiner Tage verbliihtelt Duc.
Ift es der in einem Briefg von Miiller an Vofs vom 16. September 1779 ge-
nannte Trautmann aus Zweibriicken ?
»Der Tod« (Am Rande: »zu fchlecht fiir den Druckc):
Ihm (dem Tode) hatt’ ich ja kein Leides than,
Dafs er mich [0 betriibte,
Dafs er mir nahm den guten Hahn,
Den ich fo herzlich lieb gewann,
Der mich [o innig liebte.
Zwar mancher Kampf und mancher Straufs
Fiel meinem Hahn zum Loofe,
Da brach zum Gliick fein Erdenhaus.
Denn feine Liebe ftark und treu
War mehr als Frauenliebe. —
Ach! Frauenlieb’, wie dem auch fey
Ift nichts als pure Heucheley.

Auch ein Abfchiedslied an die Freundz vom Hainbunde ift darunter,

welches [chliefst:
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Ziehet in Frieden dann hin, wo euch das Schickfal ruft,
Schutz den Freunden zu feyn, Ehre dem Vaterland,
Recht zn fohaffon der Unfebuld,
Der zu fchwer ift der Micht'gen Arm.
Zieht in Frieden! und lebt ftets der Erinnerung
Unfers Bundes getren! denkt der Vergangenheit
Und der Fernen, doch denket
Ruhig ihrer und ohne Harm.

Da Johann Friedrich Hahn (vgl. A. D. Biographie X, 363), geboren
1750, Oftern 1771 als Jurift in Géttingen eingefchrieben wurde, 1775 wieder
in Zweibriicken war und im Mai 1779 ftarb, fo mulfs Klﬁntrug (piteftens
1713—74 die Univerfitit bezogen haben. Im Jahre 1824 fchreibt er, er fei
vor 42 Jabren von derfelben zuriickgekommen. Er miifste alfo fehr lange
ftudiert haben,

»Ziemlich platt« (Runge S. II{I vermag ich diefe Gedichte nicht zu
finden. In vielen trifft man wohllautende Sprache, und in allen wahre
Empfindung im Gewande der Zeit. Sie (tehen unter dem Zeichen Offians,
der den Deutfchen eine lang,s ver[chiittete Gefiihlsquelle wieder erfchlofs.

Oder meint Runge die Epigramme?

Erlaubte Frage.
»Hort man fchon Magdalenen fragen:
»Wo fie den Herrn wohl hingetragen?
»War das in jener goldnen Zeit
»Der Einfalt und Befcheidenheit
»Die Frage fchon; da darf man ja
»Die Jiinger der Panfophia
»Nach taulendjihr'gem Zank und Streit
»Wohl fragen:
»Wo f[ie ihn hingetragen ?«

Ueberfliifflig war die Notiz, »dafs man Kléntrup an einen Baum gelehnt
tot gefunden habe.« Es giebt wohl keine Stellung und Lage, in der nicht
fchon ein Menfch geftorben ift.

Nach einer Mitteilung von Herrn Realgymn.-Lehrer Laumann in Qua-
kenbriick ging der 75jihrige Greis alle Tage von feinem Wohnorte Quaken-
briick nach Badbergen, um dort in der Apotheke zu arbeiten. Auf
der Heimkehr ertrank er eines Abends in einem Wallertiimpel bei Plange-
manns Hofe. H. Jellinghaus,

2. Zum mnd. Wortfchatze. ,
Im folgenden verzeichne ich einige zum mnd. Wortlchatze jiingerer
Zeit gehorigen Worter, die weder in gchiller~Lﬁbbens Mnd. Wb. noch in
Liibben-Walthers Mnd. Handwb. ftehen (auch in Schiitzes Holft. Idiotikon
fuchte ich fie vergebens) und bitte, mir bei der Erklirung bebilflich zu
fein. Die Abkiirzungen bedeuten: 1) Invent. Brammer = Inventar des
gtlich von Neumiin(ter gelegenen) Meierhofes Brammer aus d. J. 1639 in Paul
ntzaus Collectaneen, Papierhandfchrift, aufbewahrt im Kgl. Staatsarchiv
zu Schleswig, Act.-Journal 8. 1879. 2) Neum. Kirch, = Rekening Boeck der
Kercken tho Niemiinfter, Papierhandlchrift, enthaltend die Jahre 1616—1640
(nd. bis zum J. 1623, von da an hd.), aufbewahrt im Archiv der Kirche
zu Neumiinfter.
bemeien = mit Birkenzweigen fchmiicken. Dem Kofter vor fin Mey-
keet, dat he de Kerke vp Oftern bemeiede. Neum. Kirch. Bl. 8® und noch
4lmal. Vgl. Mnd. Wb. III, 67s,
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digge. [In der Kammer] ift ein fteinern Schwiebogen iibers fetier be-
neben einem Kleinen Diggen. Invent. Brammer S. 184.

hockel. Die Schifer Kahte ift von 5 fach mit einem Héckel und
Land-Schoof iedecket Invent. Brammer 8. 18. [Das Schafhaus] Ift mit dem
Hiickel 12fach lang mit Land Schoof gedecket. Das. S.185. — Jetzt gleich-
falls hockel, auch hfik, der obere, fchrig nach dem Firft zu laufende, mit
Stroh gedeckte Teil des Giebels der Bauerhéufer; hier auf dem Lande noch
gebréuchlich, a

kampftén. Die Diehle ;der Kiiche] ift mit Kleinen Kampfteinen iiber-
Jeget. Invent. Brammer S. 171. — Steine vom Kamp?

klick. Noch twen Sagern vir twe Klicke brede tho fagen. Neum.
Kirch. Bl 15, — Das Wort ift hier ilteren Leuten noch bekannt, aber im
Ausfterben begriffen. Klick, m.?, pl. -en, ift der Teil eines gefiillten Bau-
mes zwilchen dem Wurzelende, dem »{tubben«, und der Krone, dem »pull,
alfo der Baumftamm. Die Linge des k. richtet fich demgemiifs nacg der
Hohe und dem Wuchs des Baumes und ift nicht an ein beftimmtes Maafs
gebunden.

lg¢de. Die Leede [der Speifekammer] nach der Nord-Seite auswendig
ift vermullchet. Invent. Brammer S. 171. Konnte das iibrige Holtz zu
dem Giebel und Leeden genommen und alles damit nach Nothdurft ausge-
befert werden, das. S.176. — Das Wort ift hier und im 6ftlichen Holftein,
wenigftens in der Oldenburger Gegend, allgemein bekannt und bezeichnet
beim Fachwerkbau den Lagebalken, der auf den gemauerten Grund gelegt
wird und in den die Stinder fenkrecht gel’tellt werden; daher auch =
Schwelle (vgl. Miillenhoffs Sagen S. 259). S. Richeys Hamb. Idiotikon und
Mnd. Hwb. u. d. W. legede.

meikldt = Bekleidung mit Meien, Birkenzweigen; s. 0. u. bemeien,

rémer = Seiler. Vgl. Schiitze III, 283 Reemker = Riemer. — Dem
Rehmer vor twe Knepelhenge vordingett. Neum. Kirch. Bl. 292, Noch der
Rehmer Diderich Martens an eine Glocken eg!z earbeittet. Das. Bl 1292,

revel = Deckleifte der Holztiifelun nd. Hwb. 300*. — Heinrich
Walff fiir Schlouen oder Reuell zum Wittiben Haufe. Neum. Kirch, Bl 862,
Dem Schnidker Jiirgen Brandt fiir fenfterpsfte, Treppen, fchlagfenfter vnd
Reuell im Wittibenhaufe vnd der beiden Capellanen Backoffen zu bekleiden.
Das. Bl. 862. Der Giebel vorn ift von eichen Brettern und mit eichen
Reveln. Invent. Brammer S. 183. Der Giebel [des Schafhaufes] vorn ift
‘Svon 8egchen Brettern und mit Kleinen Reveln befchlagen. Invent. Brammer

. 185.

ruffe. Noch mitt Peter dem Muerman virdinget an des Capellans vnd
Kolters hufe, datt dach vnd Schorftene thomaken, vnd vir eine Rufe tho
bernen. Neum. Kirch. Bl 15b.

fibbe. Sibbe Limmer find gewefen in allen 110. Invent. Brammer
S. 159, — sibb-lamm, n., pl. -er, weibliches Schaf-Lamm; allgemein hier
gebriuchlich,

flove, 8. u. revel.

tulte, n. Von den 9 Belegftellen aus der Neumiinfterfchen Kirchen-
rechnung hebe ich folgende heraus: Noch 11/, tulte fewren brede, das tulte
4 mk, Bl 105*. Bei idlteren Bauhandwerkern und auch fonft im Volke
hier und da noch bekannt, bezeichnet 12 Stiick. Vgl. Chemnitz und Mielck,
Die niederdeutfche Sprache des Tifchlergewerks in Hamburg und Holltein,
Nd. Jahrb. I, 84P: »tult, m., pl.?, je zwolf; nur in Kiel und im Schleswig-
fchen. Dinifch tylt = Zwdolfer. Stii. 292: tulte, verfoffenes Weib.
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. upfchot. Hans Moritz vor dre dackleddern vnd ein vplchote. Neum.
Kirch. BL 192, Alhie nach dem Boden auf der Siider Seite find 2 Bau-
ftinder febr gefunken, und haben die Auffchste fich nachgegeben, Invent.
Brammer 8. 175.

wampe. [Der Giebel] Hat eine grofe Thiir mit 2 ftarken eifern
Hingen und ein Wampe. Invent. Brammer 8. 183. Die Thiire ift gedop-
pelt von eichen Brettern mit 4 eifen Hingen, 4 Haken und 1 Wampe. Aus
dem Inventar des Wohnhaufes der Schiferei Halloe aus d. J. 1647 in Paul
Rantzaus Collectan. S. 158.
Neumiinfter. ' F. Prien,

Litteraturnotizen.

Im Grundrifs der Germanifchen Philologie von Hermann Paul ift fo-
eben vom VIII. Abfchnitt: Litteraturgelchichte. 3. Deutfche Litteratur.
c. Mittelniederdeutfche von H. Jellinghaus er{chienen?).

Ohne weiteren Belprechungen vorzugreifen, foll hier fofort auf die
- aufserordentlich wichtige, fleilsige und grundlegende Arbeit aufmerk(am

gemacht werden. Roftock. K. E. H. K.
Joh. Bolte, Das Liederbuch der Anna von Kéln. Zeitfchr. f. d. Phil.
21, 129—163.

Boltes Mitteilungen iiber das feit dem Jahre 1863 im Befitz der Konigl.
Bibliothek zu Berlin befindliche Liederbuch der Anna von Kgln, das neben
Eintragungen, die aus dem Anfang des 16. Jahrh. {tammen, auch noch folche
des 1b. Jahrh. enthilt, bereichern in willkommener Weife unfere Kenntnis
des #lteren nd. geiftlichen Liederfchatzes. Abgedruckt werden aus der Samm-
lung 17 Nummern, darunter einige lateinifche, Nr. 4 und 5 zeigen Einwir-
kung Luthers auf das katholifche Kirchenlied, Was die melfueffen 13, 2
anbetrifft, fo find diefe in der That identifch mit den maede fueffen 13, 11.
Diefenbach Nov. gloss. 8. v. solsequium belegt Bellis perennis L. als
meedfoete, mede zuete; bei Woelte fiihrt die Pflanze die Bezeichnung
mellenblaume. Das zu Nr. 14 erwihnte Gedicht Willem van Hildegaers-
berchs ift aufser von Clignett auch von Serrure, Vaderl. Muf. 2, 378 -394
unter dem Titel: Sente Ghetruden minne ende Sente Jans vriens-
cap, die deen vrient den andren gheeft verdffentlicht. In Biflchops
umf Verwijs' Ausgabe der Gedichte Willem van Hildegaersberchs S. 142 ift
es Van Sinte Gheertruden min iiberfchrieben. In dem intere{fanten
Trinkliede Nr. 17 mufs 8, 6 en in er geiindert werden. Die Stelle heilst:
er wiirde [ich freilich wohl bedenken, ehe er einen andern an feiner Ehre
krinkte. Brandes.

L. Frinkel, Zur Reineke-Fuchs-Bibliographie, Centralblatt fiir Biblio-
thekswefen, hrsgb. v. Hartwig, Leipzig, Harraffowitz, VIL. (1890), 99—101.
Ein Verzeichnis von Drucken aus dem Antiquarifchen Biicher-Anzeiger
- Nr. VI der Buchhandlung von O. Gerfchel in Stuttgart, im ganzen 24 Num-
mern. Es enthilt nichts Unbekanntes, und was etwa auffillt, erledigt fich
als Druckfehler oder als unrichtige Beftimmung. Man vergleiche die Be-
richtigungen von Frinkel, a.a. O,, S.262, zu denen ich folgendes nachtrage:
Nr. 720: Hd. Ausgabe Frankf. a. M. 1662. 8°. Anfang und Ende fehlen; ift
vielmehr die Roftocker von 1662. — Nr. 735: Hd. Ausgabe Frankfurt a. M.
1544; »das Titelblatt trigt einen blattgrofsen Holzfchnitt mit ringsfeitiger

1) Strafsburg. Karl J. Triibner. 1890. 8. 419—452.
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Verzierunga. Zutreffender bei Gerichel: »Erfte Ausgabe. Titelbl. mit Holz-
fchnittverzierung und m. 1 blattgrofsen Holzfchnitte«. — Nr.740: Schop?ers
Speculum vitae aulicae, Frankf. 1684; richtig bei Gerfchel 1584. — Nr. 742:
eigeres Reynike Foss, Kopenhagen 1554. Nach dem Anzeiger fehlem An-
fang und Ende. Das Exemplar ift nach der Vorrede beftimmt, die das
Datum triigt: Aff Cgbnehaffn den 20. Dag Septembris. Anno 54. — Nr. 743:
Reynicke Foss, Kjgbenh. 1447, ftatt 1747. — Nach einer gefiilligen Mit-
teilung des Herrn 6 Gerlchel [ind die meiften verzeichneten Drucke an das
Germanifche Muleum in Niirnberg verkauft.
Neumiinfter. F. Prien.

E. D. Lagemann. De Poggenftéhle. ’ne Buerenkameedigge in

le{(lanen Ugtasog. Paderborn bei Schoningh (Dilettanten-Theater Heft 17),
. 80, 32 8,

Das Stiick befitzt diefelben Vorziige, die an des Verfalfers Komddie
vom alten »Molkenfchapp« erfreuten: eine auf genauer Kenntnis des Osna-
briickifchen Landvolkes %eruhende Darftellung der Begebenheit, vollig ge-
treue Wiedergabe der Volksfprache, Sicherheit im Verfemachen. Aber die
Handlung felber fpricht nicht an. Dafs ein biuerliches Liebespaar mitten
in Niederdeutfchland die widerftrebenden Eltern durch den Wohlgefchmack
eines Gerichtes Pilze (Poggenftohle) befinftigt, wird fo bald noch nicht
vorkommen. Die Abneigung des Niederdeutfchen gegen diefe Nahrung ift
zu tiefgewurzelt. Oder werden doch in einem Teile Altniederdeutfchlands,
etwa im Harze, Pilze gegeffen?

Segeberg. H. Jellinghaus.

Franz Joles, Daniel von Soeft, ift eingehend belprochen von W. Seel-
mann. Litthl. f. German, u. Roman. Philologie XI, 5. S. 176—179.

Seelmann verwirft fowohl Joh. Gropper wie Woelthoef als Verfafler;
wenn es ein Gropper %ewefen, fo konne es nur Goddert, 1537 ff. Ordinarius
in jure canonico in Koln, gewelen fein; feft ftehe aber nur, dals die Gedichte
des »Daniel« opera Groppeorum gedruckt feien. Vergl. Korr.-Bl. XIII,
Nr. 1, S. 14——18. . K. E. H. K.

0. Knoop, Schwere Wahl (Volkslied aus Hinter ommern}i 0. Knoop,
Sagen aus Hinterpommern. Ztfckr. f. Volkskunde II, 5. 6. .E.H. K

Notizen und Anzeigen.

1. Beitriige, welche fiirs Jahrbuch beftimmt {ind, belieben die Verfafser an das Mitglied
des Redaktionsausfchufses, Herrn Dr. W. Seelmann, Berlin SW., Lichterfelderftrafse 30,
einzuschicken.

2. Zufendungen fiirs Korrefpondenzblatt bitten wir an W. H. Mielck, Hamburg,
Dammtor(trafse 27, zu richten.

8. Bemerkungen und Klagen, welche fich auf Verfand und Empfang des Korre-
fpondenzblattes beziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, sFriefrich Cule-
mann's Buchdruckerei in Hannover, Ofterstrafse 54« zu iibermachen.

Druckfehler.
XIV, 8, 8. Z. 20 lies Antholopos ft. Antholapas.
XIV, 8. 36. Die Ueberfchrift foll lauten: Vom verlorne Sihn. — V. 13. dafSlwft;
g. 14. vertért; V. 15. op finem F¢ld; V. 19, diner; V. 27 on; V. 32 fuldft . . . din
roder.

Flir den Inbalt verantwortlich: W. H. Mielck in Hamburg.
DruckvonFriedrichCulemannin Hannover.

Ausgegeben: 1. August 1890.
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Korrespondenzblatt

des Vereins
fir niederdeutsche Sprachforschung,

Kundgebungen des Vorftandes.

1. Veriinderungen im Vereinsftande.

Franz Sandvofs, bisher Berlin, jetzt Freienwalde a. d. Oder, Bahnhofltr, 7.

R. Nebring, Berlin, jetzt N, O. Neue Konigftrafse 7.

Ernft Hanlen, cand. phil.,, bisher Berlin, jetzt Flensburg, Rathausftr. 12. I
Der Verein betrauert den Tod feines Mitgliedes:

Dr. med. Techen, Stadtphyfikus in Wismar.

Mitteilunggn aus dem Mitgliederkreife.

1. Johann Aegidius Kléntrup ({. XIV, 50).
1.. Nach giitiger Mitteilung von Herrn Superintendenten von Steuber
fagt das Kirchenbuch der evangelifchen Gemeinde von Badbergen aus:
»Doctor juris Joh. Egidius Klontrup, Wittwer in Quakenbriick, am 25. April
»1830 in Lechterke ertrunken und am 28. d. M. in Badbergen »gratisc
»begraben. Wohnort der Eltern: Glane (bei Iburg). Alter: 75 Jahre.«
Geburtstag und Name der Eltern fehlen.

2. Herr Poltmeifter Seippel in Spenge (Rgbz. Minden), ein Enkel
Klontrups, zeigte mir eine Familienbibel, in welche Klontrup Folgendes ein-
getragen hat: .

»Vorkinder: Johanne Catharine geb. 7. Mirz 1791, — Friderike Marga-
vrethe geb. 8. Juli 1792. — Henrich Chriftian geb. 18. Februar 179.«

»1797 den 13. Mai habe ich mich mit Marie Adelheid Hakmanns, weiland

»Eberhart Friedrich Berghofs Witwe verheirathet.«

»1798 den 26. Juni ift unfere #ltefte Tochter Im o gen e Amalia gebohren. —
»1800 den 24. Juni it unfer Sokm Timoleon Wilhelm gebohren. —
»1803 den 19. Oktober wurde uns eine Tochter gebohren und erhielt von
vihrer Gevatterin Madame Stipp zu Wahlburg den Namen Thrano (?)
»Juliane Erpeltine. —

»1807 den 30. Januar unfere Tochter Sophie gebohren.

Die beiden Stieftschter heirateten den Meier zu Vorwalde (Wahburg bei
Ofterkappeln). Der Stieffohn fiel in der Schlacht bei Waterloo. Klontrups
Frau f(tarb 1807, Seine Tochter Imogene [tarb 1863, nachdem fie lange
Zeit Haushilterin bei dem Freiherrn von Griiter auf Haus Mark bei Teklen-
burg gewefen war. Julie heiratete in dritter Ehe den Meier zu Vorwalde.
Von ihnen leben Nachkommen auf Wahlburg (Familienname Meier), in Effen
(Familienname Sieck), in Osnabriick (Familienname Ordelheide) und auf
einem Landgute in Holltein (Familienname Meier). Timoleon Klontrup
wanderte nach Batavia aus. Die zweite Tochter Sophie ftarb 1873 als
Wittwe des Poftmeifters Seippel in Spenge.

3. Herr Profelfor Frensdorff hatte die Freundlichkeit, mir zu [chreiben,
dafs J. A, Klontrup »aus Osnabriick« nach Ausweis der Gottinger Univ.-
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Matrikel am 3. Mai 1775 immatrikuliert worden ift und nach Ausweis der
Logisliften bis Oftern 1778 fich in Gdottingen aufgehalten hat. .
4. Herr Paltor Middendorf in Glane teilte mir auf meine Anfrage
iitiglt mit, dafs Klontrups Name in dem Glaner Kirchenregifter aus den
§ahren 1750 —60, welches liickenhaft gefiihrt [cheine, nicht vorkomme. Wohl
aber exiftiere in der dortigen Bauerfchaft Sentrup -eine Markkétterei K16 n-
trup. Die Gemeinde Glane ift ausfchliefslich katholifcher Konfeflion.
Segeberg. H. Jellinghaus.

b. Truthardt ift verlefen fiir T euthardt, den Bundesnamen Johann
Friedrich Hahns im Hain, wie Holty den Namen Haining, Vofs-Gottfchalk,
Miller-Minnehold, Wehrs-Raimund fiihrte. Vgl. Héltys Ode »Der Bund von
Hainingd’ (Halm, Holtys Gedichte 1869, S. 210 ff., und Redlichs Recenfion
in Zachers Zf. 2, 234 f.).

' Wolfenbiittel. C. Schtiddekopf.

2. Oftfriefifche Sprichworter und Redensarten.

1. He.- kan nét »bréd« fpreken — er kann das Wort »brot« nicht
fprechen wegen des in demfelben vorkommenden r, das mit b zu Anfang
eines Wortes verbunden, den oftfrieflifchen Kindern nicht felten grofse
Schwierigkeit verurfacht. Nachdem die Lautier- oder Schreiblefemethode
an Stelle der bis etwa 1875 in Oftfriesland allgemein iiblichen Buchftabier-
methode getreten ift, fillt diefe Schwierigkeit im Schulunterrichte vielleicht
weniger ins Gehor, indem nun ja die Laute vorweg klar und richtig erzeugt
werden miilfen und dem Kinde zur Anfchauung gebracht werden. Wer das
Wort »Brota nicht richtig fprechen kann, befindet fich noch auf einer nie-
drigen Bildungsftufe, kann iiberhaupt nicht mitfprechen, und das will man,
wenn man beilpielsweile an jemanden die Frage richtet: Kanft du al (fchon)
»brod« fprcken? demfelben eben begreiflich machen.

He kan nét »bréd« [preken bedeutet fomit: Er kann nicht mitfprechen,
weil ihm die nétige Erfahrung fehlt. Berghaus erklirt die Redensart in
feinem »Sprachfchatz der Saffen« Heft III, S. 221: er ift blutarm; er hat
das Brot nicht im Haulfe. o

2. Kanft du al 'n brdd dragen? Wird diefe Frage [eitens des Kindes
bejaht, so falst man es um den Hals und driickt es nieder. »'n brdd dragen
konen« gilt mithin als Malsftab fiir die korperliche, wie »bréd (prekeu
kionen« — fiehe voriges Sprichwort — als Malfsftab fiir die geiltige Ent-
wicklung eines Kindes.

3. As ’'n bén, vollftindig: fo feker (auch: beftimd, gewis) as 'n bén.
Die Bedeutung diefer, meines Willens nur in Oftfriesland vorkommenden
Redensart erhellt aus folienden Beifpielen:

De mefter (Lehrer) krigd de fte as 'n bén; 't gift regen as 'n bén; he
brekd de hals as’n bén; de junge fmit dat kort (entzwei{) as 'n bén; 't geid
as 'n bén (es gelingt gewils); he 1opd hum forbi as 'n bén (holt ihn ohne
Zweifel ein),

Die Beilpiele zeigen, dals es fich hier um ein noch eintretendes Ereignis
handelt. Dieles trifft nach dem Urteile des Redenden beftimmt ein. ie
Worte »as 'n bén« (wie ein Bein) dienen zur Bekriftigung feines Urteils.
Nie werden diefelben angewandt, wenn von einer Tatfache, von etwas be-
reits Geschehenem, die %ede ift. So wiirde man nicht sagen: De mefter
»hed« de ste kregen as 'n bén, de junge »hed« dat geld ferloren as 'n bén;
es lei denn, dals der Redende feine blofse Vermutung, die eigene Anficht,
in betreff einer noch unbekannten Tatfache aus(priiche.

Meiderich. Carl Dirkflen.
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3. Vam olden vnde nyen Gade.

Gedr. dorch Hinrich Ottinger 1529, Kl. 80, Das mnd. Wb. I, S. V be-
merkt »Vom Carmeliter Paul Elias oberdeutfch 1523«. In Brockhaus’ Kata-
log von Godekes Bibliothek [teht, wie mir Herr Dr. Walther fchreibt »(Eli-
as, P.) Vom alten und niien Gott«. (Bafel) 15621, 4°. Eine fpitere hd. Aus-
gabe erfchien Wittenberg (M. Lotter jun.) O. J. 4. In der alten Biogra-

hie »De vita et scriptis Pauli Eliae Carmelitae«. Havniae 1741 von Chr.
livarius fteht nichts von dieler Schrift.

Von einem hd. Drucke derfelben, der 1523 auf Schlofs Steinburg er-
[chien, wird behauptet, er gehe von Graf Johann Ranzau aus, und Miinters
Dénifche Kirchengefchichte fchreibt das Buch Luther felber zu.

Ift der fpitere Verteidiger des Katholicismus in Diénemark wirklich der
Verfafser?

Segeberg. H. Jellinghaus.

4. Zum Wallenbriicker Martinslied (f. XIII, 82).

Die bezeichneten Verfe nennen unter den Gaben, die Siinte Marten
austeilt, aufser den Aepfeln, Birnen und Niilfen auch die Martinshérner,
die nach der Angabe von Frifch (1741) 1, 646c — aus Eckhart 1729 —
auch in Hannover und deffen Umgebung gebacken wurden, »quo cornu olim
eo tempore (das Subjekt ift bei Frifch eiger ausgefallen; ift es terra?) eva-
cuata designatur«. Vgl. DWB. unter Martinshorn und dazu Berghaus 2,
513, Philo vom Walde, Schlefien in Sage und Brauch 128, Knothe, Worterb.
.der fchlel. Mundart in Nordbshmen 398. Nach Lippert, Chriftentum und
Volksglaube S. 660 wire das Martinshorn eine Erinnerung daran, wie man
einft befreundeten Kindern ein Stiick Kleinvieh [chenkte, das man von der
Weide mitgebracht hatte.

Statt huirn konnte man iibrigens nach der Grammatik von Jellinghaus
§ 66 huiirn erwarten wie ravensb. buiirn = béren, boren, aufheben; der
ungenaue Reim buirn : huiirn erklirt fich vielleicht aus der Entlehnung der
Verle von anderwirts her.

Leitmeritz. J. Peters.

6. Corrigenda, fichere und unfichere.

1. Zuerlt erwihnt fei ein Druckfehler in Kehreins Nassauifchem Idio
tikon, den ich leider recht unbefonnen nicht fogleich als folchen erkannt
habe, Das dort aufgefiibrte Kaffeminnchen }f. diefe Nummer S. 65] hiitte
ich nicht, wie allerdings S. 217 zu lefen ift, fiir ein nie gepriigtes Zwolf-
thalerftiick halten diirfen. Unter den zahlreichen Verbellerungen zu Kehr-
eins Worterbuch, die uns bei aller Unbequemlichkeit immer noch lieber find
als unberichtigte Fehler, fteht S. 27, von mir iiberfehen: »Kaffeménnchen
ift 1/,, Thaler«.

2. Von den verhiltnismilsig wenigen Druckfehlern, die uns in Firme-
nichs Vilkerftimmen (toren konnen, begegnet uns einer im 3. Bande S. 132,
Mundart im Drémling. Dort mufs es im Rithfel vom Maulwurf jedenfalls
heifsen: Hinner us’ fchiin da plégt us’ briin, hit ken kolter un hit ken [chaar,
gifft doch 'n got jahr — kolter ftatt kolber, [. Danneil 112, Dihnert 248
(»Plugliige« 5 i. Pflugfech, {. Beides im DWB,), Frifchbier 1, 405, DWB.
5, 1624, Schiller-Liibben 3, 351 pléchkolter. Das Wort ift fchon in friihelter
Zeit dem Lateinifchen unmittelbar entlehnt worden, [. Kluge in Pauls Grund-
riss d. germ. Phil. 1, 308 und 310.

3. Firmenich 1, 361 finden wir in der Mundart von Biiren die Wetter-
regel: Mirz pake, april nate, mai van beiden, giwt gudde hau un weiden.
Hier mufs das mit Thau iiberfetzte pake offenbar in dake verbellerf werden,
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f. Schiller-Liibben 1, 476 und ten Doornkaat-Koolman, das Brem, Wb.,
Schiitze, Dihnert unter dik (daak). Bei Schambach und Woefte fteht nur
das damit zufammengefetzte dikhexe.

4. Als »dicker lgiittel« ift in Woeftes Worterbuch 89®* haiendriwer
eingetragen mit Verweiflung auf das Adj. haien (haiden), uncultiviert, roh.
Verglichen ilt aber doch zugleich damit heffifch heimtreiber, bei Vilmar
S. 159, delfen Entftellung, vielleicht durch falfches Héren, wir vermutlich
in jenem haiendriwer zu erkennen haben. Echterling gibt in Frommanns
Zeitlchr. 6, 212 lippifch heumedruiwer, bei Grimme findet man hiimedryi-
wer, im paderbornifchem »Niu luftert mola heymdrywer gefchrieben.

5. M‘i)t etwas unficherem Vertrauen mdchte ich hier ein Wort aus Chy-
trius anschliefsen, deffen Deutung bei Annahme eines immerhin moglichen
Druckfehlers, der fich auch von Auflage zu Auflage fortpflanzen konnte,
keine Schwierigkeit machen wiirde. Das fchon in den ersten zwei Nummern
des Korr.-Blattes (1, 6 und 14) befprochene bulol terriculamentum, terri-
culum (f. Hoffmann, Horae belg. 71, 24?) ift vielleicht in bubol zu beffern.
Das wire, [ofort verftindlich, der mit der [chreckend miichtigen Stimme
ausgeftattete Bulle, fiehe bfiboll bei Berghaus 1, 239, der Stallgenoffe der
vertrauteren bikd (bfikdken). Im preufsifchen Samland heifst es nach Fir-
menich 3, 1112: Buhboll, fuup di voll! buhboll, du bengel, dat kind fchleppt
wie ee engel — der Bulle wird vom rubig einfchlummernden Kinde weg
gum Wassertrog gewiefen, In gleicher Weife dient auch nach Berghaus
1, 230 der brummeluchs im kaffubifchen Kiiftenland als Schreckbild fiir
Kinder = bisffe im Brem. Wb.

6. Zu dem bei Schambach 2712 hinter flam, Flaum, ftehenden flAm (nute,
Flaumbart, Milchbart, Schimpfwort fiir einen unerfahrenen, vorlauten Laffen,
in welcher Bedeutung paderbornifch ein ganz entfprechendes flaimfchniute
begegnet (Niu luftert mol 1%, 119), gefellt fich in unferm Korr.-Bl. 10, 43
§.—_-. irmenich 1, 1855, 16; erklirt: bartlofer Junge) die auffillige Form

lahen(nute. Diefe- miilste doch aus fladen placenta gedeutet werden,
was m. E, urfpriinglich nicht gemeint fein wirg. Kénnte hier nicht ein
einfacher Schreibfehler angenommen werden? vergl. das oben befprochene
haiendriwer. Im DWB. finden wir freilich, aber nur aus Fifcharts Gar-
gantua beigebrachtes fladenmaul, von J. Grimm vielleicht unrichtig als
»Klacentophagus« aufgefa(st, wenn eben nur das fladenbreite Maul gemeint
ift; dazu kommt noch das von Hoffmann aus feinem Fallersleben mitge-
teilte flinsnute fiir einen ungewéhnlich grofsen Mund, Fromm, Z. 5, 56.

Bei der nahen Verwandtlchaft der Laute wird es, wie man auch hier
fehen kann, oft fchwer genug fein, Formen mit m und n gehoérig ausein-
ander zu halten; konnte Jemand ficheren Aufichlufs beibringen, ob im
Hildesheimifchen wirklich flaenlnute, d. i. fladenfoute ftatt flimfnute bei
Schambach zu horen ift?

Leitmeritz. J. Peters.

6. Briezkeile und Annerboehlkenkinner.

Eine curiofe Zufammenltellung, nicht wahr? Die Briezkeile, auch
wohl gekiirzt Brieze — denn fo [pricht der richtige Berliner, nicht, wie
das fo betitelte Biichlein fchreibt, Briezkeule (vgl. auch Keife, Keile-
rei fir Priigel) — ilt eine ganz merkwiirdige Bezeichnung fiir Bruder,
und zwar liegt darin, fo weit er dem Berliner tiberhaupt moglich ift, der
Ausdruck einer gewiffen Zirtlichkeit.

Aber was will das Wort belagen? So wird [chon mancher gefragt
haben, und ich geltehe, dafs es lange Jahre als ein Fragezeichen vor mir
irrlichteriert hat. = Jetzt glaube ich den Kobold erwifcht zu haben und ver-
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danke das den Annerbdhlkenkinnern. Sehen wir diefe zuerft niher an,

Ein Annerboehlkenkind — das Wort ift lebendig in Mecklenburg,
Fritz Reutern ift es geliiufig, in der Altmark und gewifs in vielen andern
Gebieten niederdeutfcher Zunge, der Berliner hat es lingft in feinem Mifch-
mafch untergehen laffen — it derjenige, der den gleichen Urgrofsvater
hatte, Annerboehlkenkinner allo, als Urenkel verwandte, driicken
allgemeiner auch wohl weitliuftige Verwandtfchaﬁ aus.

Was find jedoch die Boehlken? Mit langem Vocal hért man das

Wort in Mecklenburg, und fo notierte es auch Danneil (WB. der altmiir-
kisch-plattdeutfchen Mundart) unter B81k’n. Dort heilst es:
- »B8lk'n, leibliche Gefchwifter, Davon B8lk’nkinner, Gelchwifter-
kinder. Man geht in diefer Bezeichnung noch weiter und nennt: anne
(fic) B8lkenkinner und driidd’ B8hlkenkinn’r!), wenn die Grofs-
ofc‘l;r. Ureltern Gefchwifter waren. Bole bedeutet im Althh, propinquus,
affinis«. ,

Die Gelehrfamkeit der Schlulsbemerkung fiihrt leider irre und ergibe
fiir die Etymologie beften Falls die neue Schwierigkeit, der Urbedeutung
des Buhlen oder der Buhle beizukommen. (S. Grimms WB. u. Buhle,
wo es als biibele gefafst wird.) Ich will mich auf den langen Vocal nicht
fteifen, es ift moglich, dafs die Bslken auch mit vielleicht urfpriinglich
kurzem & umliefen, aber fchwerlich wird man fie als kleine Buhlen oder
Biibchen faffen wollen.

Vielmehr &}aube ich darin unfere Bohle, die dicke Planke erkennen
zu follen, ein Wort, das dem Ahd. ganz abgeht und erft im 15. Jahrhundert
auftaucht, ich denke aus niederdeut({cher Sprache.

Ift die Bohle, wie ich glaube, urlpriinglich der gefpaltene Baum, fo
wird ihre lautliche Herkunft auch auf ahd. pAwan, bwen (cf. gv-ewv,
vii}) und (trotz Schade) auf den Baum zuriickzuleiten [ein.

Dazu (timmt nun trefflich, dafs man uns fagt, bolken bezeichne im
Miinfterléndifchen Keule, Schenkel. Sehr erwiinfcht wire die Beltiti-
gung dieler Gloffe und Angabe der Quantitit des Umlauts, auch ob bsl-

en als Plural oder Singuﬁr gen. neutr. anzufehen [ei.

Auch (o jedoch zweifle ich nicht, dafs die uns belchiftigenden Boehl-
ken als Diminutiv von Bohle anzufehen find, als der fich [paltende
Familienbaum, als die Schenkel oder die Briez-keilen, d.i. Keulen.

Ich [telle das Verhiltnifs bildlich so vor, dals der Vater, dem ganzen
Baume gleichend, in den Kindern fich gleichfam [paltet, fo dafs diefe als
Gefchwifter Bohlen find oder mit der Kofeform Boehlken (gen. neutr.).

Alfo: :
a a Vater, b Kinder (Boehlken), ¢ Kindeskinder (Anderkinder,
/\ Annerboehlken), d Andergelchwifterkinder oder nd., Anner-
b boehlkenkinner.

Pl Koppmann erwihnte (Korr.-Bl. I1I, 38) einen Anner-

¢ ¢ kinderdach als Bezeichnung des 3. Weihnachtstages. Ich

| | verftehe auch dgs nicht, wie éop mann wollte, als Aller

d d  Kinder Tag?), fondern als das Nachfeft, da die Enkel-

kinder bei den Grofseltern einbefchert kriegen, Das Hauptfelt gehort den

]l:J!tern fir die Kinder, das Nachfelt den (5 r6fsings fiir ihre Anner.
inner.

1) Alfo war wohl auch anner, d. i. andere zu [chreiben ftatt anne, was blofs
fliichtige Ausfprache ift.

?) Er meint alle die Innocentes des Bethlemitifchen Mordes, aber es heifst ja ebem
Anner-, nicht Allerkinnerdach.
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So, diinkt mich, hilft die Briezkeile zur Aufhellung der Boehlken
und umgekehrt. Die Keule oder der Schenkel ift eben die Bohle, nicht
zwar die Buhle, aber der fich verzweigende Stammbaum.

Berlin. Franz Sandvols,

7. jrat (£ XIV, 24. 84).

a, Herr Bremer hat [eine Bemerkung tiber jrat wahrfcheinlich dem be-
kannten Buche »Der richtige Berliner in Wortern und Redensarten« ent-
nommen, wo es [. v. Jrad heifst: »Ick hab’n Jrad, d. h. Hunger«. Der
Ausdruck war mir, obwohl ich geborner Berliner bin, unbekannt, ich nahm
daber Veranlaffung, in einer willenfchaftlichen Gelelllchaft deswegen anzu-
fragen. Dabei ergab fich, dafs folche, deren Kenntnis des Berlinifchen etwa
aus den DH0er Jahren oder noch etwas weiter zuriik[tammte, nichts von dem
Worte wulsten, wohl aber Jiingere. Ferner war es Herren aus der Provinz
Sachfen bekannt, aber nicht nur in der Bedeutung Hunger, fondern in der
weiteren von Begierde, Gier. Dazu [timmt das engl. greedy »gierige, gree-
diness »Gier«. Da nun auch bei Danneil das Wort fehlt, fo [cheint es in
den 60er Jahren ungefihr aus der Provinz Sachfen nach Berlin gebracht
worden zu fein, Dies bedarf weiterer Unter(uchung, aber an dem Zulammen-
hang mit got. grédus »Hunger«, an. gradr »Gier, Hunger«, agl. greed »Gierq,
kflv. gladi »Hungerq, lit. gardds »wohlfchmeckend (Begierde erregend)a,
(kr. grdhnus »gierig« u. [. w. ilt nicht zu zweifeln.

Berlin. Max Roediger.

b. grdd ift in braunfchweigifchen Dorfern gebriuchlich: ick hiwwe
hellefchen grad! oder: hafte neinen grid? wenn jemand zum Mitelsen auf-
gefordert, ablehnt. .

Braunfchweig. - K. G. H. Th. Reiche.

c. Das Wort grat (bez. jrat) ift im Niederdeutfch der Dérfer weftlich

von Magdeburg, z, B. in Gro[s-Rodensleben erhalten. Es bedeutet: 1) Hun-
er, 2) Neigung, Lust zu etwas. Letztere Bedeutung ift natiirlich die abge-
eitete. alle, R. Loewe.

d. Die von O. Bremer gegebene, durch E, Martin beftitigte Iden-
titit des allerdings in Berlin noch lebendigen Wortes (z. B. ick hab’ en
riefigen Jrad druf = grofses Verlangen darnach) mit goth. grédus war mir
[ofort einleuchtend. Das Bedenken Mielcks wiirde auch fonst mehrfach der
Zuriickfiihrung landfchaftlich noch lebenden Sprachgutes auf ilteft-iiber-
liefertes im Wege f[tehen. So ist z. B. eine allbekannte berlinifche Schelte
eines alten Weibes nollet Reff«. Das Wort bliebe unfalsbar, ginge man
nicht auf ags. breof, ahd, hréo, mhd. ré, gen. réwes, isl. hraef zuriick. Das
ift Leichnam, Das Wort will allo die widrige Alte als Schindluder, Aas,
it. carogna, bezeichnen.

Berlin. Franz Sandvofs.

e. An der Richtigkeit meiner Angabe (Korrefpondenzblatt X1V, 24) ift
kein Zweifel. Der Berliner fagt: »ick habe folchen Jrat«, d, h. Hunger.
Auch in Magdeburg hat man, wie mir beftitigt wird, »michtigen Jratc«.
Das Wort, welches unling(t auch in Halle nock gebriuchlich war, ift durch-
aus kein »fonlt unbekanntese«, wie Mielck a. a. % meint. Unbekannt war
mir bisher nur die Bedeutung »Hunger«. Verbreiteter diirfte im Nord-
deutfchen die (durch Sprenger S. 34 auch fiir Berlin beftitigte) “weitere
Bedeutung von »Grad« sein: Begier, rechte Lult, Schneid. »Gier« ift die
Grundbedeutung des zu »begehren« gehirigen Wortes (Paul und Braunes
Beitr. XI, 8. 279 f.). Sowoh% das Altnordifche, als das Angelfiichfifche, als
das Niederlindifche kennt die allgemeinere neben der fpezialifierten Bedeu-
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tung. Die mirkifchen Koloniften werden das Wort vom Niederrhein mit-
Febracht haben; hier fcheint zwar heute das Wort verloren gegangen zu
ein; wohl aber ift das von demfelben abgeleitete Adj. gradig (got. gré-
dags, altlichl gradag) in ndld. graag »begierig, hungrig« erhalten, Vgl.
auch Joftes, Ndd. Korrel’pondenzbﬁttt XII, 42. ‘

Worter, die fich von Alters her bis auf den heutigen Tag lebenskriiftig
erhalten haben, ohne dafs fie bisher zu einem Idiotikon Zutritt erlangt
hitten, diirfte es noch genuglam geben; auch in Grofsftidten gefchehen
noch folche Wunder.

Halle a. S. Otto Bremer.

8. Ifarnho.

Adam von Bremen (C. IV, 1) fagt, Dinemark werde von den Nordal-
bingern durch die Eider getrennt, welche in dem Walde 1farnho entfpringe.
Diefer Wald folle fich die Oftfee entlang bis an den Schleifee ziehen (»quod
oritur in — saltu paganorum Isarnho, quem dicunt extendi secus mare
barbarum usque ad Sliam flumen«). Nach Molbechs Worterbuch hiefs ein

rofser Wald zwifchen Sli und Trene Jernved. Er wird im Jahre 1285:
§arnaewith epannt. »Jarnvidr kommt [chon in der Viluspa als Be-
zeichnung fiir den mythologilchen wilden Wald vor und ift wohl iiberhaupt
der Ausdruck fiir einen unzuginglichen Wald, wie Jernkyft eine Kiilte
bezeichnet, die unzuginglich ift.« Vgl. Jernved bei Ripen, Jernevid,
Jernlund. Dafs das dénilche vid, altn. vi3r hier »Wald« heifst, it unbe-
{tritten. Das Wort exiftierte auch mittelniederdeutfch, und Liibbens Wrter-
buch fiihrt mehrere Beifpiele an z. B. uppe deme wede = in dem Walde!?).
Preufs, Lippelche Regeften: »den Wid boven Detmelle.« Aus diefer Gleich-
heit von })farnho und Jernved folgt zweierlei: Erftens dafs die Silbe
-ho in Ifarnho eine Bezeichnung fir »Wald« ift. Dann ift aber auch
das ho, hoh, hoe in holfteinifchen Ortsnamen = Wald: Ezehoe?), thom
Hoe, ein Dorf an der Stér, Hou bei Emmerlef. Zwei Grenzpunkte, iiber
die der von Karl dem Grofsen feftgefetzte limes Saxonicus lief, hiefsen
Agrimeshou und Agrimeswidil. Das hou in erlterem Namen ift alfo
nicht Héhe, fondern %Vald. Ferner geht daraus hervor, dals der Dichter
der Voluspa genau wulste, was er mit den Worten fagte: »Oeltlich fafs die
Alte im Jdrnvidr, ndmlich »im unzuginglichen, heiligen, unantaftbaren
Walde«. Durch den Zufatz »paganorumc tl;agt Adam von Bremen deutlich
genug, dafs Ifarnho und Jarnvidr eine Bezeichnung war, die mit dem
alten Glauben zufammenhing.

Ob man nun jenen Eilenwald der Viluspa mit Schierenberg (»Die
Gitterdimmerung g 14, 75, 77) auf einem befltimmten Erdflecke fuchen
foll, oder in einem Olymp, fcheint mir nicht zweifelhaft. :

Der Name des Sachfenfiihrers Widukind mufs entftellt auf uns ge-
kommen fein, denn er heifst in der osnabriicker Volksfage immer Wiek,
Wyhk, welches auf Widik, hochdeutfch Wittich, zuriickgeht. Mir
deucht, diefer Name mufls auch von dem Wid, dem heiligen Walde her-
genommen fein, cbenlo wie der »mons Wedegonis« und das »Wichen-
gebirged

Segeberg in Holltein. H. Jellinghaus,

1) Noch heute der Wald ,Minkweden“ zwischen Rostock und Doberan.
K. E. H. K.
2) Nach Ch. Walter: ,Eichenhthe“ (Fithrer zur Fahrt nach Gliickstadt und Itzehoe
von Mitgliedern des Vereins fiir Hamburgische Geschichte am 26. Juni 1887). Hamburg,
Schlotke. 17. S. 80, S, 14, K. E. II. K.
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9 Kampltén; ruffe (. XIV, 54).
Kampftén, fonft Feld(tén, Findlings(teine, wie fie im Acker vorkommen,
erratifches Gestein;
ruffe, die Kalkrife [. Mnd. Handworterb. 1, S. 167 und 2, S. 307 v.
rofe (rufe). Roftock. K. E. H. Kraufe.

10. kapehorne (f. XIV, 7—8 und 72).

kapehorne werden von Babucke als Kappenhérner, eigentlich Kopfbe-
deckung der Frauen, in iibertragener Bedeutung ein Gebiick, von Sprenger
als Kappern erklirt. — Die Mnd. Wb. 6, S. 171 mitgeteilte Stelle lautet:
Item exposuit 14s. vor 1°¢ capehorne, twe up et fpet, tor koke, allo 14
Schilling fiir ein Hundert capehorne, zwei auf den Spiefs, fiir die Kiiche.
Aus dieser Stelle zu folgern, dafs die capehorne »zum Braten gebraucht
werdene«, und [ie fir Kappern zu halten, fcheint mir ebenfo fchwierig, wie
den Grund zu erkennen, weshalb bei der gewdhnlichen Pluralform capehorne
ein Singular capehor, nicht capehorn angenommen wird; es kann doch
unmdiglich gemeint [ein, dafs je zwei Kappern auf einen Spielsbraten ver-
wandt werden [ollen? — Wie im Wismar'fchen Regiftrum s. Spiritus, fo
werden auch in einer Roltocker Kimmereirechnung iiber Ausgaben fiir die
Friedelchiffe v. J. 1418 (H. R. I, 6, Nr. 598) capehorne nach Hunderten
eingekauft: Item 1400 kapehorne, dat 100 pro 24 s; Item 1600 kapehorne,
dat hundert pro 1 mark Lubefch; Item 200 kapehorne 3 mark; Item 200
kapehorne 3 mark, und ebenfo heifst es in einer Roftocker Wedderechnung
v. 1417 (H. R. I, 6 Nr. 254): item 1 hundert kopehorn pro 29 s. — Was
heilst: twe up et [pet? Das Mnd. Wb. 6, S. 268 erklirt [pét: 1. Spiefs, 2. eine
Anzahl von 30, beziehentlich von fo vielen Stiicken, »als an einem Spielse
— Stock von 7 Fufs Linge — aufgereiht werden konnen«, Verwielen
wird dabei auf Hohlbaum, Hanf. U, B. 1, Nr. 328: fpet heringe (in Wirk-
lichkeit: unum veru, quod 30 allecibus conputatur; vgl. 1, Nr. 291) und
Onfriel. U. B. 1, Nr, 659: Item 50 fpete kofle(lches und nochmals: 50 fpete
kofleffches. Dem entfprechend heifst es bei Liibben-Walther S. 369: (pit,
»Bratfpiefs; Stange, Stock, woran Fleifch, Fifche o. a. Waren hingen; 1 {pit
Hiringe = 30 Stiick«. Auch die kapehorne wurden alfo, obgleich fie nach
Hunderten gehanhdelt wurden, nach Spiefsen, geziihlt und man rechnete zwei,
beziehentlich zwei Hunderte, auf den Spiefs. %ie niedrigen Preifle, die fiir das
Hundert gezahlt worden find, laffen darauf fchliefsen, dafs die kapehorne
kleinere Gegenltinde waren, von denen nicht 2, fondern 200 auf den Spiefs
gingen. Unter kapchorne ein Gebiick zu verftehen, kann ich mich nicht
entfchliefsen; an Brotarten fiihrt die betreffende Kimmereirechnung neben
22 Tonnen Mehl auf: Item 12 tunne twebakkenbrodes pro 10 mark. Item
38 mark vor enbakkenbrot. Vorzufchlagen weils ich aber nichts Anderes;
an Hornfenfter (kapen: Mnd. Wb. 2, S. 426) zu denken, scheint die grofse
Zahl: zu verbieten; auch das unbekannte Thier horn (Mnd, Wb. 2, S. 302)
mag ich nicht heranziehen und irgend eine Waare mit anklingendem Namen
habe ich nicht auffinden konnen, (Vgl. unten S. 72).

Roftock. K. Koppmann.

11. Kafteminnken ({. XIV, 25).

Wenn auch das weltfilifche kassminnken durch die neue Erklirung
von Sandvofs ein %ewifses anmutend gelehrtes Ausfehen gewonnen bat, fo
halte ich doch die Bemerkung, dafs Holthaus diefes aus irgend einem #lteren
Dialekt noch nicht nachgewiefene Wort vor 1770—1775 nicht gehért
habe, und die ebenfalls bei Woeflte unter kaffengeld ftehende Erklirung
(vgl. DWB. u. kaffengeld, Zachers Z. 10, 114, Berghaus I, 93) fiir gansz
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susreichend, um die Etymologie diefes Wortes iiber jeden Zweifel zu er-
heben. Die kélnifche Form, auf die fich die neue Deutung ftiitzt, ift m. E.
eine naheliefende Volksetymologie: »man legte die Miinze, die zu Hiinden
kam, forgfiltigx — in den Kaften — »zuriick, um bei den kdniglichen
Kaffen fertig zu werden« (Woelte).

Neben dem Kaftenmiinnchen gibt es im Platt von Kéln auch ein Bitfch-
kaafteminnche, d. i. Schwiitzer von bitfche [chwatzen (Honig 42), ein
Minnchen mit einem »Schwatzkaltena — bei uns Leitmeritzern heifst ein
folcher Kunde Staarelkaften, der fo viel fchwatzt wie die Staare in ihrem
Kaften.

In Runkel und Dillenburg (Prov. Naffau) nennt man auffilligerweife
§Kehrein 217) die preuffifchen Zwélfthalerftiicke Kaffemiénnchen; das wire
iir Franz Effink (tatt des ganzen Kafsminnkens entfetzlich viel als »Falten-
almofen und Peterspfennig« (Franz Effink, Band 2¢, 22). Ueber die Geltung
des Wortes im HeFﬁfchen f. Pfifter, Nachtr. zu Vilmar S. 126.

- Gelegentlich aber eine Frage: was ilt ismek en, das Woefte als Syno-
nymum von kalfmiinnken auffiihrt? Ift an mnd. fife Accife zu denken?

nd noch eine zweite Frage: kann das feltfame kassmeliss = Geld bei
Woelte aus f. r., was mir zu den ritfelhaften Abkiirzungen Woeltes gehort
(= Grimmes Fauft un Durtel? 2. Aufl. 8. 7), fiir kass-meffieurs gehalten
werden? Vgl. Korr.-Bl. 2, 71. Soll es in flunkernder Rede dem fonft vor-
kommenden kass-minner (bei Grimme) entfprechen?

Das von Sandvofs mit dem vermuteten *kaftimentken zufammengehaltcne
biieszli ift fchon im Gloffar zu Hebels Gedichten richtig auf frz. piéce
zuriickgefiihrt, vgl. biifel aus Goethe im DWB. und die Wérterbiicher von
Stalder 1, 170, Tobler 52 (wo auch die Miinzbenennung piécette erwiihnt
ift), Hunziker 29, Seiler 31, Schmeller- Frommann 1, 409, Gangler 341,

Leitmeritz. J. Peters.

12. Vermeintliches Keltifch.

In Quedlinburg befteht der Brauch, dafs wenn im Haufe ein Schwein
gefchlachtet wird, eine freundlchaftliche Gabe, beftehend in Wurft nebft
einem Topf voll Briihe (fogen. Wurftfuppe) an Nachbarn und Befreundete
gefchickt wird, Fiir diefe Gabe hatte man friiher die Bezeichnung Kon-
zelie. Diefelbe ift auch Dr. Séhns (in Gandersheim) bekannt geworden,
der in [einer Schrift: wDie Parias der deutfchen Sprache. Heil
bronn 1888« meint, dafs die Ableitung des Wortes aus den drei keltifch-
irifchen Worten con = Feft, seat = Zeit und liaf= Schwein unzwecifel-
haft fei. Es ift aber wohl keine Frage, dafs wir in demfelben eine Weiter-
bildung von dem guten niederd. Kennfe, Bekanntlchaft, Bekannter (Wilte's
Weftf. Worterb. S. 125) zu fehen haben [kennisli, kennels. W. H. M.]. Das
Wort war friiher allgemeiner verbreitet; auch der Otfriefe fagt noch: dat
is'n Kennifs van mi! Die Kenfselie ift alfo einfach »eine Gabe an
Bekannte«.

Northeim. R. Sprenger.

13. markelen (. XIII, 10). .

Aufser dem hamburg. murken gehért auch hannov. murkfen, afmurkfen
= fchlachten, abfchlachten; pomm. afmurkfe (X111, 71); preufs. (Frischbier)
murkflen, afmurkfen; bair. (Schmeller 11, 617) murkfen = grob fchneiden;
heff. (ib.) murzeln = kurz u. ungelchickt abfchneiden, zu dem berlin. mar-
kelen. Mit dem auch fonft vorkommenden Wechsel von ks und tj (z. B.
hannov. lurkfen, betriigen, neben lurtjen vgl. Korr.-Bl. XII, 39) ift ferner
herbeizuziehen das von Schambach angefiihrte murtjen = heimlich fchlachten,
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das mir auch aus Hannover in Erinnerung ift, zugleich freilich mit der
Nebenbedeutung »mit Behagen im Schmutze wiihlen«, womit das mirkifche
murkfen (Danneil), durcheimanderwiiblen, iibereinftimmt. Fernzuhalten ift
aber das von Danneil und Schambach gegebene mucken, afmucken, jemand
heimlich todten, das mit munkeln, muken u. a. zu nhd. meucheln gehort
und auf eine germ. Wurzel muk mit dem Begriff des Verborgenen zuriick-
geht. Dorpat. ’ W. Schliiter.

14. revekoken.

Diefes dunkle Wort verzeichnet das Mnd. Wb. 3, S. 469, wie es [cheint,
nur nach dem jetzigen Gebrauch. Aus Diefenbach wird nur verzeichnet:
ritkuch: infirmitas opilatio splenis, rietkuchen: lienteria. Dagegen aus
Miillenhoffs Gloffar zu Quickborn: anwafs, das Anwachflen, ein Mageniibel,
Hollt. revkoken, Ribbenkuchen und aus der Pharmaceut. Zeitung von 1861
die Zufammenfetzung: reefkokum-, reefko-, rewkohken-61 und die Bemer-
kung: eigentlich rewwkohlks-, riwwkohlk-61 aus reww, riww, Rippe, und
kohﬁ;, Kolik, weil den kleinen Kindern damit der Leib geltrichen wird,
wenn fie die rewwkohlk, Kolik unter den kurzen Rippen, Rippenkolik
haben, die auch hartfpann heifse von der fchmerzhaften Spannung in der
Herzgrube. Das Liibben-Walter'lche Handwérterbuch ‘verzeichnet S. 300:
revekoken, ein Mageniibel (Rippenkolik?). — Da das Wort noch lebt, fo
wire wiinfchenswert zu willen, wo, in welcher Form und in welcher Be-
deutung es gebraucht wird. Ein Gleiches gilt auch von den Wartern an-
wafs und hartfpann. Bei Danneil findet fich S. 6: anwallen, im Paffiv eine
Art von rheumatifchen Schmerzen, auch Schmerz im Unterleibe und
S. 214: anwuflen {in, wogegen man fich von alten Weibern [treichen lifst,
fick ftrik’n laten, d.h. die angefpannten Theile des Korpers mit dem Daumen
derb driicken und kneten, wobei gewille Worte gefprochen werden. Richey
S. b: angroyen, anwachfen, Krankheit, infonderheit der Kinder, »wenn fie
von Blehungen in den Musculn zwifchen den Achfeln und in den Seiten
gantz [teiff werden, da man ihnen mit fchmieren und ftreichen zu Hiilffe
kommen mufs«, dat kind is angriyet, et mutt afftreken waren. Dihnert
verzeichnet S. 177: hartfpann, Krankheit, »Gefchwullt unter den kurzen
Rippen, oder zwilchen den Schultern«. — Was revekoken anbetrifft, fo liegt
dem reve- vielleicht rif, ref, zu Grunde, das auf af, hrif, href zuriickgeht
und fich mit af. hreo vermifcht; die verfchiedenen Bedeutungen find":
1) Richey S. 210: rifft, Gerippe, he is fo mager als een rifft; Dihnert
S. 377: reff, Gerippe, he is as’n reff; Biitzow'[che Ruheftunden 8, S. 57:
riff, Gerippe, so mager asz een riff; Brem. Wb. 3, S. 489: rif, rift, Gerippe;
2) Brem. Wb. 3, S. 464 unter reff, riff, kleines Segel: middelreff, middel-
riff, Zwergfell; Mnd. Wb. 3, S. 89: middelrif, Weiche unter den Rippen,
diaphragma; 3) Danneil S. 471: réff, Korper, Riicken, 8os up’n réff geven,
einen derben Hieb verfetzen; 4) Brem. Wb. 3, S. 413: r#, Leib, Korper,
Riicken, Rippe, een dikk ri toleggen, fich mifsten, up dat ri kamen, up’t
ri geven, Priigelei. — Nachdem ich dies nach Anleitung von Mnd. Wb. 3,
S. 491: rif, ref, gelchrieben, war ich erftaunt, bei Schiller, Zum Thier u.
Kriuterbuche.d. mecklb. Volkes (1861) S. 23 eine ausfiihrliche Behandlung
des Wortes zu finden: Kindern, die am »Anwuflen [in« oder an »de Refkoc
leiden, leﬁt man, wenn das »Affltriken« nicht helfen will, Knoblauch-Zwiebeln
»up de Hartkil«; dazu verweilt Schiller iiber das »Anwuffen [in« auf
Danneil, Richey u. A.; dann verzeichnet er aus Walbaum (Synonima Idio-
tica Lubecensia): Aqfw‘ cardiaca, Hartzlpahn- u. Thogrédel- Water, und
Unguent. cardiacum, Thogriodel-, Thogroy-, Angréhl- u. Reef-Kooken-Salve;
das letztgenannte Wort giebt ihm die Erklirung: refko, von Ref, Reff,
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corpus venter, in Mecklenburg oll Reff, oll langes oder files Reff, alfo Leib-
kuchen, Magenkuchen, urfpriinglich wohl »die vor Anwendung der China-
Rinde hdufiger als jetzt fich zeigenden Fieberkuchen (physconia s. indu-
ratio hepatis aut lienis), dann aber auch verwandte oder nur ghnliche Krank-
heits-Erfcheinungen«. Ich war erftaunt, weil ich hier dieselbe irrige Ab-
leitung fand, auf die ich gekommen war, und zugleich den Hinweis auf das
Richtige. Denn dem Fieberkuchen entspricht genau das auf Diefenbach im
Mnd. Wb. verzeichnete ritkuch, rietkuchen. Vermuthlich fand Schiller
nachtriiglich diefes Wort, das feine fachliche Erkldarung voll beftitigt und
feine Ableitung berichtigt, und machte fich eine kurze Notiz, deren Bedeu-
tung Liibben entging. Dem mhd. ritkuch, rietkuchen zufolge ift ein mnd.
rittﬁoken, redekoken (vgl. Mnd. Wb. 3, S. 490, 441: rit, rede) anzufletzen,
und aus letzterer Form hat fich unter Anlehnung an rif, ref das bisher
nur mundartlich beglaubigte revkoken (Holftein, Liibeck) oder revko
(Mecklenburg) gebildet.
Roftock. K. Koppmann.

s

15. fchettern ([. XII, 84).

Schiitter, Schetter, Schatter — Diarrhde; davon fchittern, fchettern
fchattern = diinn exkrementieren und in weiterer Bedeutung laufen, and
zwar oft und unniitz hin und her. Vgl. mein Preufs. Wb. II, 261. —
Strackerjans Hiindchen hat alfo daffelbe gethan, was ein Kind tut, das oft
die Stube verlifst, und dem die Mutter zuruft: ach fchetter nicht fo viel!
Du bift eine wahre Schetterlife etc. '
Kénigsberg i. Pr. H. Frischbier.

16. Schevenklot (. XIII, 92 u. XIV, 10)

wird auch im Braunfchweigilchen gebraucht und zwar als Schimpfwort fiir
einen [chlaffen, energielofen Menfchen. Sollte es »Scheibenklofs« bedeuten,
fo miifste es »fchdibenklump« lauten, denn Scheibe heifst »fchidiwe«?) [mil-
finglch? W. H. M.] und Klofs heifst »klump«. Der Ursprung scheint mir
folgender: »fchéwea ift der griobfte Abfall vom Flachs und ist zu nichts mehr
niitze. »klot« ift der Hodenfack ?), demnach ift ein »fchewenklot« ein impo-
tenter und im weiteren Sinne ein [chlaffer, unbrauchbarer Menfch.

Das Wort »kl6t« wird fehr hiufig als Schimpfwort gebraucht, indem
ihm der Zuname des Geschimpften vorgesezt umf ein beftimmter Spruch
angelchloffen wird. In diefer Weile bin ich als Knabe in meinem Heimats-
dorfe (Adersheim, Kreis Wolfenbiittelz auch gelchimpft: »Reichenklot, hat
nein brot, flait fiine frue mid’r hekkele dot!«

Braun(chweig. K. G. H. Th. Reiche.

1) Merkwiirdigerweise wird hier und in allen #hnlichen Wortern (ldiwe, hiiwe,
ftaiwe u. f. w.) das w in b verwandelt, fobald ein n angehiingt ift.
3) In Hamburg plur. tant. de kloden = tefticuli. W. H. M.

17. fchoduvel (f. XIV, 10).

Um eine haltbare etymologifche Deutung des im Korr.-Bl. wiederholt
befprochenen Wortes gewinnen zu konoen, wird wohl beachtet werden
miilfen, was Oudemans’ Beitrige, wie mir fcheinen will, hicher Gehériges
an die Hand geben. Hitte man nicht zuvirder(t an das nnl. fchooijen,
umherbetteln, zu denken? Als iiltere Bedeutungen diefes Wortes giebt
Oudeman (6, 183, 190 und 197) an: gaan, loopen, driftig wopen, toeloopen,
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wegijlen u. . w. Kéonnte, wie lich leicht vermuten lifst, das aus Willem's
Belg. Muf. 9, 64 und 75 beigebrachte scoey dunel scoey geradezu auf
das wilde fchoduvelen, fchoduvel lopen Bezug haben?

Wenn einem freundlichen Lefer diefer Zeilen die nétigen Behelfe zur
Beantwortung meiner Frage zu Gebote ftehen, fo kommt uns vielleicht bald
erwiinfchter Auflchlufs iiber [choduvel. Das vorziigliche etymologifche Worter-
buch von Franck, das jetzt bis raken reicht, wird erft in der néchften Liefe-
rung zu fchooijen vorriicken,

Leitmeritz. J. Peters.

18. Span (. XIII, 77).
In Livland bedeutet Spann (pl. Spinne) ganz allgemein sEimere«, das
gar nicht bekannt zu fein [cheint., Die Redensart »nes giefst in Spinnena

entfpricht der bei Schambach angefiihrten: et gdt wi med mollen.
Dorpat. W. Schliiter.

19. wanne (f. XIV, 387).

a. Das Wort »wanne« findet sich jetzt nicht mebr in den Faffungen
des Kinderliedes, wie (ie im Magdeburger Lande_gefungen werden, jeden-
falls deshalb, weil es unverftindlich war, Das Lied war dort eins der
beliebtelten und verbreitetften Kinderlieder. Noch jetzt wird es in Bahren-
dorf [elbft von den Kindern gefungen. Der Sumpf zwifchen Stemmern
und Bahrendorf, der von bedeutendem Umfange war, ift vor etwa 20 Jahren
trocken gelegt und in Ackerland verwandelt worden.

Halle. R. Loewe.

Litteraturnotizen.

Klaus Groth en zijn leven en ftreven als Dichter, Taalkamper, Menfch
met reisverhaal en terugblik op de dietfche beweging door Dr. C. J.
Hanfen, Bookwarder der ftad Antwerpen. Antwerpen, Drukkerij L. de
la Montagne, Wijngaardftraat, 10. 1889.

Das Werk bietet in dem erften, umfangreicheren Teile eine von den
perfonlichen Beziehungen feines Schreibers zu unferm beriihmten Lands-
manne ausgehende Gefchichte des Lebens und des Entwickelungsganges
Klaus Groths, welche Gelchichte ein ganz befonderes Intereffe dadurch er-
weckt, dafs fie in vielen Abfchnitten des Buchs in eine allerdinT hollén-
difch wiedergegebene Selbftbiographie Groths iibergeht. Die Schilderung
feines Bonner Aufenthalts wird von allen unferen Mitgliedern mit ganz be-
fonderer Teilnahme gelefen werden.

Der Verfalser unterbricht an vielen Stellen den Gang feiner Schilde-
rung durch kriftige Angriffe auf alle die, welche die Berechtigung der »al-
dietfchen Beweging« und etwa die Richtigkeit feiner »aldietichen Schrijf-
wijze« nicht anerkennen wollen oder fich derfelben entgegenftellen,

Ganz diefer Herzensfache des Verfafsers ift der zweite Abfchuitt des
Buches, ein [piter gefchriebenes Nachwort, gewidmet, welches einen getrenen
Bericht iiber das letzte Jahrzehnt der mit der Per(onlichkeit des Verfalsers
verwachfenen »dietfchen Beweging« gibt. Klaus Groth ift ihm der Held,
fiir deffen Fahne er kiampft, unter deffen Flagge er fegelt. Der Geilt, der
das ganze Werk durchatmet, beriihrt uns alle teilnabmefefselnd. Ich kann
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mich nicht enthalten, zu feiner Charakterifirung zwei Sétze aus dem Buche
wortlich wieder zu geben. Die Gelchichte Klaus Groths befchlielst der Ver-
falser mit folgendem Anrufe: »En hiermede sluiten wij deze onze studie
over Klaus Groth, in de hoop iets te hebben bijgedragen tot nadere kennis-
making met den Oostdietschen Hoofddichter, den Hoofdman der Platduitsche
taalbeweging. Gelukkig zal de Schrijver zich bovendien achten, indien zijn
ewetensvol werk, in deze tijden van strijd op dood en leven voor het be-
oud van ons germaansch leven, eenige vrucht afwerpen moge in jonge,
onbevooroordeelde harten en geesten, die foeclen en beseffen dat er iets
meer dient gedaan te werden dan tot hiertoe gedaan werd, willen wij niet
onherroepelijk verloren gaan, — en die nog den tijd niet gehad hebben in
te sluimeren, alvorens optemerken, dat het arme in zich verdeelde, naar goed
en bloed, naar lijf en ziel uitgezogene Vlaanderen weinig of niets tot zijne
eigene redding vermag, terwijl deze van het omzichtige, zoo weinig stam en
taal-trotsche,” zichzelf maar al te klein achtend, weinig geestdriftig en met
den dag meer franschelend Holland, eilaas evenmin te verwachten schijnt.
— In den geest van jonge lieden, — die gelukkig zijn, zich tot het eer-
lijke en heerlijke Duitschdom te mogen bekennen, en onbevangen genoeg,
wars van ongezonden schrik, van kleingeestigheid of valsch gezag, om het
redmiddel aan te vatten dat de Dietsche Beweging ons aanbiedt, ten einde
samen met Platduitschland behouden -te blijven. Zij inderdaad is alleen
bij machte, ons belangrijk te maken in de oogen des erfvijands en krachti

in ons zelven, door het ewustzi{'n eigener grootheid. Ons staats-vaderlan

zij wat het wil; ons volks-vaderland zij en blijve het dubbele Nederland;
ons taal-vaderland is het rijk-bespraakte Dietschland!

Leve de Dietsche Moedertaal, leve het Dietsche Vaderland!

Leve Klaus Groth !«

Und ganz ihnlich mutet uns an der Schlufs des Anhanges, wenn dort
der Verfalser fein Werk abfchliefst mit den Worten: »Ende, indien de
Dietsche Beweging lang, lang, wachten moest om dit doel te bereiken, ja
indien zij het nimmer volledig bereiken konde, dan zoude zij nog uiterst
belangrijk zijn, doordien zij onze half verfranschte Nederlanden wijst naar
cen land van Broederen, in wier aderen ons bloed nog onbedorven vloeit;
dat zij onzen geest verruimen, ons hart verheffen moet tot het bewustzijn
van eigene kracht, eigene waarde, eigenen trots, en van de taask welke wij,
alsb}}:oofd des Nederduitschen stams, in Europa en in de wereld te vervullen
hebben.

Leve de dietsche beweging.«

So wollen wir alle dem Verfalser wiinfchen, Safs die dietfche Beweging
ihr Ziel, die Festigung des Germanentums im Kampfe gegen die Franzos-
linge, erreiche. Von der plattdeut(chen Bewegung aus kdénnen wir leider
weder ihm noch ihr viel Hiilfe bringen. Mit lyrifchen Gedichten und poeti-
fchen Erziihlungen und mit der Aufftellung einer gemeinfamen Orthographie
[chafft man nicht die gewiinfchte, verfchiedene Dialekte einigende und ver-
fchmelzende Litteratur, und dafs der endliche Sieg nicht durch »toejuiching»
auf Kongreflen errungen wird, fondern in fchweren Kimpfen feindlicher
Intereflen, in denen manches ehrliche und gute Wollen Niederlagen erleiden
und unterliegen mufs, in welchen auch das Ende einer herrlichen Sprache
belchlofsen und einbegriffen f[ein kann, das haben uns die auf den 48er Jubel
folgenden harten Jahre gelebrt, und diefe haben uns auch um den Gefchmack
an Kongrefsjubel gebracht.

Sein Kampf ift aber auch ohne unfere niederdeutfche Hiilfe ausfichts-
reich, denn fein Ziel ift: Anlehnung ans Deutfchtum! Es it ein hohes Ver-
dienft Klaus Groths, wenn er, wie jede Zeile des Buches verkiindet, durch
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feinen Quickborn den Vlamingen die Augen geiéffnet hat iiber ihren Zu-
fammenhang mit Niederdeutfchland, mit Alldeut{chland!

Wie aus dem Quickborne Klaus Groths auch der Verein fiir nieder-
deutfche Sprachforfchung hervorgegangen ift, dies der Nachwelt aufzu-
bewahren, 1ift hier nicht der Ort, und noch die Zeit nicht ge%;belr{). "

Karl Primer, Gelchichten un Geftalten, ut Weftfolen. Norden
bei Soltan. 8¢, 156 S.

Beim erften Anblick erweckt die »in allgemein verftindlicher Mundartc,
d. h. in einer an das Niedersich(ifche Reuters und Groths angepafsten
Orthographie verfafste Schrift das Vorurteil, fie mochte die weltfiilifchen
Sitten und Zuftinde ebenfo untreu wiedergeben wie die Sprachlaute.

Bei niherer Betrachtung erkennt man aber, dals das Leben und die
Denkweife der Leute zwifchen Dortmund und Effen, wie [ie [eit der rafchen
Entwickelung der Induftrie unter den von allen Seiten eindringenden frem-
den Einfliffen geworden find, richtig gezeichnet find. Man begreift dana
auch, dafs die vielen hochdeutlchen €V6rter, die Priimer gebraucht, wirklich
in der jetzigen Umgangs(prache vorkommen.

Weleh' ein Abftang zwifchen den ftarren, altehrenfeflten Bauern, wie fie
Immermann im Minchhaufen faft aus derfelben Landfchaft uns gezeichnet
hat, und diefem vom Abhub des Neuften zwiflchen Berlin und Paris [fich
nahrenden Vélkchen. Nicht dumm, noch nicht ganz gemein, nicht ohne
Lebensluft und Riiltigkeit, aber formlos, unfchén, wie Leute, welche aus
recht feften fozialen Verhiltniffen plotzlich in recht aufgelofte iibergingen,
fein miiffen.

Priimer fchrieb im Jahre 1880 ein Biindchen dumme-Jungens-ftreiche,
den »weftfolfchen Ulenfpeigel«, der eine zweite Auflage erlebte. Fiir die
Lefer des Korr.-Blattes ift feine »Weftfilifche Volksweisheit« als die einzige
wefltfilifche Spriichworterlefe fchitzbarer. A, F. C. Honcamps Sammlung
(4000 Nummern), vor 40 Jahren aus dem vollften Borne des Volkslebens
gelchopft, vielleicht die belte provinzielle, die es giebt, ift noch immer
ungedruckt.

Der Freund ndd. Sprache findet auch in diefem ftark hochdeutlch an-
gekrinkelten Dialekte Priimers hie und da ein altes feltenes Wort. So das
mirkifche it (ihr) und ink (euch); gors (Gras) wie im Niederlindifchen,
trecke (Schublade), giofe (Kehle). Immer noch unerklirt ift der geit-
link (die Droffel). Denn es mit Woefte fo ohne weiteres von ngellen« ab-
zulciten, geht doch nicht an. Dafs nder Bufch« wirklich mit bauflchen
zufammenhiingt, zeigt das weftfilifche de biifchen (das Bund Stroh oder
Reifig). Fiir die Lautlehre ift brienden (brannten) und in he ietet (er
ifst) das Nichteintreten der Verkiirzung des Stammvokals zu beachten.

Ganz unmiglich find auch in dem verderbteften Dialekte Formen wie
nun (nun), driimen (triumen), im Tume (im Zaume). Ob die Dort-
munder wirklich bereits {chlpt (fchlift) fprechen? Freilich hort man fchon
oft im’ dortigen Hochdeutfch fchn [chp [prechen, namentlich von Frauenzimmern
aus dem kleinen Mittel(tande, die merkwiirdigerweise der heimifchen Sprache
feindlicher find als die Ménner. H. Jellinghaus.

Del Urgelchicht von't diitfche Seereddungswark, upfchrewen un den
Vorftand von dei diitfch Gefellfchaft tau’r Reddung von Schipp-
brichigen widmet von Einen, dei dorbi welt is, tau'n 29. Mai 1890.
0. 0. u J. 88. 4o, .

Eine humorvolle, fchéne Gabe des Dr. Emminghaus zum 25jihrigen
Beftehen der »deutfchen Gefellchaft zur Rettung Schiffbriichiger« liegt unter
vorgenanntem Titel vor uns, die er deren Verfammlung am 29. Mai d. J.
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in Kiel darbrachte. In Kiel wurde, nach lingeren Vorarbeiten in Bremen,
die [egensreiche Gefellfchaft am 29, Mai 1865 gegriindet; einer der bremi-
fchen Hauptmitarbeiter war damals Dr. Emminghaus. Als Legitimation fiir
die gebrauchte niederfichfifche Spracke giebt er an: »taun ierften is mien
eigen Urgelchicht’ pladdiitfch, wenn fei ok nich ins (1) Mecklenborglche oder
Holfteinlche riwer fpelt hett, velmibr ins Weltfilingfche. K E H

. E. H. K.

Zur Mittelniederdeutlchen Litteratur.

1. Hanferecelfe von 1477—1530. Bearbeitet von Dietrich Schifer.
IV. Band. Leipzig. Duncker & Humblot 1890. (Dritte Abteil. Herausgeg.
vom Verein fiir Hanlifche Gefchichte.) XIV. und 686 S. Hoch-Quart. 22 M

- Der Band reicht vom 24. Mai 1497 bis zum 20. April 1504. Sprachlich
wichtig und intere(fant find namentlich die Liibecker Schadensberech-
nungen S. 569 ff,, in denen auch fiir Pelzwerk eine Reihe [pezieller Namen
vorkommen.

2. Meklenburgifches Urkundenbuch. Herausgegeben von dem Verein
fiir Meklenburgilche Gefchichte und Altertumskunde. 14. Band. 1356—1360,
Schwerin. 1886. Stillerfche Hofbuchhandlung., 2 BIl. und 678 S. 40, Mehr
und mehr wichft auch hier, felbft in den fiirltlichen und geiftlichen Urkun-
den die niederdeutfche Sprache %e eniiber der lateinifchen. Fiir das Mndd.
Whb. ergeben fich eine Menge e(gieutfamer Eigennamen, auch pensio cel-
larii = »kellerlaghe«, welches an das Kellerlouwe des Mndd. W}L und bei
Liibben-Walther I, 170 (Kellerwirt) mahnt, wihrend »Kellerlouwe« der
Roftocker Domfehde den briillenden kleinen Mann in den Kellerwohnungen
bedeutet. Auch »lastadie« in der [elteneren Bedeutung Ballaft kommt vor;
zu den f[tidtifchen Sitten bemerken wir den »danze in roseto«, im Rofen-

arten, Auch die [pite Latinitit ift als Ueberfetzung aus dem Mndd. fehr

eachtenswert; [o grisei pannicidae und Eulchri pannicidae, Héindler mit grauem
Tuch (»Fries«) und »Schontuch«. Auch hier find die Erfatzklagen von grofsem
Intereffe, fo die des Ritters Henning Behr gegen den Grafen von Lindow und
den Herrn v. Robr mit der ftindig wiederkehrenden Formel: ndes rechtes ga
ik, leve here, tu weten.« Es ilt der letzte Band, den der verftorbene ver-
dienftvolle Geh, Archivrat Dr. Wigger herausgab.

3. Daslelbe. 15. Band. 1360—1365. Schwerin. 1890, ebenda. 2 BIL
583 S. 49, Der Herausgeber des neuen Bandes ift Archivrat Dr. Grote-
fend; jedoch hat er erft von S. 263 an die volle Redactionsarbeit des bis
zur Schlufsrevifion noch von Dr. Wigger fertig geftellten Manufcripts
iibernommen. Der Band bewihrt vollltindig die gI‘t‘ichtigkeil:, welche die
friilheren auszeichnete. Auch er bringt vieles zum Mndd. Wortfchatze, fo die
Form nostal (nostalles pile) fiir ntstal = Arkubalift (blide); armborstslotel,
armborstbaghel, koterland, kotenpacht, slitetowe molendini, sicut est jus
molendinorum.« Es ift das laufende, [ich abfchleifsende Gerit (Inventar).
Ferner: de ketel, als Walflerloch, Kolk im Fluffe, drachgarn (Schwimm-
-netz?) gegeniiber den kleineren Netzen, kokemester, hier kellerlaghe (1364)
ent(chieden als Lagergeld fir Wein; etwas [chwedifch gefirbt: santforar,
kalkbreekar, smydheoanbudh (Schmiede-Ambofs). Der Eigenname Diinevar
(Rigafahrer) ftellt fich neben Bargevar; auffillig ift die Gleichfetzung des
Namens (8. 183) Chriftine und Kynnike als Kofewort, falls letzteres nicht
ein cognomen fein follte. Noch zu bemerken it der Rechtsausdruck beim
Waldverkauf »secundum altitudinem, longitudinem, latitudinem et profundi-
tatem arboris, proprie bomeshoch et bomesdep.« Nicht zu deuten
weifs ich den Ausdruck vinordinata piscatio et indecora que starbunte
dicitur.« .
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Das hier wiederbolte kapehorn kann nach dem ganzen Zufammen-
hange nicht die »kaper« fein (Sprenger, Korr.-Bl. X1V, S, 8), denn die
kauft man nicht [tiickweife. Babuckes Erklirung als Haﬂﬁebﬁck (ib.)
konnte moglich fein; ich halte bis auf Weiteres die unter den Vitalien auf-

eziihlte Ware fiir einen geriiucherten Fifch (drégevisk), etwa fiir Esox bel-
one L., den Seehecht, der noch geriuchert auch frifch viel gegeflen wird
und ndd. »hurn«, »hurnfifch« heiflst.

4. P. Hafle, Schleswig-Holftein-Lauenburgifche Regeften und Urkunden.
Von dem wichtigen Werke ift die 1. Lieferung des 3. Bandes im Korr.-Bl.
XII, S. 77 angezeigt. Inzwifchen find fernere 3 Lieferungen (Hamburg und
Leipzig. Vofs 1889 und 1890, & Heft 4 J) erfchienen. Sie reichen von
S. 81—320, vom 30. Juni 1307 bis zum 16. Oktober 1325. Bemerkenswert
ift Urk. 555 (1325) fiir den Gebrauch von us und usich, auch fir die
Gleichftellung von ors und perd; in Nr. 557 ift fiir wer (im Flufle) die
lateinifche Bedeutung lacuna angegeben.

5. Dr. Theodor Schrader, Stortebecker. Mitteil. des Vereins fiir Ham-
burgifche Gelchichte. XIII, Nr. 3 und 4. S. 26/46. Es ift ein eingehender
gelehrter Nachtrag zur Stortebecker-Litteratur, in dem endlich das alte Lied
abermals ans Licht gebracht wird. -

Roftock. K.'E. H. Kraufe.

Notizen und Anszeigen.

1. Beitriige, welche fiirs Jahrbuch beftimmt find, belieben die Verfa(ser an das Mitglied
des Redaktionsausfchufses, Herrn Dr. W. Seelmann, Berlin 8W., Lichterfelderftrafse 30,
einyuschicken.

2. Zufendungen fiirs Korre{fpondenzblatt bitten wir an W. H. Mielck, Hamburg,
Dammtorf{trafse 27, zu richten.

8. Bemerkungen und Klagen, welche fich auf Verfand und Empfang des Korre-
fpondenzblattes beziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, sFriedrich Cule-
mann's Buchdruckerei in Hannover, Ofterstrafse 54« zu iibermachen.

4. Fiir den Verein dankend empfangen:

1. Das iltefte Stader Stadtbuch von 1286, Herausgegeben vom Verein fiir Ge-
fchichte u. Alterthiimer zu Stade. Heft 2. Stade 1890. Druck von A. Pockwita.
Vom genannten Vereine.
2. Feftfchrift des Grofsherzoglichen Friedrich-Franz-Gymnafiums in Parchim
zur Einweihung des neuen Gymnafialgebiiudes am 15, April 1890.
Inhalt: Comedia Von dem frommen, Gottfriichtigen, vnd gehorfamen Ifaac.
Aller frommer Kinder vnd Schiler Spegel, durch Jochim Schlue, Biirger
vnd Bargerfahr in Roftock. 1606. Vorwort, Text und Abhandlung vom
Oberlehrer Dr. Albert Freybe. Druck von Diedr. Soltan in Norden.
1890. Progr. Nr. 636.
Yom Herrn Verfalser.
8. J. W. Miiller. braeuwen — breeuwen (Rein. I, 2892). -Overgedr. uit het
Tijdschr. v. Ned. Taal- en Letterkunde, Afl. 8. IXe Jaarg.
Vom Herrn Verfafser.
4. a. Drei Konigsberger Zwilchenlpiele ans dem Jahre 1644. Mitgeteilt von
Johannes Bolte.
b. Zu den Kénigsberger Zwifchenfpielen von 1644. Von Johannes Bolte.
c. Sprachliche Bemerkungen zu den drei Konigsberger Zwilchenfpielen von
1644. Von Johannes Sembrzycki.
Separatabdriicke aus der Altpr. Monatsfchrift. Bd. X3VII. Heft 1
und 2 (a), Heft 8 und 4 (b. c.) 1890,
Von Herrn Doct. Reicke.

Fiir den Inhalt verantwortlich: W. H. Mielck in Hamburg.
Druck von FriedrichCulemannin Hannover.

Ausgegeben: 27. October 1890,
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Korrespondenzblatt

des Vereins

fiir niederdeutsche Sprachforschung,

Kundgebungen des Vorftandes.

1. Verdnderungen im Vereinsftande.

Neu eingetreten in den Verein {ind die Herren:
J. Bernhardt, Realgymnalfiallehrer, Solingen, Briiderftr. 3811
Raphael Meyer, stud. mag., Kopenhagen, Kobmagergade 201.
Dr. J. Reimers, Direktor des Provinzialmufeums, Hannover, Prinzenftr. 4.
Dr. Otto Schrider, Profeflor am Joach.-Gymnalium, Berlin W., Poftamt 62.
Dr. H. Varnhagen, Profeffor, Erlangen. '

und ferner:
Paulus-Mufeum in Worms; Adr.: Herrn Dr. Weckerling.

Veriinderte Adreflen:
Baum. Effmann, bisher in Miinfter, jetzt Profelfor in Freiburg i. d. Schweiz.
L. H. Fifcher, Berlin, jetzt N., Saarbriicker(tr. 6.
Cand. phil. E. Hanfen, bisher in Berlin, jetzt Flensburg, Rathausftr. 12v.
Archivar Dr. Hanfen, bisher in Miinfter, jetzt Rom, Via Tarpeja.
Dr. R. Loewe, bisher in Halle, jetzt Magdeburg, Kaiferftr. 76a.1v.
Prof. Dr, Rauch, bisher in Berlin, jetzt Oberfchulrat in Gotha.
G. A. L. Schierenberg, bisher in Frankfurt a. M., jetzt in Luzern, Hirlch-
mattftr. 35.
Kaplan Worring, bisher in Miinfter, jetzt in Kempen.
Der Verein betrauert den Tod [einer Mitglieder:
Fleige, Bildhauer in Miin{ter.
Senator Freffel in Liineburg.
Dr. phil. Hélfcher, Gymnafialdirektor a. D. in Recklinghaufen.
Karow, Kommerzienrath in Stettin.
C. Sepp, Dr. theol. in Amfterdam.

2. Jahrbuch.

Das Jabrbuch fiir 1890, Jahrgang 1889, ift in der erften Hilfte des
Decembers zur Verfendung gekommen und damit der Jahresbeitrag fiir das
Jahr 1890 fillig geworden.

Die Mitﬁiieder, welche mit der Zahlung ihres Beitrages fiir das Jahr
1890 im Riickftande find, werden gebeten, fich ungefiiumt der jedem Jahr-
buche beiliegenden Poftanweifung zur Einzahlung des Beitrages fiir das
Jahr 1890 zu bedienen.

Befchwerden wegen Nichtempfanges des Jahrbuchs wiren zuniichft an
Herrn Diedrich-Soltau in Norden zu richten.

3. Gymnaflaldirector Dr. Bernhard Héllcher.

Am 18. Augult ftarb zu Recklinghaufen der friihere Director des dorti-
gen Gymnafiums, Dr. Hélfcher, ein auf dem Gebiete der niederd. Sprach-
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forfchung durch feine »Geiltliche Lieder und Spriiche aus dem Miinfter-
lande«, »nSpieghel der leyen« u. f. w. wohlbekannter Mann. Unferm Vereine
ehorte er feit dem Jahre 1879 an. Er war am 24. April 1813 zu
efum bei Rheine in Weltfalen geboren, wirkte nach Vollendung feiner
Studien von 1841—43 an dem damaligen Progymnafium in Rheine, von
1843—50 am Gymnafium in Recklinghaufen und von da ab am Gymnalium
in Miinfter, bis er 1859 als Gymnafialdirector nach Recklinghaufen zuriick-
gerufen wurde, Nachdem er gas Amt 25 Jahre verwaltet, liefs er fich 1884
in den Ruheftand verfetzen. Eine Ausgabe der interelfanten und lexikalifch
fehr wichtigen Schrift von Joh. Holtman: »Van waren geiftliken leven eyn
korte underwylinge« befchiiftigte ihn in den letzten Jahren, aber als ich ihn
im Herbfte 1888 beluchte, iibergab er mir Ablchrift') und Original zu be-
liebiger Benutzung, indem er mir mit Triinen in den Augen erkliirte, feine
Geilteskrifte hiitten plotzlich derartig abzunehmen begonnen, dafs er an
Vollendung nicht mehr denken kionne. Das Uebel verfchlimmerte fich tig-
lich, fodafs ihm der Tod als Erlofer kam. Ein grofsartiger Leichenzug be-
wies das Anfehen, was er bei allen Schichten und allen Parteien befafs. Er
wa; katholifcher Prielter und hat als folcher 1888 fein 50 jihriges Jubilium
efeiert.
8 Aufser dem Niederdeutfchen widmete er [eine Aufmerkfamkeit befonders
dem Kirchenliede und Thomas von Kempen; die Litteratur iber beide
Gegenltinde hat er nicht nur anniihernd vollftindig gefammelt, fondern auch
felbft vermehrt. In feinen jiingeren Jahren hatte er auch gegen 30 (meilt
niederdeut(che) Handfchriften und auch manche Inkunabeln gefammelt;
erftere erhielt ich (obwohl ich ihm bis dahin ganz unbekannt wa2 von ihm
nach Herausgabe der Predigten des Joh. Veghe faft famtlich zum Gefchenke,
die iibrigen habe ich famt feiner ganzen Bibliothek aus dem Nachlaffe er-
worben. Interelfenten wiffen alfo, wo [ie jetzt zu fuchen [ind.
Ein braver, mild und ideal gefinnter Mann ift mit Hélfcher ins Grab
geftiegen.
E%‘ ruhe in Frieden!
Freiburg (Schweiz). Dr. Joftes.

1) Ich ftelle diefelbe dem Vereine zur Verfiigung.

Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife.

1. Ein niederdeutfches Gedicht von Klopftock.

Die neue kritifche Ausgabe von Klopltocks Oden, beforgt von F. Muncker
und J, Pawel (2 Binde, Stuttgart 1888) bringt im zweiten Bande S. 185
ein intereffantes Novum, dus dem in der Miinchener Kgl. Hof- und Staats-
bibliothek aufbewahrten Volflifchen Nachla(s entnommen ift: nimlich die
in Klopftocks Originalband(chrift erbaltene plattdeutfche Umfchrift des
Vaterlandsliedes, welches der Dichter i. J. 1770 zum Singen fiir
Johanna Elifabeth von Winthem verfafste. Die Umdichtung ist tiber[chrieben
»de Diitfche Deeren« und beginnt:

Ik biin 'n diitfche Deeren

Min Oog’ is blau, un fraam min Blick,

Ik hebb een Hert :

Dat eddel is, un ftolt, un good.
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Sie wurde im Friihling 1775 mit Hilfe der Frau von Winthem ange-
fertigt und liefert durch viele Misgriffe wie det fiir des (eius), haft fiir
hatie t] den Beweis, dafs Klopftock nicht eben deutliche Begriffe vom nieder-
deutfchen Laut(yftem hatte.

Marburg. Edward Schriéder.

2. Zu Biirgers Lenore. :
In feinem Auflatze »Zur Erliuterung und Beurteilang von Biirgers
Lenore« fiibrt Wackernagel (Kleine Schriften Bd. II, S. 399—427) nach
Mitteilung einer aus Glandorf (bei Osnabriick) (tammenden Dame die drei
bekannten Verfe aus einem angeblichen Volksliede an, die Biirger von der
Hausmagd Chriftine gehort hat, und welche auch jene Dame in ibhrer Heimat
_ noch gehort haben wollte. Es ift das ficher richtig; denn auch ich horte
fie 1869 von unferer alten Hausmagd in Glandorf an einem [chénen Mond-
fcheinabend in diefer Form rezitieren:
Wat [chint de maune helle
Wat riét de dauden [nelle?),
Leetken, griiwwelt di auk?
Sie priigten fich meinem Gedéchtniffe fo feft ein, dafs fie mir fpiter, als
ich zum erften Male die Lenore las, [ofort einfielen. Im Anfange der acht-
ziger Jahre bat ich die Perfon, mir doch das ganze Lied mitzuteilen. »Das
geht nicht weiter«, antwortete fie mir, das fei kein »Lied«, fondern ein
»Vertellfel« (d. h. eine profaifche Erzihlung), das aber auch ihrem Gedicht-
niffe faft véllig entfchwunden war. Mehr als 100 Jahre friiher ift es ja
Biirger fchon ebenlo ergangen wie mir. Wenn auch nichts anders, fo be-
weilt diefe Mitteilung doch, wie lange [ich faft finnlofe Reminiszenzen im
Volksmunde fortpflanzen konnen.
Freiburg. Fr. Joftes.

1) fnelle ift iibrigens ein dem dortigen Dialekte nicht eigentiimliches Wort.

3. Leberreime (vgl. Jahrbuch X, 59 ff.; XIV, 92 f£.).

Die Litteratur der Leberreime hat neuerdings einen intereffanten Zu-
wachs erfahren durch das 36. Heft der fchwedifchen Zeitfchrift Nyare bi-
drag till kinnedom om de svenska landsméilen ock svenkt
folklif, wo S, 15—25 Joh. Nordlander fchwedifche »grotrim« aus
miindlicher Ueberlieferung mitteilt, S. 22 f. auch neuere und iltere Leber-
reim-Sammlungen in [chwedifcher und ddnifcher Sprache verzeichnet. Der
frithefte Drucﬁ fchwedifcher Leberreime fillt ins Jahr 1620. Nicht die
Litteraturgefchichte, nur die Gefchichte der gefelligen Unterhaltung hat ein
Intereffe an diefen Dingen, immerhin lohnt es, den internationalen Zufammen-
hang und Austaufch auch bei einer derartigen geiftlofen Spielerei zu beob-
achten. Marburg. ' Edward Schroder.

4. Emslinder Hochdeutfch.

Aus dem Emslande habe ich mir bei meinem Abzuge von Lingen,
wo mir vieljihriges Wohnen belchieden geweflen ift, einige dort allgemein
iibliche auffallende Provinzialismen notiert, die vielleicht weiterhin inter-
effieren diirften. Es find folgende:

1. »Beffern« wird intranfitiv gebraucht in Sdtzen wie: »Der Kranke
beffert«, Perf. nhat gebefllert«, in welchem Siune fonft allgemein dies Verbum
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reflexiv gebraucht wird. ﬁGerade umgekehrt wurde »leidene, jetzt all-
emein intranfitiv, ehemals als Reflexivum behandelt; vgl. Luther in der
eberf. von 2, Timoth. 1, 8: »Leide dich mit dem Evangelium, wie ich,
nach der Kraft Gottes« und ebdf. 2, 3: »Leide dich als ein guter Streiter
Jefu Chrifti«; ferner in Eufeb. Schmidts (+ 1745) Kirchenliede »Fahre fort«,
v. 2: nLeide dich, leide dich, Zion, leide obhne Scheu Triibfal .. .«. Ebenfo
plattdeutfch (in Weftfalex?: »Sich reltena fiir »raftend).

2. »lch erinnere das nichte fiir »Ich erinnere mich deffen nichte.

3. »lch habe ganz darauf vergeffen« fiir »nIch habe es ganz vergellena.
In Schriften habe ich — abgefehen von einer mir verloren ngenen

telle aus Gothe SLeﬂ'ing? — diefe Wendung nur gefunden bei La Roche,
Komment. zur Ilias 5, 263, wo er pepvnuévog erklirt: »Indem du dir es
wohl merkft, nicht darauf vergifsta).

4. »Hochkommenc fiir ngenefen« (ver kommt wieder hoch«); »hoch-
fein« fiir »(morgens) aufgeltanden fein« (ver ift noch nicht hoch«, »um
6 Uhr bin ich léngft hoch«).

5. »Gern« o%jektiv gebraucht. Wihrend man fonft fagt: »Ich will
das (Erbetene) gern thune, heilst’s in Lingen: »Du kannft das gern thun«
im Sinne von: »Willlt du dies thun, fo fteht dir meinerfeits (oder von feiten
andrer) nichts im Wege«. Aehnlich: »Dies kann gern gefchehena fiir
rimmerhin« oder »ohne Hindernifs oder Einfpruch von irgendwelcher Seite«
oder = »ich will es gern erlauben«. Ein geborner Lingener [chrieb kiirzlich
in einer p&dagcﬁifchen Schrift: nDie Anfinge der htheren Mathematik, wie
ie auf dem Realgymnafium getricben werden, kénnen gern den hdheren
Lehran(talten ung den Univerfitiiten {iberlaffen bleiben«.

6. »Er will das wohl thuna = wer pflegt dies zu thunc.

7. »Ich foll gleich kommen« = »ich werde gleich kommen« (I shall

comeg.
. »Was grofs«, »was fein« (»was fchon«) = »wie grofs«, »wie
fchénc.

9. »Noch wohl« fiir »ziemlich« oder »ziemlich gut«; z. B. ver hat
diefen Auftrag noch wohl fchnell ausgefiihrt«, »die Séngerin bat die Arie
noch wobl gut gefungens.

10. Das enklitifche »einmal« (»'mal« = wxoté) bat den Ton auf der
erften Silbe: »lafs mich einmal fehen«, »bleib einmal ftehen«, wogegen

11. fiir unfer »einmal« (semel) ganz allgemein (felbft von Eeﬁrern)
gefagt wird: »nochmal einmalc

12. Das tonlofe »es« ('s) in »es ('s) ift gut« lautet ndas ift gute (wie
in toUtéye dyaddév 2otv, aber ohne den Sinn des Griechifchen).

13. »He« fiir nha«. »He, was fchon« = »ha (ah), wie [chén!a »He,
was geiltreich !« (ohne Ironmie).

6h114. Fiir das einfache »Ja« fagen alle, felbft Kinder, meiftens »Ja
w «*

15. »Um zuc fiir das einfache »zue«, z. B. in »Der Knabe hatte nicht
die Ausdauer, um dies zu thun« (wohl dem Holléndifchen in der Nachbar-
fchaft nachgeiﬁldet).

Wihrend die vorftehenden Eigentiimlichkeiten fich faft durchgehend
auch im Munde Gebildeter (natiirlich eingeborner) finden, ift beim Volke
ganz allgemein:

16. Die Auslaffung des Artikels in Ausdriicken wie: »Komm in Hausq,
»in Bett gehen«, »naus Schule kommenc.

17. Der Indikativ in der indirekten Rede, z. B. »nder Aufgeforderte liefs
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guriick fagen: er war mit dem Vorfchlage ganz einverftanden« (fo in ganz
Oftfriesland). :

18. Die Tmefis und der intranfitiv klingende Verbalgebrauch in »da
kann man nicht an thunc fiir »daran kann man nichts thun, dagegen
lafst fich nichts machen, das lifst fich nicht #ndern, man mufs fich dabei
berubigenc.

19. »Als ich in Lingen kamc fiir »als ich nach L. kam«, aber nicht
= »in Lingen ankamc.

Bielefeld. G. Liittgert,

5. Zum mnd. Wortlchatze.

Urk, von 1407: placentis vulgariter dictis smoltfladen.

Ibid.: praebenda fleobotomie in vulgari dictu stuginghe (Liibben-
Walther S. 388; hier neu als Schropftagspribende).

Ibid.: praebenda pullorum et servitii que communiter dicitur denst-

roven,
P Chronic. Rofenfeld. bei Vogt, Mon. ined. I, S. 174. 175.
Roftock. K. E. H. Kraufe.

6. Zum Gotiingifch-Grubenhagenichen Worterbuch.

Folgende bei Schambach nicht verzeichnete Worter entnahm ich dem
Munde eines Schiilers aus Elvershaufen bei Northeim.

brikebuflch, eine Platte mit zwei Zihnen an der Brake (auch als
Familienname). Der zweite Teil zu bafch, Kniittel (Lexer I, 399)?

deiffe (vgl. dize bei Schambach) geradezu fiir »Rocken, Wocken«
gebraucht.

voiken, Befiiblen der Hiihner, ob fie bald legen werden, wofiir ge-
wohnlich taften gebrancht wird. Urfpriinglich wohl voilken, Weiter-
bildung von voilen »fiihlenc. Vgl. volken = palpitare aus Diefenbachs
Gloff. im mnd. Wb. 5, 298,

vrekken, »Stopfen, Nudeln der Gans«.

tacke, f. Name einer Dorfgafle in Elvershaulen.

Dazu fiige ich noch:

mumms, m. (zu mummeln?) Driilfenanfchwellung (osnabr. tiils,
drull; Paul und Braune, Beitr. II, 221). [Ziegenpeter, Wochenttlpel].

baljen, m,, gewiibniich nur von Koblen gebraucht. Weiterbildung von
»Ballen«? (Balge, Balje, auch Baljen, Wafchbalge etc. K. E. H. Kraufe.]

barde, »Beil« neben bire gebraucht.

bukskauken, urfpriinglich, verfchieden von dem aus roben geriebenen
Kartoffeln hergeftellten Puffer, aus Buchweizen gebacken, vgl. buck-
wheat pancake bei W. Irving.

kléper (auch ein kleper-weg ift vorhanden), die Spitze des Hain-
berges bei Gﬁttinien wird von Sch. als »Klapper« erklirt. Sollte der Name
nicht mit klép (kleip) Lehm (Lexer I, 1621) zufammenh#ngen?

Zu helle ift nachzutragen 1) Die Hélle des Schueiders, 2) Platz hinter
dem Ofen,

Kint = membrum virile; (chon mnd.

uttenjubel, ngemeiner Tanz«; vgl. osnabr. kutte = cunnus (PBB.

II, 237{. [Auch in Northeim. K. E. H. Kr.]

fek verfOren, auch in der Bedeutung »fich erfchreckena,

gu verfumfeien. Ich horte auch en verfumfeiet kint, »ein
verwarloftes Kinde.
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Zu bedauern ift, dafs Sch. die Namen der Berge, Strafsen und anderer
Oertlichkeiten nicht vollftindig anfgefiihrt hat. Ich bemerke hier nur den

Ansberg, eine kegelfirmige Kuppe weftl. von Nikolausberg, auch der
Eulenfpiegel genannt (Fiihrer durch (iéttingen und Umgegend. Verlag von
H. Lange S. 32), zu ans, Riefe? und die Lieth bei BBovenden, unzweifel-
haft das alte 1it, »Bergabhang« (Mnd. Wb. II, 704). Auch zwifchen Qued-
linburg und dem Dorfe Weddersleben ift eine Liete. Ebenfo gehdrt der
Liet-berg bei Hollershaufen (Miiller und Schambach, Niederfiichf. Sagen
S.137) hierher. Sogar die intereflanten Strafsennamen Karsfpoele (Gottingen,
. Mnd. Wb. II, 455; die Richtigkeit der dort gegebenen Erklirung beweift
auch die ortliche Belchaffenheit einer hiefigen fiarf pule) und Sciopenftél
(Northeim, ebd. IV, 118) fehlen bei Schambach.

Northeim. R. Sprenger.

7. Histersteine bei Waren ({. XII. 50 ff. u. friiher).

In der Diskullion iiber die Exsternsteine [cheint mir, obwol es fiir
die Namenserklirung vielleicht von Wert fein diirfte, wol nicht darauf hin-
gewielen zu fein, dals es in Mecklenburg einen fehr #hnlichen Namen giebt,

ezw. gegeben hat. An eine Steinkifte iltefter Art (mitten im Holze in der
Niihe der Landstrafse von Waren nach Giewitz und Stavenhagen, noch auf
Warenlcher Stadtfeldmark belegen) kniipfte fich im Volksmunde der Name
Heister-, Hiister-, Hester-Steine. Ein in der Nidhe befindliches,
fchon ca. 1840 geftortes Grab fiihrte den Namen »Kleiner Hefterfteina.
Vgl. die Mitteilung des Senators Freund zu Waren in Jahrb. fiir meckl.
Gefch. Bd.V 1840 S. 100. 101. Derselbe hebt noch hervor, dals diefe Steine
anfcheinend in urfpriinglichem Walde ligen, weil die fonst faft iiberall im
Holze fich findenden alten Ackerfurchen und fonftigen Spuren friiherer
Kultur hier nicht vorhanden wiren. Letztere Bemerkung ift vielleicht von
‘Intereffe fiir die Frage nach Hochickern in Mecklenburg.

Warin, Friedrich Bachmann.

8. Halenvoth als Spitzname im Mnd.

In Helmolds Wendenchronik I, c. 51 heifst es von Hericus, dem Bruder
Kanuts, des Konigs der Obotriten: sumptoque regio nomine, cepit frequenti-
bus bellis incursare Magnum, sed superatus et fugatus est. Unde etiam
Hericus Hasenvoth, id est pes leporis, propter fugam continuam appellatus
est. Helmolds Werk reicht bis zum Jaﬁre 1170.

Blankenburg a. H. Ed. Damkéhler.

9. jrat ([. XIV, 24. 34. 62).

a. Roedigers Vermutung, dafs jrit in den 1860er Jahren aus der Provinz
Sachfen nach Berlin gebracht worden fei, wiirde dann zur Gewilsheit werden,
wenn fich das betreffende Wort als in fimmtlichen Berlin umgebenden
Dérfern nicht vorhanden nachweifen liefse. Hochfltens kionnte es im Falle
es dort nicht feit Alters belteht, von der jiingeren Generation bereits von
Berlin her entlehnt worden fein, was zu entfcheiden doch gewifs keine grofsen
Schwierigkeiten machen wiirde. Wie es fcheint handelt es fich hier um
Einfchleppung eines nur noch provinziell erhaltenen Ausdrucks nach Berlin,
wihrend fonft gerade umgekehrt Worte der Berliner Volksfprache in Maffe
in die Provinzen und befonders in deren Grofsftidte zu dringen pflegen.

Magdeburg. Rich. Loewe.
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b. Zu jrat fchreibt mir Herr B. Stehlmann in Dobberan am 21. Mai: Es
ift in meiner Heimat Diemitz bei Mirow (Mecklenburg) fehr gebriuchlich
zu fagen: Ik hebb noch kénen jraz (oder ﬁrﬁz), wenn man gefragt wird, ob
man effen mige. Dies »jraz« entlpricht ficher dem Berliner jrat. Diemitz
liegt hart an der Preufsifchen Grenze. — Der Sinn von »jrazc« ist
Neigung. Northeim. R. Sprenger.

10. Imbetfcherf.

In der Griindungsurkunde von Celle (ausgeftellt von Herzog Otto dem
- Strengen von Braunfchweig - Liineburg 1292, Mai 252 kommt ein Satz vor,

welcher in den bisherigen erbﬁ'entli(ﬁmngen (Hift. Zeitfchr. f. Niederfachfen
1868, S. 403; Cellefche Nachr. 1870, Nr. 30) folgendermalsen lautete: »Prae-
terea eisdem nostris burgensibus omne debitum porcorum, censum arearum,
quem habuimus in antiquo opido nostro Ztellis (dem heutigen unweit der
Stadt gelegenen Kirchdorf Alten-Celle) sive in solidis sive in denariis, seu
in pullis aut in imberscherf, perpetuo relaxamus«.

Das Wort imberscherf pflegte man hier im Hinblick auf den Honig-
reichtum der Liineburger Heide als eine Abgabe von Bienenfticken zu er-
kliren, indem man fich verfucht fiihlte anzunebmen, dafs imber verfchrieben
fei fiir imker oder imbker. Mit Recht konnte man (ich darauf berufen, dafs
derartige Abgaben auf ein bedeutendes Alter auch in hiefiger Gegend An-
fpruch machen konnen. Unter den Giitern und Einkiinften der Pfarrkirche
zu Wienhaufen bei Celle, welche er 1233, Apr. 24 dem dort einzurichtenden
Ciftercienferinnenklofter einverleibt, zihlt der Bifchof Conrad von Hildesheim
auch die ecclesia Westerscielle auf »cum redditibus suis, videlicet urna
mellis et manso cet.« (Orig. Guelf. T, III, p. 718). Auch wird immenkar
durch das niederd. Wb. nachgewiefen als Bienenkorb u. a. im Eulenfpiegel.
Nichtsdeltoweniger liefs mich die Erklirung unbefriedigt und ich griff zu
dem in folchen Fillen ratfamen Auskunftsmittel, das im hiefigen Stadtarchiv
aufbewahrte Original der Urkunde einzufehen. Da fand ich denn ftatt einer
Urkunde fogleich deren vier: die der Stadt gegebene Ausfertigung; eine
Abfchrift und eine niederdeutlche Ueberfetzung, beide aus dem Anfange des
15. Jahrh. im ftidtifchen Copienbuch; und eine noch fpitere niederdeutfche
Ueberfetzung auf einem Blatte, welches lofe ins Copiar hineingelegt war,
etwa von dem Ende des 15. Jahrh,

Von Uebereinftimmung war keine Rede. In der Originalausfertigung
las ich imbetfcherf, die Abfchrift hatte den zweifelhaften %uchftaben ganz
fortgelaffen und gab alfo imbelcherf, zur Berichtigung war dann iiber es ein
Buchftabe gefchrieben, der fich am ehelten als c lefen liefs, moglicherweife
auch als t, nicht aber als r. Die Erwartung, durch die deutfchen Ueber-
fetzungen aufgeklirt zu werden, tiufchte mich leider. Die iltere iiberfetzte
die Worte »aut in imbetscherf« »iffte in eynem ynigen [cherve« und die
jiingere hatte nur die Abweichung »inigene [tatt »ynigend.

Mir fcheint, dafs die niederdeutfchen Ueberletzer die Vorlage nicht ver-
ftanden und einer vollig unbegriindeten Conjectur Raum gegeben haben.
Die Lesart der Ausfertigung und der lat. Abfchrift im Copiar halte ich da-
gegen nicht nur fiir zuverlillig, fondern auch fiir wohl verftindlich. Es
handelt fich um die alte Naturalabgabe, die Bekoftigung des Gerichts, die
in Alten-Celle um fo friiher durch eine Geldabgabe abgeloft fein wird, als
fich dort eine ftehende fiirftliche Hofhaltung befand, fiir deren regelmilsige
Verpflegung ohnehin geforgt war. Nun wird zu Gunften des Anbaues in
der Nihe der neuen Burg auch die an Stelle der Naturalabgabe getretene
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Geldabgabe erlaffen, Denn um eine Geldabgabe mufs es fich hier doch
handeln trotz der Stellung hinter den pullis, honren, da fcherf oder fcharf
in andrer Bedeutung als kleinlte Miinze, halber Pfennig derzeit wohl nicht
vorkommt. Imbet = Imbifs fcheint felbftverftindlich. Wir hiitten alfo den
Imbifsheller als Gerichtsfteuer. Eine shnliche Entwickelung wird angedeutet
in einer Urkunde des Pfalzgrafen Heinrich von 1226 fiir das Egidienklofter
in Braunfchweig (Orig. Guelf. Tab. 31 zu 8. 709). Der Pfalzgraf beltitigt
die Verleibung des fiirftlichen Allods in Valebergen an das Klofter mit
folcher Freiheit, dafs der Abt mit dem fiirftlichen Vogt nichts zu thun haben
foll, wenn er ihn nicht felbft ruft oder »cum ter in anno placitum ibi teneret,
prandium ibi facere aut prandium sex solidis redimi deberete. Das pran-
dium entfpriche dem Imbifs, die sex solidi des reichen Abts dem scherf der
kleineren Unterlaffen.

Es wiire intereflant zu erfahren, ob der imbetfcherf dem Wort oder der
Sache nach fonft noch vorkommt oder anderweite Aufklirung fiir ihn be-
fchafft werden kaon,

Celle. Fabricius.

11. fsmeken (f. XIV, 65).

Die Frage des Herrn J. Peters, was das von Woefte als Synonymum
zu kasminnken aufgefihrte jsmeken fei, glaube ich beantworten zu
kionnen. Wenn eine geringlte Miiuze ein Meit hiefs (fo z. B. Liederbuch
a. d. 16. Jh. 114: es [chadt mir nit ein meit; 200: ich acht fein nicht ein
meitle. Katzipori nr. 54, 56 u. ofter: kein meydt = durchaus nicht, in
keiner Weife), fo hatte [ie diefen Namen offenbar wegen der aufgepriigten
Maget, der Jungfrau Maria. Neben meit kommt medel vor und das welt-
filifche meken hat keine Schwierigkeit. Ob Woelte richtig gehort habe,
kann ich nicht wilfen, doch mdchte ich vermuten, dafs es Iﬁer-meken
oder Ifen-meken zu Ifemeken zufammengezogen meine, eine wertlofe
Eifenblechmiinze, die doch noch lange kein »Kaftimentken« war, Er war
ein ifern meit allo. Genaueres bez. richtigeres mag uns ein Miinzen-
kundiger fagen.

Freienwalde a. d. Oder. Franz Sandvofs.

12. kaper, kapehorn (. XIV, 64 u. 62).

In Betreff der kapehorne bemerke ich, dafs ich nicht daran gedacht
habe, dafs zwei Kapern zu einem Spiefsbraten verwandt werden follten,
fondern zwei Hunderte. Aber wie dem auch fei, ich gebe gern zu, dafs ich
mit meiner Erklirung iiber das Ziel gelchoffen habe. Ich trifte mich damit
dafs mein Irrtum auch etwas gutes gehabt hat, indem er Koppmanns und
Kraufes Bemerkungen veranlafste, die uns unzweifelhaft dem Ziele nither
bringen. Da ich einmal bei capparis bin, fo bemerke ich, dafs es in
Buitenruft- Hettemas Ausgabe von Het Nederduitfch Gloffarium van Bern
gBibliotheek van Medelnederlandfche Letterkunde 43. Bd.) Te Groningen

ij IB. Wolters 1889 erklirt wird als »en boenkein«, eine kleine Bohne,
Northeim. R. Sprenger.

13. Kaafteminnche (IV, 26 u. 87. XIV, 25 u. 64).

a. Der Kolner fagte und fagt ganz gewils nicht Ka[fem#nnche, fondern
Kaa(teminnche. Ich mdchte die Erklirung nicht fo weit herholen, fondern
mit Spee annehmen, dafs das Zweieinhalbgrofchenftiick diefe Bezeichnung
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erhielt, als nur diefe Miinze anftatt des Fettm#nnchens bei den preufsifchen
Kaffen in Zahlung genommen wurde. Das t fcheint mir euphonifch
eingefchoben zu fein, wie auch in anderen Wortern des kélnifchen Dialekts
2. g Kafterolle ftatt Kafferolle.

Heinsberg. W. Liickerath.

b. Auch das von J. Peters herbei gebrachte Kolfche: B#tfch-
kaaftemiénnche, das er freilich ein »Mi#nnchen« mit einem »Schwatz-
kaften« fein lifst, wiire eine Beftitigung fiir meine Deutung caftiment-
ken, denn der Ausdruck gehort, wie ich glaube, einem Gefell(chafts-
fpiele an, da denn derjenige, der zuerft bitfcht, eine Bufse, ein Pfand
oSer einen Kuls zu leiften hat, Dafs das Gloffar zu Hebel. biteszli
richtig als frz. pitce faffe (Grimm u. btifel thut es ja auch), kann ich nicht
zugeben. Nun denke man aber an das oberdeutfche Bulferl fir Kufs
und es erhellt, dafs auch diefer Ausdruck der Bu(se im Pfinderfpiel ent-
lebnt fein wird, (Das WB. lifst hier ganz im Stich, nur das Citat aus
Stelzhamer kommt zu Pals: »ieh, leih mar a bufferle, denn klar ift hier
der Doppelfinn.) Es fragt fich, ob nicht auch kaftemiénnken gradezu
im Sinne von Kufs gebraucht ward oder wird.

Freienwalde a. d. Oder. Franz Sandvofs.

14. Kater und katern (f. IX, 58 f.).

Die a, a. O. aus der Oldesloer Branordnung beigebrachten Ausdriicke
Kater, katern fiir heimliches Brauen, heimlich erzeuﬁes Bier finden fich
anderwiirts in #hnlicher Anwendung., Will z. B. in Schlefien ein Bauerfohn
ohne Wiffen feines Vaters zu einem Tafchengeld kommen, fo katert er,
d. b, er verkauft beifeite gefchafftes Getreide an einen ﬁehler, »das ge-
ftohlene Gut heifst Kater oder Fuchs« (Philo v. Walde, Schlefien in Sage
und Brauch 8. 108). Aehnlich heifst »vom Kater lebena, der heimliche
Verkauf von Milch, Butter u. dgl. durch die B#urin oder ihre Téchter im
béhmifchen Riefengebirge (Knothe, Wb. der fchlef, Mundart in Nordbhmen
S. 3564). Die Verwendung des Tiernamens fiir folche Dieberei wird darch
das gleichbedeutende Fuchs véllig klar. .

Leitmeritz. J. Peters,

15. krine wiken. :

Ek hebbe de ganze nacht krinewaket fagt man in Quedlin-
burg, um zu bezeichnen, dals man den rechten Schlaf nicht habe finden
konnen, in einem Zuftand zwifchen Wachen und Schlafen verbracht habe.
Hier habe ich den Ausdruck noch nicht gehdrt, obgleich ihn Schambach
verzeichnet. Es ift nicht zu zweifeln, dafs der Auedruck auf den krine
»Kranich« zuriickgeht. Diefem wird alfo wohl ein befonders leifer Schlaf
zugefchrieben. Ich erinnere mich dabei an Chaucer, der von den Vigeln

¢

et That flepen al the night with open eye

ll:n(}' an das mittelengl. Gedicht vom Sowdone of Babyloyne, in dem es

eifst:
Hit bifelle betwyxte Marche and Maye,
Whane lovers ﬂ;ap.en. with o'pe.n N yge
As nightingales on grene tre.

Northeim. R. Sprenger.
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16. Miiffen, Miffen in Ortsnamen.

Im Kbl. XIII, 62 wird gefragt, was das in Holfteinfchen Flurnamen
hiufige -miiffen bedeute. Ich finde hier in der Umgegend Watermiiffen,
Miifs-Schwahl, bym Miifs Soll, Miiffenkamp, -berg, Papen-
miiffen, Beckmiiffen, im liitjen Miiffen. Einige Qertlichkeiten habe
ich mir angesehen. Sie find moorig und in dem Worte kann nichts
anderes ftecken als das bekannte mdéfe — Moor, dinilch mofe, bairifch
das moos, weftfilifch in der Miiffe-Buer, Blch. M6fe bei Maftholte,

Kr. Wiedenbriick.
Segeberg. H. Jellinghaus."

17. Oha! (f. XIII, 48. 89).

J. H. Vols’ Idylle »nDe Geldhapers« beginnt:

Oba! kriegen wi Schatten! Man jappt kuhm mehr: fo gewaltig

Brennt de Siinn’ am Hiwen! etc.
Hier liegt alfo der Verston auf o in oha; es ift indelfen eine mifsige Paufe
zwifchen o und ha anzunehmen, fodafls die Betonung der zweiten Silbe nicht
wefentlich (chwiicher ift als die der erfteren, und man konnte auch O ha!
(chreiben. Die Interjection ohd'! oder ohd’!, durch welche ein Zuhorer aus-
driickt, dafs er mit den Worten eines Redenden nicht einverftanden ift, wird
auch durch ohi’ vertreten, jedoch, wie es [cheint, nur bei geringerer Er-
regung. In politifchen Verfammlungen horte ich oh8’ und 6'ho.

Hamburg. W. Zahn.

18. ONerfeuer.

Es wird zu Mitteilungen iiber die Sitte des Ofterfeuers an Herrn Dr.
Rackwitz in Bochum aufgefordert.

In Mecklenburg kommen Ofterfeuer nicht vor. Um Gottingen und
Northeim (1820—1840) waren [ie iiberall: Feuer, rollende Teertonnen von
den Bergen, Schwingen hoher, langer Fackeln aus im Backofen getrockneten,
oben vierfach gefpaltenen jungen Buchen, deren Klsbung mit Hobellpinen

efiillt war. Das [I)-Iolen des Fackelholzes war ftreng verboten, aber gefchah
och, Durch die Feuer wurde paarweile oder einzeln gelprungen, in
Northeim gelchah es auf dem erften Wieterberge. Auch ich bin noch bin-
durch gefprungen. Vom Feuer oder den Fackeln wurde ftets verfucht noch
glimmende Briinde mit nach Haus zu nehmen, obwohl es ftreng verboten
war. Hiufig wurde die Kleidung damit verfengt, weil man jene durch diefe
zu verdecken [uchte. Es fteckte darin ficherlich eine Erinnerung an das
alte Notfeuer. Roftock. , K. E. H. Kraufe.

19. Panzéwel.
Wie mir vor einiger Zeit mitgeteilt wurde, hatte friiher, vor etwa
20 Jahren, ein gewifler Mann in Harzburg den Spitznamen pinzéwel (é =
frz. e in pére), panzéwel ilt aber in Harzburg Benennung der Maikiifer.
Nun kénnte man vermuten, dals zéwel = [ever = kever »Kiifer« fei, was heiflst
jedoch p&n? Vielleicht ift diefes Wort noch in anderen Gegenden bekannt.
glankenburg a. H. Ed. Damkdhler.

20. Pflaumenftreichen, Pluimftrijken (f. XIII, 95).
Ohne die Moglichkeit zu beltreiten, dafs, wie Verdam in der Tijd-
fehrift voor nederlandfche Taal- en Letterkunde 1888, p. 94 fagt, Pluim
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die gewdhnliche Bezeichnung fiir den Schwanz (lies ftaart fiir skaart)
aller jagdbaren Vierfiifser fei, mochte ich doch eine véllige Identitit der
wenigftens im Hochdeutfchen auseinander gehaltenen fprichwortlichen Redens-
arten »Pflaumenftreichen« und v»den Fuchslchwanz ftreichen« oder »fuchs-
fchwiinzeln« nicht zugeben. Es kann fich, falls Verdams Erklirung
richtig ift, nur um eine Uebertragung des Vogelgefieders auf den »Staart«
der Thiere handeln, um eine Art Jigerlatein alfo. Der Pflaum aber
eignet dem Vogel und fo heifst er denn auch plumas tergere, wobei
doch Gartner 594 nicht an den Fuchsfchwanz kann gedacht haben.
(Prov. C. 594 Plumas tergentes monstrant fictitia gentes, Pflaumenf(treicher
fein all falfch, Vgl. auch Tunnicius nr. 859.)

Aber Gartner wulste das vielleicht nicht. Nun gut, fo giebt es aber
die fynonyme Redensart, die jeden Zweifel l6ft und die volle lgrkléirung des
Pluymenstrijkens bietet: nden Falken [treichen«. So heifst es von
den unftiten Weibern in einem alten Liede (I. Goedeke u. Tittmann, Lieder-
buch aus dem 16. Jh. p. 39):

Den Falken konnen fie [treichen,

dieweil wir bei in [ein,

viel Sprichwérter konnen fie treiben,

fo bald wir von in [ein.
[Von pflichtvergeffenen Geiftlichen fagt Hollen — bei Geffken, Bilder-
catechismus p. 74 u. a.: :

»fe ftriken oc den falen pagenc

all'oddas bekannte »fahle Pferd«, auf dem die Schwindler gern betroffen
werden. :

Hie]rnach laffen wir wohl Verdams neue Deutung auf Grund eines
vielleicht gar nicht vorhandenen Jigerlateins, auf fich beruhep und halten
es lieber mit dem noch immer ganz niitzlichen alten Schulmeifter Tuinman
1, 187, der fagt: '

Pluim(tryken. Dit drukt uit, ymand met falgde en behadelyke
woorden streelen en vleyen. Die dat doen, noemt men Pluimenftrykers
. . . van vogelen, die geernc hebben, dat men fachtjes met de hand over
hunne pluimen ftrykt of ftreelt. '

Berlin. Franz Sandvofs.

21. Plytenberg = Processherg?

Weltlich von Leer, etwa 2000 Meter vom rechten Ufer der Ems entfernt,
liegt der Plytenberg, ein Erdhaufen, der bei breiter Grundfliche und flachen
Seiten eine Hohe von 40—50 Fuls hat und mit diirftigem Griin iiberwachsen
ift. Ueber den Plytenberg ift [chon recht viel gefchrieben worden, meines Er-
achtens aber bis jetzt kaum das Richtige. Darin ift man f[ich einig, dafs
diefer Erdhaufen von Menfchenhinden aufgeworfen wurde. Man fheint
aber auch anzunehmen, dals der Plytenberg aus der vorchriftlichen Zeit
ftamme. Klopp #ufsert in [feiner oftfrief. Gelchichte die Anficht, dals der
Plytenberg jener Zeit angehore, in welcher die Kelten den weltlichen Teil
Europas bewohnten. Die Anfichten iiber die urlpriingliche Beltimmung des
Plytenberges gehen dagegen auseinander. Die Einen halten ihn fiir einen
gewaltigen Grabhiigel, der die Afche eines Helden der Vorzeit berge; andere,
welche den Namen von pleiten, altfr. plithen, herleiten, fiir eine ehemalige
Gerichtsftitte, wihrend wieder andere eine heidnifche Kultusftitte in ihm
fehen wollen. Letzterer Anficht tritt auch der Verfaffer des jiingft er{chie-
nenen Werkes, »Oltfriesland, eine gelchichtlich-ortskundige Wanderung
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n Ende der Fiirftenzeit«, Heft II, S. 130 bei. Er erinnert an die
atlache, dals die friihere Kirche in unmittelbarer Nihe des Plytenberges
eftanden habe. Die Miflionare hitten zum Bau ihrer Gotteshiufer gerne

folche Pliitze gewithlt, in deren Nihe heidnifche Heiligtimer geftanden
hitten. Vermutlich habe man ehedem der Géttin Oftara auf dem Plyten-
berge Opfer, wohl gar Menfchenopfer dargebracht.

Ich &enne den Plytenberg aus eigener Anfchauung von meiner Jugend
her. Mir dréingte fich immer die Frage auf: Woher mag es kommen, dafs
der Plytenberg in unmittelbarer Nihe des Deiches, und zwar kaum 15 Schritt
von der Stelle entfernt liegt, wo der im hohen Norden beginnende Damm,
der fich am rechten Ufer der Ems fortletzt, aufhort? — Ich fi mich
weiter: Woraus erklirt fich, dafs der Deich, der fonft parallel mit der Ems
ﬁeht, bei Heyenhérn — einem etwa 10 Minuten weiter unterhalb liegenden

latzgebdude — den Strom verlifst und fich immer weiter von demfelben
" entfernt in der Richtung auf Leer zu?

Daraus folgerte ich, dafs man vermutlich urfpriinglich die Abficht hatte,
den Deich bis zur Leda, dem bekannten Nebenflufs der Ems, an welchem
das jetzige Leer liegt, weiter zu fiihren. Es ift dies jene, noch heute unbe-
fchiitzte Stelle, durch welche bei jeder Sturmflut die verheerenden Walfser
des Fl.;.msftromes fich in die Stadt ergiefsen und hier unfiglichen Schaden
anrichten, :

Unfere Vorfahren mufsten von der Notwendigkeit der Durchfihrung
des Deiches bis an die Leda tiberzeugt fein, und das um fo mebr, als zur
Zeit des Deichbaues der Ort, der das l'letzige Weftende der Stadt oder
wenigftens einen Teil desfelben umfafste, lich immer weiter nach der Leda
hin ausbreitete. Dals fie tatfichlich auch davon iiberzeugt gewefen find,
beweift der Umftand, dafs an einer Stelle an der Leda, in der Nihe der
Sigemtihle, der Deichbau fortgfetzt wurde, fo dafs nur a&ie Stadt, und be-
fonders die niedrig gelegenen Stellen, unbefchiitzt liegen. Fragen wir: Was
mag der Grund gewelen fein, weshalb man den Deich nicht bis zur Leda
durchfiihrte?

Es konnte Geldmangel fein; doch ift dies nicht wahr(cheinlich, da es
fich nur noch um eine verhiltnismiifsig fehr kurze Strecke bandelte, die

rdfseren Schwierigkeiten iiberwunden waren und der Deich, wie fchon
ﬁemerkt, an einer andern Stelle tatfiichlich weitergebaut wurde. Schwerlich
waren es auch entftandene Unruhen, an welchen die damalige Zeit fo reich
ift. Diefe konnten nur voriibergehend den Deichbau hindern, Es waren
Griinde anderer Art.

Als hier in Meiderich vor einigen Jahren der Ruhrdeich hergeftellt
werden follte, weigerten fich verfchiedene Leute in Borkhofen, ihre Grund-
fticke gegen eine reichlich bemefsene Entfchidigung abzutreten, und doch
ware%vgerade fie es, welche den grifsten Nutzen von dem Deichbau hatten.
Das Walfser fteht hier — nicht wie in Oftfriesland nur wenige Stunden —
fondern viele Tage und Wochen, und zwar an der von mir bezeichneten
Stelle in einer Héhe von 6—7 Fuls. Die Gemeinde mufste gegen die betr.
Anwohner klagbar werden und fchliefslich beim Minifterinm einen Antrag
auf Enteignung Rellen.

Aehnliche Umftinde mdgen auch in Leer den Deichbau gehindert
haben. Damals mufste man den langwierigeren Weg des Proceflfes be-
fchreiten. Es konnte viele Jahrzehnte dauern, bevor die ftreitige Angelegen-
heit entfchieden war, und fo mufste die Deicharbeit einftweilen eingeftellt
werden. Die noch vorhandene oder mittlerweile herbeigefchaffte Erde
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wurde auf einen grofsen Haufen ?worfen, um die Weide, in welcher [ie
lag, ferner benutzen zu kénnen. Ich halte fomit den Plytenberg fiir einen
beim Deichbau ilbrig gebliebenen oder vielmebr fiir den Weiterbau be-
ftimmten Erdhaufen. In meiner Anficht werde ich noch durch den Um-
ftand beftirkt, dafs der Plytenberg ungefihr an der Stelle liegt, wo die vor
wenigen Jahren geteilte Gemeine -Weide aufhért und Privateigentum beginnt.

ragte jemand, der nach langer Abwefenheit in den Ort kam: Liegt
der Erdhaufen noch immer da? lo antwortete man wohl, den Tatfachen
entfprechend: Se pleiten d’r nog um — und fo vermutlich erhielt jener
Erdﬂaufen den Namen Plytenberg. »Barg« bezeichnet iibrigens in Oftfries-
land jeden, wenn auch nur fufshohen Erdhaufen.

Meiderich. Carl Dirkren.

22. Neujahrswunfch aus dem Jahre 1520.

Die im Klofter Hoxter gefchriebene, ans Corvey nach Marburg felangte
Hs. 363 unferer Univerfititsbibliothek hat, angefchloffen an einen gedruckten
niederdeunt{chen Vocabularius optimus, zum Hauptinhalt ein lateinifch-nieder-
deutfches Gloffar in fchoner gleichmifsiger Schrift, die dem Ausgang des
156. Jahrbunderts angehtren mag. Anf der letzten Seite diefes Hauptteiles
haben zwei [piitere Hinde Ein ngen hinterlaflen, der gereimte Neujahrs-
fpruch der einen foll hier zum Abdrucke gelangen:
Got grote dy, myn alder leiffte leyff!
Myn herte fendet dy duffen bregrﬂ',
Dar to fende ick dy gar oppenbar,
Myn leyf1), to eynem faligen nigen jir
Spér, negele, kronen unde bande,
Dar Chrifto mede worden bunden (yn hande,
Dar to ock fyn hilgen vif wunden,
De he entfenck to den fulven ftunden.
He wort befneden na der jodensfchen ee;
De befcherme uns vor allem wee.
, ge srva; f.t::l:‘d%n a{fgﬂcl&r; _—
uth fende i , leiff vor eyn nige jir.
Nicht mer up du.Eer ftunth,
Men gdt fpartlabggs lange gefunth.

Marburg i. H. , Eduard Schréder.

1) Die Handlchrift hat ftatt Myn leyf verfchrieben Meyf.

23. Meklenburgifches Volksritfel.
Ick gling up'n barg fitten,
ick wull min fchoh flicken.
Dar kém de grote griiggel,
de nim mi den figgel;
dar kém de bunte ucit,
dar fatt ick mi dunn up
un reéd den barg woll up un dup.
Wo kommt das Ritfel fonft noch vor und welches ift feine Bedeutung?
Parchim. J. Gillhoff.
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Litteraturnotizen.

G. Jacob, Ein arabifcher Berichterftatter aus dem 10. oder
11. Jahrhundert iiber Fulda, Schleswig, Soeft, Paderborn und andere deutfche
Stidte. Berlin bei Mayer und Miiller 1890. 80. 20 S. Preis 1 M

Die Lefer des Korrefpondenzblattes intereflieren beflonders die Nach-
richten iiber Soeft und Paderborn:

»Sugit ift ein Caltell im Lande der Slaven. Dort giebt es eine [alzige
Quelle, wihrend es [on(t durchaus kein Salz in diefer Gegend giebt, Wenn
die Leute Salz brauchen, nehmen fie von dem Wafler diefer auelle, fiillen
dawit die Topfe, [tellen fie in einen Ofen aus Steinen und machen darunter
ein grofses Feuer an, fo wird es dick und triibe. Dann lLifst man es, bis
es kalt wird, und es wird feltes weifses Salz. Auf diefe Weile wird das
weifse Salz in allen Lindern der Slaven hergeftellt.«

»Waiterbirdna ift ein wohlbefeftigtes Caltell im Lande der Slaven, in
der Nihe von dem Calftell Soeft. Dort giebt es eine wunderbare Walfer-

uelle, Honigquelle genannt. Sie befindet [ich auf einem Berge in der

glﬁhe von Sa‘rd. lhr Walfer [chmeckt anfinglich wie Honig, dann aber hat
es einen galligen Nachgelchmack, den [ie von den Biumen, die ringsum
wachfen, angezogen hat.«

Die Bezeichnung »im Lande der Slaven« erklirt Jacob damit, dafs die
Araber ihr Wort fiir diefes Volk hiiufig in weiteren Sinne als unser Begriff
»Slaven« angewandt und mehrfach auf Germanen ausgedehnt haben. Ich

laube mit Unrecht. Der Berichterftatter giebt richtig an, dafs Utrecht,
glainz, Fulda und Rouen im Gebiete der Franken ligen. Bei Schleswig
nennt er keinen Volksnamen. Es ilt eine fehr grofse Stadt am Hufserlten
Ende des Weltmeeres, deren Bewohner den Sirius anbeten, ihre Kinder ins
Meer werfen, wo das Weib das Recht hat, fich (elbft zu [cheiden. Eine
kleine Anzahl Chriften befitzt dort eine Kirche. Sollte er oder sein ilterer
Gewihrsmann nicht einfach gehért haben, dafs die Franken »liberi« und die
Sachfen ihnen unterworfen, allo »servi« (= Slaven) feien?

Merkwiirdig ift die Nachricht iber die Honigquelle bei Paderborn.
Sara deutet Jacob wohl richtig als »die Haarc.

Fiirltenberg’s »Monumenta Paderbornensia« (17. Jh.) erziihlen von einem
Methbrunnen (hydromeli fons) in dortiger Gegend, dem Bullerborn,

Str. 21 der Viluspa (im Codex Regius) lautet:
at man hon folkvig
fyrft i heimi
er gullveigu
geirum ftuddu
ok i hollu hars
hana brendu.

Dies iiberfetzt Schierenberg in feiner bekannten Auslegung derfelben

g(,iie Gotterdimmerung, Detmold 1881, [, XXV): »Sie kennt dies als erften
olkskrieg im Heime, als man den Goldmeth mit Speeren umftellte und
in der Halle des Hohen die Hohe (d. h. die Halle) verbrannte«. Dazu fagt
er: »Nach meiner Auffaffung ift das Wort gullveig (von veig, [tarkes Ge-
trink) durch Goldmeth zu iiberfetzen und bedeutet den heiligen Quell
(den Bullerborn), den die Romer mit Speeren umlftellt, d. i. fir die Be-
diirfnifle des Heeres benutzt, alfo entweibt hatten, indem fie in den Hainen
der Gotter ihre Lagerfeuer anziindeten, und fo die Halle in der Halle ver-
brannten. Drei Mal werden die heiligen Haine verbrannt, unter Varus,



87

dann unter dem in Rom erzogenen Cheruskerkonig Italicus und fchliefslich
durch Karl den Grofsenc.
Segeberg. H. Jellinghaus.

Dirkfen, Karl, Meidericher Sprichworter, [prichwortliche Redens-
arten und Reim(priiche mit Anm. Meiderich. Seli)ftverlag. 1890. 31 S. 8.
Den vor einiger Zeit angezeigten »Oftfriefilchen Sprichwortern« lifst der
Verf., ein geborener Olftfriele, jetzt diefe verdienftliche Sammlung aus feiner
neuen Heimat, Meiderich im Reg.-Bez. Diilleldorf, folgen.

C. W. Luders, Das Kaakfpiel. Mitt. d. Vereins fiir Hamburger Ge-
fchichte ete. 13. (1890), S. 46—48. ' :

Petzold, Volkstiimliche Pflanzennamen aus dem nérdl. Teile von Braun-
fchweig. Deutfche botan. Monatsfchr. von Leimbach. 8 (1890). Nr. 3 u. 4.

»fur Erinnerung an Wilhelm Crecelius (+13. Dezember 1889)«
find ehrende Nachrufe, Nekrologe und ein Verzeichnis feiner Schriften von
W. Harlefs, Lutfch und Wachter in der Zeitfchr. des Bergifchen Gefchichts-
vereins N. F. 15, Heft 2 und ferner im biographifchen Jahrbuche fiir Alter-
tumskunde XII, (1890) S. 132—137 erfchienen,

Roltock. K. E. H. Kraufe.

Mittelniederdeutfches.

L. Schulze, Bisher unbekannte Schriften des Johannes Veghe. Zeit-
schrift f. Kirchengefchichte XI, 4. S. 496 ff.

Bekannt waren bisher durch Joftes aufser den »Predigten«:

a. »Geiftlike Jagd«, wahrfcheinlich an Magnus II. von Mecklen-
burg gerichtet;

b. »Marientroftc;

c¢. Wyngarden der Seele; bisher nur unvollftindig nach einer
Handfchr. von 1502. Schulze fand ihn jetzt vollftindig in Berlin in der
Kﬁniigl. Bibl. in einer Handlchr., von 1486. Er heifst hier »gheeftelike wyn-

aerdenc.
8 d. Neu fand fich »das l§eiftliche Blumenbett« (een bloemich
beddiken), ein Blumenbett im Herzen fiir den Seelenbriutigam.

Prof, Joftes wiinfcht dringend eine correcte Ausgabe des [tiliftilch
bedeutenden »Wyngarden« durch den Verein.

R. Dobner, Urkundenbuch der Stadt Hildesheim. Bd. IV.
Schlufsband von 1428 —1450. Hildesheim, Gerltenberg. 1890.

Hier wird uns fiir das oftfilifche Niederdeutfch eine neue, reiche Quelle
er(chloffen; freilich haben auch die friiheren Binde, namentlich II (1347—
1400. ib. 1886) und III (1401—1427, ib. 1887) denfelben Anfpruch auf
Beachtung. Urfpriinglich follte ein Worterzeichnis mit dem 4. Bande aus-
gegeben werden. Da deflen Ausgabe aber dadurch verzogert wiire, fo foll
dallelbe jetzt in der Bearbeitung von Dr. H. Brandes als belonderes Heft
folgen. Dadurch wird der lexikalifche Zuwachs erft recht hervortreten, den
namentlich die Handwerksausdriicke in den Zunftwillkiiren etc. verfprechen.

M. Perlbach, Die Statuten des Deutfchen Ordens nach den
lteften Handfchriften. Halle a. S., Niemeyer. 1890. LIX u. 354 S. 4. M 20.

Wichtig wegen der holléndifchen und niederdeutfchen aus dem urfpriing-
lichen Latein ftammenden Statuten und der guten, genauen bolldndifchen
(S. 294—312) und niederdeutfchen Waorterverzeichniffe (S. 3356—348). Der
niederd. Text ftammt aber nur mittelbar aus dem Latein, unmittelbar aus
dem Mhd. Statuten.
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Prof. Dr. Herm. Grdfsler in Eisleben, Sammlung Hlterer nach
Eisleben ergangener Rechtsbefcheide des Magdeburgilchen
Schoppenltuhls. — Zeitfchr. d. Harzvereins f. Gefch. u, Altert. 23. (1890).
8.171—201. In diefer auch fiir Rechtsaltert. wichtigen Sammlung find die
erften 24 Eislebener Schreiben und Magdeburger Belehrungen (Mitte des
15. Jh.) niederdeutfch und von hohem Intereffe fiir die 6ftliche Sprache. Sie
ergeben noch wichtige Belege zu Ed. Damkéhlers grundlegendem Auf-
fatze (Germania, herausg. v. O. Behaghel. 35, 2 S. 120—167) »Mundart der
Urkunden des Klofters Ilfenburg und der Stadt Halberftadt und die heutige
Mundart«. Roftock. K. E. H. K.

Neuniederdeutfche Litteratur. .
Van ussen Hierguede. En Preuweken iut ner plattduitfchen Mueke.
l“/lunslnggn&\ﬂlldeygud. Patterburne, Bonifacius-Driickerigge. 1890. 59 S.
Diefes vorziiglich gefchriebene erziehende Schrifichen »Von unferem
Herrgott« wird von einem wohlwollenden Jefuitenpater im Dialekt eines
Stiddtchens des oberen Nethe-Gaues in Weltfalen gelchrieben; der, weil er
feinen Lefern wohl will, fich »Anton Willdirgut« nennt, thatfichlich aber
Anton David heifst. Die kleine Schrift ift {prachlich ausgezeichnet volks-
miifsig; fiir Nichtkenner des Weftfilifchen ift hochdeutfch eine #ufserft
knappe Lautlehre vorhergefandt, den ungewdhnlich fcheinenden Wortern
die hochd. Bedeutung in Klammern beigegeben. »Mueke« ift, was im
Gottingifchen Molfche heifst, ein geheimes Obftverfteck; litterarifch hiefs
folche Sammlung im MA, rapiarius. Als Motto dient der Spruch:
Unverfocht chmecket ni,
Dortimme fchmeck mol téu.
Roftock. K. E. H. K.

Notizen und Angeigen.

1. Beitriige, welche fiirs Jahrbuch beftimmt find, belieben die Verfafser an das Mitglied
des Redaktionsausfchufses, Herrn Dr. W. Seelmann, Berlin 8W., Lichterfelderftrafse 80,
einzuschicken.

2. Zufendungen fiirs Korrefpondenzblatt bitten wir an W. H. Mielck, Hamburg,
DammtorQtrafse 27, gu richten.

8. Bemerkungen und Klagen, welche fich auf Verfand und Empfang des Korre-
fpondengblattes besziehen, bittet der Vorftand direkt der Expedition, sFriedrich Cule-
mann’s Buchdruckerei in Hannover, Ofterstrafse b4« su tibermachen.

4. Fiir den Verein dankend empfangen:

1. Handelingen en mededeelingen van de maatichappij der Nederland(che letter-
kunde te Leiden over het jaar 1889, Leiden. E. J. Brill. 1889,

2. Levensberichten der afgeftorvene medeleden van de maatfchappij der Neder-
landfche letterkunde. Bijlage tot de Handelingen von 1889. Leiden.
E. J. Brill, 1889,

8. Tijdfchrift voor Nederlandfche taal-en letterkunde uitgegeven vanwege
de maatfchappij der Nederlandfche letterkunde te Leiden. Negende deel.
N;el:)we reeks, eerfte deel, eerfte — vierde aflevering. Leiden. E. J. Brill.
1890,

Von der Maat{chappij der Nederlandfche Letterkunde zu Leiden, durch den Biblio-
thekar, Herrn W. P. Wolters.

Flr den Inhalt verantwortlich: W. H. Mielck in Hamburg.
Druckvon FriedrichCulemannin Hannover.

Ausgegeben: 11. Januar 1891.
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Abecedarium nordmannicum
49.

Abgaben, s. d. Worter afhoste,
denstproven, hundekorn,
imbetscherf, sise, stuginghe.

Abrahamskasse (VI) 14.

zu Adam v. Bremen: Isarnho
63.

Adjektive in Stephans Schach-
buch 5.

Altertiimer 7. 10. 14. 23. 25
bis 28. 37. 89. 43. 46. 50f,
53f 64. 65. 71 f 77—80.
82, 83f. 86—88,

Altsiichsisches 15. 28. 43.
481, 62, 63. 66. 83f. 86.

Aluta von Macropedius 28.

Anna von Kiln, Liederbuch
65.

8t. Annen-Lied 30.

St. Anselmi Frage 41, 46.

eines Arabers Bericht iiber
ndd. Stidte aus dem 10./11.
Jahrh, 86,

Arndes, Steffen 17.

Artikel ausgelassen 76,

Arzeneien 66,

Ausdriicke, s. Namen.

Backwerk, s. d. Worter buks-
kauken, kapehorn, mar-
tinshirner, smoltfladea.

Bahrendorf bei Magdeburg 87.
68.

Balder 37.

Bassum: ndd. Pflanzennamen
10f.

Bauer (Dr. Karl)- Stiftung 44.

Baugewerbliche Ausdriicke
b4f.

Beckum: alte christliche
Griber 48,

Bedas Homilie 49. .

Behr, Henning, mecklenb.
Ritter 71.

van den Berge, Jan 28.

Bergmann, H. 52.

Bergnamen, s. d. Worter
Ansberg, Eulenspiegel, Ex-
sternsteine (Hestersteine),

Register®)
von
W. Zahn.

Sachen.

Kleper, Lieth, Plytenberg,
Sara, Wiehengebirge.

aus Berlin, s. d. Worter brieze
(briezkeile), jrit, markelen,
reff.

Bernburger Psalm-Predicatio
49,

Billwerder bei Hamburg 14.

Blankenburg am Harz 27, 34,

een Bloemich Beddiken, von
Joh. Veghe 87.

Blumenbett, das geistliche,
v. Joh. Veghe 87.

van der Borch, Jasper 28.

Bordesholm : Hans Briigge-
mann-Sage? 16.

Botanische Ausdriicke 7. 8.
11 f. 66,

Brammer bei Neumiinster:
Inventar v, J. 1639 58f.

Brandis, Matth¥us 17.

aus Braunschweig 28. 27. 84.
67, 80. 87. '

Briiggemann (Hans): Sage?
16.

Bullerborn b. Paderbora 86.

zu Biirgers Lenore 76.

Burgholzhausen: rom. Opfer-
gefisse b61.

Carzin in Hinterpommern:
Tierfabel 22f. 35.

aus Celle: imbetscherf 79.

gu Chytraeus’ Nomenclator
60.

Van t'coren, Schauspiel von
Lauris Janss 28 f,

Corrigenda, sichere und un-
sichere B89 f.

Corveyer altsichs. Denkmiler
49,

Crecelius (W)., Prof. Dr. t
1f, 46, 87.

Credo, as. 49.

Daniel von Soest (XIII) 28
56.

aus Danzig 14.

David, Anton 88.

Deichwesen 4. 84f.

der deutsche Orden 4; Sta-
taten 87.

Dietrichsburg bei Melle: rom.
Reliefs 60 f.

Ditmarschenlieder von 1500:
15. 17f1.

de Dodesdanz v. 1489 : 15, 18.

Dramatisches: ndl. Possen u.
geistliche Schauspiele des
16. Jahrh. 28f.; Morali-
titen 29; de diidesche
Schlomer 387 f.; Schlue’s
Isaak 46; De Poggenstihle,
v. Lagemann 56.

De diidesche Schlémer, v.
Stricker 87f. (27).

de diitsche Deeren, v. Klop- -
stock 74f.

zur Edda: J4rnvidr 63; gull-
veig 86.

deEikbom,Lied von Reuter 31.

Einladuog zu e. Kindtaufe
aus d. J. 1471: 6f.

aus Eisleben: Rechtsbescheide
88,

Ekelnamen, hinterpommersche
80, s. Schimpfwirter.

Elckerlijk, Den spieghel der
salicheit van e., ndl. Drama
29,

Elias, Paul: Verf. der Schr.
Vam olden unde nyen Gade ?
69.

Emsland: Hochdeutsch 75 f.;
Plytenberg 83 f.

Esbatemente 29.

Essen: altsichs. Denkm&ler
49; Erz. in neuerer Mund-
art 70.

Estland, Estnisches: kord etc.
2 f, vinne 4.

Etymologisches, s. Volksety-

mologie u. d. Worter afhoste,

annerboeblkenkinner, Ans-
berg, auk, baljen, brike-
busch, briezkeile, biiessli,
bfikskauken, bulol, busch,
bit, Exsternsteine, flahen-

soute, voiken, geitlink, geiz-

*) Die eingeklammerten romischen Ziffern weisen auf die friiheren Jahrginge.



knochen, geizkragen, gull-
veig, -hacke, haiendriwer,
-ho(e) (in Isarnho, Itzehos),
hulder de bulder, imbet-
scherf, ismeken, jrit, kape-
horn, kastemiinnken, Kleper,
kongzelie, korde, krinewA-
ken, kuttenjubel, Lieth, mar-
kelen, melsuessen, mumms,
Mfshacke, Miissen (Missen),
pénzewel, pfenning, pluim-
strijken, Plytenberg, praess,
revekoken, reff, schevenklot,
schettern, schoduvel, scho-
tentuffel, sliren, tddel, til,
wanne, wehr, Widukind.
Evangeliar, Lindauer 49.
Everyman, engl. Drama 29,

Fabel aus Hinterpommern 22f.
385.

Fabricius’ Beschreibung von
Island und Grinland 156f.

Familiennamen: Musha(c)ke
(XIII) 24; Brakebusch 77;
von imperativischer Bildung
10.

Fastraets, Christian: sein St,

" Trudo 29.

Fieberkuchen 67,

Finnisch: kerta etc. 2f.

su Firmenichs Vilkerstimmen
69 f.

Fischerausdriicke 80.

Flurnamen: Miissen,Missen 82,

Franken 86.

Frauenliebe, altlivl. Lied 30.

Freckenhorster Heberolle 28,
49,

Freiberg : zu Heinrich v, Frei-
bergs Tristan: buoz 35.

Friesen in Wagrien? 27,

Fuldaer altstichs. Denkm. 49.

Gebriuche: konzelie 65;
Osterfeuer 82; danze in
roseto 71.

Geistliche Litteratur: altsfich-
sische 43, 48f, — Lyrik:
altlivl. 86; Anna v. Ké&lns
Liederbuch 65. — Dramen:
ndl, 29; Schlue’s Isaac 45;
Moralitiiten 29; de diidesche
Schlomer 37f. — St. An-
selmi Frage u. d. 7 Tag-
zeiten vom Leiden Christi
41, 45f. — ndd. Bibeliiber-
setzungen 81, — Schriften:
Vam olden unde nyen Gade
59; Schr, v. Holtman 74,

_%

v. Veghe 87. — Daniel v.
Soest 28. 56.

Geistlike Jagd, v. Veghe 87,

Van waren geistliken Leven,
v. Holtman 74.

Geld, 8. Miingen,

v. Gennep, Jasper: s. Homu-
lus 29. 38.

Geographische Litteratur: Fa-
bricius’ Beschreibung von
Island und Grénland 15f.;
Reiseberichte eines Kilner
Pilgers v. 1360: 8f., eines
Arabers im 10./11. Jahrh.
iiber Niederdeutschland 86.
— su Adam v. Bremen:
Isarnho 63.

Gerichtswesen, 8. Rechts-
wesen.
Gesellschaft zur Rettung

Schiffbriichiger 70 f.

Gheestelike Wyngaerden, v.
Joh. Veghe 87.

Glandorf bei
Volkslied 75.

Glaubensbekenntnis, altsichs.
49,

Glossen, altsiichs. 49,

Goddert, Ordin. in jure cau.
zu Kolo 66.

Gotisch: graddas = berl, jrat?
24 f. 34. 62f,

aus Gottingen 24. 27,82, 88;
zu Schambachs Wb. 77f.;
Hainbund 50. 62. 68.

Grammatisches: Adjektiv in
Stephans Schachb. 6; Per-
sonalpronomina 27f. 70.
72; Part. praes. 14; unre-
gelm. Prisensformen 70;
emsliindische Provinzialis-
men 75 f.

Gregorglossen, Essener 49.

Gronland, Beschreibung v. Fa-
bricius 15 f.

Gropper, Johannes (XI1II) 28.
56.

Osnabriick:

Groth, Klaus 68 f.

Haarlem: von der Pelikan-
gesellschaft 28,

Hahn, Joh. Friedr. 52f. 58.

Hainbund : Klsntrup Mitglied ?
50. 52, 58,

ans Hamburg, s. d. Waorter
abraham, 41, kléden, murken.

Handwerker 87, baugewerbl.
und Riemerausdr. 54 f.

Van Haoneken Leckertant,
ndl. Posse 28,

Hanserecesse 7f. 64, 71. 72.

vom Harz: & fiir a 34; Pro-
nomina (XIII) 27f; s. d.
Wérter kokelen, kongelie,
Liete, oppe, panzewel,
schauer, tadel, tal.

aus Harzburg: panzewel 82.

Hausteile 30. 54 f.

Hecastus des Macropedius 29.
88.

Heinrich, Pfalggraf: Urk. f.d.
Aegidienkloster zu Braun-
schweig 80.

tu Heforich von Freibergs
Tristan: buoz 856.

Heliand 16. 43. 48f.

aus Helmstedt 27.

Henselinsbok: Verfasser 15.
18,

Hericus Hasenvoth, Kg. der
Obotriten 78.

Heyenhorn bei Leer 84.

v. Hildegaersberch, Willem :
Ged. auf 8t. Gertrud b6.
Hildesheimer Urkunden 79.
aus Hinterpommern 22f, 29,

30. 35. 66.

Hochdeutsch, Emslinder 75f.

Holda 387.

Hol(l)en, Gottschalk, Augusti-
ner 28. 83.

Holscher (Dr. B.), Direktor
78f.

aus Holstein 27. 86, 89. 63f.
68. 67, 82.

Holtman, Joh.: Van waren
geistliken Leven 74.

Homilie von Beda 49,

Homulus, deutsches und ndl.
Drama 29, 38,

Horn bei Hamburg: Abra-
hamskasse 14,

Hiinengréiber 78, 83.

Imperativische Wortbildungen
8. Wortbildungen.

Indiculus, as. 49.

Indikativ in der indirekten
Rede 76 f.

Interjektionen, s. d. Worter
he, hulder de bulder, oha,
oho, wanne. — negativ ver-
bunden in Redensarten 21.

Isarnho 63.

Island, Beschreibung von Fa-
bricius 15 f.

Italicus am Bullerborn 87,

Jahresversammlung d. Vereins



f. ndd. Sprachforschung zu
Osnabriick 42 f.

Jansz{en], Lauris: Das Spiel
van tcoren 28,

zu Kalm#user (XIII) 7.

Karl der Grosse 43, am Bal-
lerborn 817.

Kagsubisches 30. 60.

Van den Katmaeker, ndl.
Posse 28.
gu Kehreins' Nassauischem

Idiotikon 59.

Keltisches, vermeintliches 65.
83.

Kindtaufe im J. 1471, Ein-
ladung dazu 6 f.

Kirchenkleinodien zu Oldesloe
89; Kircheurechnungsbuch
zu Neumiinster 53,

Klsatrup, Joh, Aeg. 42. 50f.
67f.

Klopstock: e. ndd. Gedicht
von ihm 74f.

aus Koln 8. 48, s. die Worter
kassem&nnchen,  biitsch-
kaasteminnche.

— Anna von, Liederbuch 55.

vom Kbonig Ludwig von Un-
garn, Lied 7.

aus Konigsberg: Dialektprobe
36.

Konrad, Bisch. v. Hildesheim
79.

Konsonanten: ks u. tj 65;
nd u. nu 4; schp, scht 70;
epenthet. t 81; w unter
Einfluss eines n in b iiber-
gegangen 617,

Kopfbedeckung: kapehorne
71 64,
Krankheiten, s. d. Wdorter

&del, Al, angrbyen, anwass,

drull, bartspann, mumms, re-

vekoken, schetter, schwere-

lot, thdel, tal, tiils.
Krause (Dr. K. E. H.), Di-

rektor: Jubilfum 41 f.
Kronenburg in Siebenbiirgen 7.
Kunibert, Erzb. v. Kéln 48,
Kuss als Busse 81.

Lammspringer Glossen 49.

Landwirtschaftliches 4. 18,
24, 26. 59,

Lauremberg: diénische Ueber-
setzung 38 f.

Leberreime 75.

die Leda: Deich, Plytenberg
84f,
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Leer: der Plytenberg 83f.

zu Lenore v. Biirger 75.

Leoparden 8f.

Lettisch: kahrta etc. 8.

die Liebeskur, altlivl. Lied 30.

Liebeslied, altlivl. 30.

Lieder: auf d. Fehde Danzigs
mit Polen (1676) 14; alt-
livl. lyr. L. 80; Liederbuch
der Anna von Kiln 656;
Stortebeckerlied 72; zu d.
Dithmarschen-L. 15, 17f.;

gam L. v. Kénig v. Un-|,

garn 7; zu Biirgers Lenore
76; De dfitsche Deeren, v.
Klopstock 74 f.; L. v. Klén-
trup b1 f; ndd. Liederbuch
Heimatskling 81, s.Ritsel,
Reime,

der Limes Saxonicus 63.

Lindauer Evangeliar 49.

von Lindow, Graf 71,

aus Lingen: Provinzialismen
76 f.

Litaunisch: karta etc. 8; gar-
dis 62,

Livland: im Ma, 4; alte lyr.
Dichtungen 80; span 68,
8. Stephans Schachbuch,

Loringa, Aemilius, Biirgerm.
v. Norden 15.

Liibeck als Heimat des
Reinke de vos, des Toten-
tanzes v. 1489, des ndd.
Narrenschiffes v, 1497, des

Henselinsbokes und des
Dithmarschengedichts  15.
17f,

Lucas (15, 11—82, vgl. XIII,
8. 82) im Kbdnigsberger
Dial. 86,

Liineburg: Sage von der giil-
denen Tafel in der Marien-
kirche (1) 18.

Luther, Verf. der Schr. Vam
olden unde nyen Gade? 59;
ndd. Uebertragungen seines
N. T. 81, 4b.

Macropedius’ Aluta, Rebelles
u. Petriscus 28, Hecastus
38.

aus dem Magdeburgischen 80.
31. 87. 62. 68. 88.

Marientrost, v. Joh. Veghe 87,

Martinslied: s. Wallenbriicker
M. (XIII) 59.

aus Mecklenburg: neuere Lit-
teratar 81; Urkundenbuch
71; Histersteine, Hericus

Hasenvoth 78; Riitsel 85;
Part. praes. 14; negative
Verbindung zweier Ausdr.
in Redensarten 18; impe-
rativ. Wortbildungen 81;
revko 67.
aus Meiderich 84. 87.
Melle: rom. Altertiimer 50 f.;
Klsatrup 50. 51f.
Merseburger Spriiche:
16; Glossen 49.
Missingsch: im hinterpommer-
schen Dial. 80; in Priimers
Geschichten un Gestalten
70; haft 76; ins Mecklen-
borgsche 71; schdiwe 67;
sloss 81.
Mitteldeutsch an der Saale 80.
Mittelhochdeutsch: buog, biie-
son als Schachausdriicke 36,
Mittelniederdeutsche Littera-
tar 2—10, 14, 15, 17 1. 28.
80, 81. 87f. 41f, 45. b6.
56. 69. 67. 71, 72. 85,
87f. — Worter 2—10. 85,
89. 64—68, 71. 72, 77,
78, 79. — gum Handwdrter-
buch: brosbeen 7; reve-
koken 66.
Moralitiiten 29, 88.
Miihlenlied 80.
Miiller, Friedr., Forster zu
Sondermiihlen 50f.
Mundarten: mittelalterl. Ur-
kunden als Quellen der
Dialektforschung 28; Pom-
mern 29. 30; die Dialekt-
mischung im Magdebur-
gischen 80. — Verzeich-
nisse v. Wortern u. Redens-
arten: Pflanzennamen aus
Bassum 10f.; mecklenbur-
gische Redensarten iiber je
gwei negativ verbundene
Avusdriicke 18f.; Worter
aus Northeim ¥7f.; ost-
fries. Sprichw. u. Redens-
arten 58 ; Emslioder Hoch-
deutsch 75f. — Proben:
aus Hinterpommern 22f,,
Northeim 26, Helmstedt 27,
Konigsberg 36, Magdeburg
© 87, Westfalen 51, Osna-
briick 75, Mecklenburg 85.
— Grammatiken ndd. M.
40, ndl. M. 40. 45.
Miinster:  altslichs,
schriften 49.
Miinzen, s. d. Worter btiessli,

Phol

Hand-

ismeken, kassmesiss, kaste-



minnken, meit, pfenning,
scherf.

Mythologisches: Ostarakultus
auf dem Plytenberg? 84;
Osterfeuer 82; Wanne 87;
Jérnvidr 63; gullveig, Bul-
lerborn 86,

Namen und Ausdriicke: s.
Abgaben, Arzeneien, Back-
werk, baugewerbliche A.,
Bergnamen, botanische A.,
Ekelnamen, Familiennamen,
Fischerausdriicke,  Flur-
namen, Gebriuche, Hand-
werker, Hausteile, impera-
tivische Wortbildungen,
Isarnho, Kirchenkleinodien,
Kopfbedeckung, Krankhei-
ten, Landwirtschaftliches,
Leoparden, Mythologisches
(Wanne), Ortsnamen, Pele-

werk, Personennamen,

(Bassumer) Pflanzennamen,
Schachausdriicke, Schimpf-
worter (und Spitznamen),
Strassennamen, Tanzname,
Tiernamen, Vaccinium, Vor-
namen, Zihlmasse.

Narrenschiff: ndd. Bearbeiter
dess. 15. 17, 18,

Negationen 77; negative Ver-
bindung zweier Ausdriicke
18 f,

Nehalenniakultns 87.

Nerthuskultus 87,

Neujahrswunsch aus d.
1520: 85.

Neumiinster: aus dem Kirchen-
Rechnungsbuch u. d. In-
ventarverzeichnis v. Bram-
mer 53f.

Niederliéndisches : Schauspiele
des 16, Jahrh. 28. 29;
Mundarten , Darstellung
ders. 40, 45; Heimat des
Heliand? 43, des Wortes
jrat? 63; de Dietsche bewe-
ging u, Kl. Groth 68f.

Northeim: Aussprache des a
28. 84; Worter 77; Oster-
fener 82,

Notfeuer 82,

J.

von Obergen (Bodo) 7.

Vam olden unde nyen Gade
59.

Oldesloe: Vergzeichnis der
Kirchenkleinode v. J. 1489:
39.

92

Orden, der deutsche 4; Sta-
tuten 87,

Orthographisches: f u. v in
Stephans Schachb. b.

Ortsnamen: auf ho, hoh, hoe
68, im Lied vom Ké&nig v.
Ungarn 7; Miissen, Missen
(XIII) 82; B8usit, Water-
birina 86.

Osnabriick und U,mgegelid:'

Jahresversammlung 42 f;
Gildeurkunden, Ratssilber
42; Gottschalk Hollen 28.
88; Klontrups Wb, 50;
Lagemanns Poggenstihle
56; Volksl.: d. Totenbraut
76, 8. d. Worter drull,
tiils, Widukind, Wiek.

Ostarakultus 84.

Osterfener 82.

Ostfriesisches : Sprichworter u.
Redensarten 68f. ; Provinzia-
lismus 77; Plytenberg 88.

Otto d. Strenge, Herzog von
Brauuschw.- Liineb. 79.

Oxforder Vergilglossen 49,

Paderborn 86,

Participium praesentis im Ndd.
14,

Passion, altlivl. Taglied v, d.
heiligen P. 30.

Paulus, der Apostel, in ndd.
Spriichen? 15.

Peerse’s (Gories) Gedicht Van
Island 16.

Pelikangesellschaft zu Haar-
lem 28.

Pelzwerk, mndd. Namen in
den Hanserecessen 71.

Pennal- u. Schulpossen (XIII
8. 72) [v. Zincgref] 7.

Personennamen: Widukind 63;
Kynnike 71; von impera-
tivischer Bildung 10.

Poterwardein 7.

Pfand, Pfiinderspiel 25. 81,

Pflanzennamen :ndd. inBassum
10f. aus Braunschweig 87,
8. botanische Ausdriicke,

Phol und Paul 15.

zum Physiologus 9.

Pilze als Speise 56.

der Plytenberg b. Leer = Pro-
zessherg? 83f,

Polnisch: kroé 3; im pommer-
schen Dialekt 30.

Pommern: zar Dialekterfor-
schung 45, s. Hinterpom-
mern,

Pronomina personalia 27f. 70.
72.

Prudentiusglossen 49.

Pyramus und Thisbe, Historie
van, ndl. Drama 29.

aus Quedlinburg 26. 34. 86,
65. 78.

Quelle bei Paderborn, heilige:
Honig-, Met-(Bullerborn)86.

Ranzau, Johann: Verf. der
Schr, Vam olden unde nyen
Gade? 59.

Riitsel, mecklenb. Volks- 85;
zum R. vom Maulwarf 59.

zum Ravensbergischen Mar-
tinslied (XIII) 59.

Rebelles und Petriscus,
Macropedius 28.

Rechtswesen: der Plytenberg
eine alte Gerichtastitte?
88f.; Bescheide des Mag-
deburgischen  Schéppen-
stuhls fiir Eisleben 88;
Formeln, Ausdriicke 71.

Redensarten: mit zwei negativ
verbundenen  Ausdriicken
18f.; ostfriesische 68 f. ; ems-
l#ndische 75 f.; Gerichts-
formel 71, 8. d. Worter
jrat, kater, pluimstrijken,
rl, reff, schettern, sieben-
sinnig, span.

Rederijker - Litteratur 28. 29,
(88).

Reime und Spriiche: Wiener
Segen 49; Merseburger
Zauberspruch, De Adel un
de Paul, De pogg un de
pol 156; iiber castiment 25;
Pinkepank 26; Huller de
buller 27. 37. 68; Bahboll,
suup di voll! 60; zum
‘Wallenbriicker Murtinslied
(XIII) 59; Neujahrswunsch
(1620), Volksritsel 85;
Leberreime 756; Spottreim
67; Motto 88.

Reinaertfragmente, Cambrid-
ger 15,

zu Reinke de vos 15. 18. B5f,;
protestantische Glosse 89f.

zum Reisebericht eines Kolner
Pilgers von 13560: Tier-
namen 8f.; eines Arabers
iiber Norddeutschland vom
10./11, Jahrh. 86f.

Rekening Boeck der Kercken
tho Niemiinster 58,

Ve



von Rohr 71, )
Rollenhagen, Georg 31.
Romische Altertiimer bei Melle
50f.
Rostock:
17.
Russisch: krata etc. 8.

Dithmarschenlieder

von der Saale 80.

Sachsen, alte, s.
sisches. .

Salzgewinnung b. Soest im
10./11, Jahrh. 86.

Sanskrit: )/ kar 3; grdhnis 62,

Schachausdriicke 4. 35.

zum Schachbuch v. Meister
Stephan 2 f. (bfit) 86.

zu Schambachs Géttingisch-
Grubenhagenschem Wb. 66
771,

Schauspiele, s. Dramatisches.

zum Schevenklot (XIII) 10.
67.

Schimpfworter, Spitznamen :
pommersche Ekelnamen 30.
— 8. die Worter biatsch-
kaasteminnche, flahensnute,
geizknochen, geizkragen,
gizhacke, hasenvoth, -klot,
péinzewel, reff, schevenklot,
schoduvel, schotentuffel,
staarelkasten.

Schledehaus(en), C. G. 52.

aus Schleswig: Jsarnho, Jern-
ved 63; d. Stadt im MA.
nach e. arabischen Bericht
86.

Schiicking, Amtm. 62.

Van den Schuyfman, Posse 28.

Schwanewippkens Briutfahrt,
v. Grimme 32.

Segen, Wiener 49,

Siriuskultus in Schleswig 86.

Slaven in Holstein 27; »Sla-
venc = Sachsen 86; sla-
vischer Ursprung hinter-
pommerscher Worter 30;
auke? 80; jrat? 25. 62;
korde? (XI. XII. XIII) 2f.

zu Slennerhinke 87.

Soest 43. 86,

—, Daniel von (XIII) 28, 56.

Spitznamen, s. Schimp‘worter,

Spriiche: Merseburger 15; s.
Reime.

zu Stephans Schachbuch 2f.;
(bat) 36.

Stortebeker 16. 72,

Strackerjan, Karl, Direktor +
46.

Altséich-

93

Strassburger as. Glossen 49.

Strassennamen, s. d. Worter:
Karsspoele,Kleperweg,Scho-
penstdl, Tacke.

Stricker, Joh.: de Diidesche
Schlomer 87 f.; (wehr 27).

Strunzelthal: Mundart 31f.

Taglied von der heiligen
Passion 30.

die sieben Tagzeiten vom
Leiden Christi 41. 45,

Tanzname : kattenjubel 77.

Taufe, s. Kindtaufe.

Terra mater 37.

Teuthardt (nicht Truthardt)
68 (vgl. 62).

Theobald-Stiftang 44.

Tierfabel, s. Fabeln,

Tiernamen, s. die Worter:
antholopos, buse, geitlink,
bhorn, hurn, liebart, ors,
panther, pAnzewel, perd, tru-
den. — in Redensarten 18,
19; (den Falken streichen,
den falen pagen) 83 ; (krane-
wiken) 81; fuchs, kater =
Gestohlenes 81; bubol =
Schrecknis 60; pinzewel
als Spitzname 82; Kriihe
in gizkragen 24.

Tigerjagd 9.

Torquatur, Prediger in Magde-
burg 30.

Trautmann aus Zweibriicken
(= Truthardt?) 52 (vgl.
68).

Trou moet blycken, Spruch
der Pelikangesellschaft 28.

St. Trudo, Schausp. v. Fast- |.

raets 29,
Truthardt, s, Teuthardt.

Urkunden des Ma. als Quellen
der Dialektforschung 28;
Hildesheimer 87; Mecklen-
burgische 71; Schleswig-
Holstein-Lauenburgische72.
— zur Celler U. v. 1292:
imbetscherf 79f, ; zur Halber-
stidter v. 1324: oppe (XIII)
27: zur Landsberger v.1462;
past 10.

Vacciniom-Arten, s. d. Worter:
bickbirn, brausber,brésbeen,
grammbirn, kooteken (XII.
XIII), kroonsbirn, krumm-
biirn.

die Vanen, Wanne 37.

Varusschlacht 60 f. 86f -

Vaterlandslied v. Klopstock,
plattd. Umschrift 74 f.

Veghe, Joh., geistl. Schriften
87

Vom verlorenen 8ihn (XIII),
im Kénigsberger Dial. 36.

Vogel: ibr leiser Schlaf sprich-
wortlich 81.

Vogelweide: zaWaltherv.d.V.:
biiezen 35.

Vokale: & fiir a gesprochen
(XII) 23. 84; i vor n im
Mndd. 4; im Prisens des
ablautenden Verbs 70.

Volksetymologie, s. d. Worter:

biiessli, kasseminnchen,
kassmesiss, konzelie, tl.

Volkslied, ndd.: die Toten-
braut 75.

zur Voluspd :
gullveig 86f.

Vornamen: im Schimpfwort
schetterlise 67; in Redens-
arten: Hinz und Kunz 19.

Jarnvilr 63;

Wagrien: Friesen das.? 27.

zum Wallenbriicker Martins-
lied (XIII) 69.

zu Walther v. d. Vogelweide:
biiezen 35.

Wanne Thekla 37.

Waren in Mecklenburg: He-
stersteine 78.

Wat schint de maune helle
76.

Werdener Heberolle u. Pru-
dentiusglossen 49.

Westerhausen bei

burg a. H. 27.

Westerscielle ecclesia 79.

aus Westfalen: Einfiihrung
des Christentums, Heliand
43; as. Litteratuardenkmiiler
28. 48 f.; e. arubischer Be-
richterstatter iiber Soest u.
Paderborn 86f.: Veghes
Schriften 87; Daniel v.
Soest 28, 56; neuere Lit-
teratur 31f. 70. 88; Klon-
trup 42. 50f. B7f.; aus
dem Emslande 76f.; Ra-
vensbergisches (XIII) 69;
Flurnamen 82; Abgabe:
afhoste 23 ; Blasinstrument:
riete 28; Miinzen, s. die
Worter: $smeken, kaste-
minnken, kassmesiss. — s.
Osnabriick.

Wiener as. Segen 49.

Blanken-



Wienhausen bei Celle
Willdirgut, Anton 88.

Willem van Hildegaersberchs
Ged. auf St. Gertrud 56.

741,

Woesthoef, Thomas (XIIT) 56.

_

79.
10. 31. 68;

(Pflanze) 12.
zum mndd, Wortschatz:
v. Winthem, Joh. Elisabeth| MittelniederdeutscheWorter.

Wortbildungen :imperativische | Zihlmasse,
mandel, spet, stiege, tulte.

kruupdorntuun

s. d. Whorter:

Zincgref, Verf. der Schrift:

Wyngarden der Seele, v. Joh.

Veghe 87.

»Pennal un 8chulpossen¢
(1654) 7.

Worter*) und Wortbestandteile.

# fiir a gesprochen
(XIII) 28. 34.

aalkruud 18.

abplaggen 286.

abraham, abrahams-
kasse (VI) 14,

adel, 4l (Geschwiir)
35

aebidersblome 18.

? afhoste (XII) 28.

afkaten: sik nich an
diiwel orer a. kehren
19,

afmucken 66.

afmarksen (XIII) 65.

afstriken 66.

Agrimeshou, -widil 63.

aittula im Physiologus
9.

al,
35

all: nich ein un nich a.
21,

allborn, ellhorn 12,

an: nich an orer van
weten 21,

angrihlsalve 66.

angréyen 66.

annerbshlkenkinner
60 f.

annerkinner,-dach(III)
61,

ans 78.

Ansberg 78.

?antholopos 9.

antula = aittula? 9.

snwass, anwassen
(Krankheit) 66.

anwussen sin 66.

adel (Geschwiir)

apteck: nich dokter
noch a. 20.

? armborstslotel, -ba-
ghel 71,

auk, auke 30.
aukenbreder, -lok 30.

b statt w vor m im
Westf, 67.

back: nich buk orer
b. hebben 19.

bdden:nich lisenunb.;
nich bidden orer b.
22,

biient, -gras 13.

bah: nich buh noch b.
seggen 21.

Balder in Hulder de
balder? 37,

balge, balje 77.

baljen, m. 77,

ballerbraak 12.

ballerjan (bot.) 12,

band: nich staff orer
b. hebben 20.

barde 77.

bére = Beil 77.

barg 86.

Bargevar 71. .

barken, flitter- 13.

basu, altigypt. 9.

baten: nich b,
dehen 22.

bitschen 65, 81.

bitschkaasteminnche
65, 81.

bauschen, busch 70.

biuten: nich stillen
orer b, 22,

Beckmiissen 82,

bedd: nich b. mnoch
bulster hebben 20,

?bemeien 53.

bén, as’'n b. 58.

bessenheide 12.

bessern, intr. 76 f.

bibel: nich b. nich
gesangbok kennen
20.

bickbdirn 12.

bidden: nich b. orer
biden 22.

orer

biten: nich b, noch
briiken (knacken)21.

blide 71.

bocksbart (bot.) 12.

boeblken, s. bSlken.

boet, boeten, mndl
(XII) 386,

bigen: sik nich rigen
(biicken) noch b, 22.

bohle 61.

boke, hi-, witt- 18,

bole 61.

bOlken, -kinner 61.

bom: nich basch orer
b. 18.

?bomeshoch, -dep 71,

bommerthee 12,

bookweten 13.

borrn: nmich  hack
(grund) orer b, 19.

bose blome 12,

botterblome 11.

braam 11.

braden: nich siden orer
b. 22.

brikbeen (bot.) 14.

brakebusch, B. Fami-
lienn. 77.

briken: nich riten
(biten) orer b. 21,

brass 26.

brausbeer, pfilz. 7.

brennen : westf. Praet.
briende 70 ; brennen
(Part. praes.) siion
14

brennettel 13.
brienden (Praet.
brennen) 70.
brieze, briezkeile
(-keule) 60 f.
brinkgras 13, -klewer

i1,
brdd: nich deig noch
b. 21; »b.« nét spre-

ken konen, n’ b.
al dragen k&nea 68.
?brosbeen 7.
brum (XIII) 2.
brummelbirn 12,
brummeluchs 60.
brunnenkresse 11.
biibele = buhle 60.
bubol, nicht bulol (ter-
riculum)? 60,
buck: nich zick edder
b. hebben, nich b.
un nich snuck 18.
biicken: sik nich'b. an
nich bigen 22.
bucksbérn 12,
buckwheat
717.
buddeln: nich tappen
orer b. 22.
biiessli 26. 65, 81.
biiezen, mhd. Schach-
ausdr. 86.
buh: nich b. noch bah
seggen 21,
bu(h)bell 60.
buhle = biibele 61.
buk: nich b, orer bus-
sen (back, nors) 19.
bfiké, blikéken 60.
bukskauken 77.
Bullerborn b. Pader-
born 86.
balol (I), bubol? 60.
bulster: nich beddnoch
b. hebben 20,
biosse 60.
buoz, mhd. Schach-
ausdr. 85,
burmeister: nich prei-
ster orer b. 19.
busch: etymologisch
70; nich b. orer bom
18.
bfisch, brake- 77.

pancake

*) ? vor mnd. Wortern bedeutet, dass diese iiberhaupt oder nach ihrer Form oder in
einer besonderen Bedeutung im Worterbuch von Schiller und Liibben vermisst werden.



bischen, westf. 70,

?buse = Leopard? 8.

biisel 656. 81.

bussen: nich buk orer
b. 19.

busserl, a b. leihen 81.

bfit (XII) 86.

buiirn 59.

capparis = en boen-
kein 80.

cappero, ital,, davon
kapehorn? 8. 64.
72, 80.

castiment, davon kaste-
minnken? 25. (69).
64 f. 80, 81.

christ: nich jud nich
ch., sik von judem
un christen in de
dér kiken laten 19.

Christine = Kynnike
71.

con-geat-liaf, kelt. 65,

corda, lat. 2.

dag: nich nacht orer
d. schonen 19.

dake 59.

dékhexe 60.

dal: nich up un d.
kamen 21.

dannappel 14.

danne, dannenboom,
lirchen- 14.

dannettel 12.

danze in roseto T1.

darm : nich dreck orer
d. in'n nors hebben
19.

das st. es 76.

dat: nich dit nich d.
reden 21.

vor dauendag, vor dau
un dag 14.

deg: nich dieh (seg,
heg) orer d. 20.

dehen: nich baten orer
d. 22,

deig: nich d. nich

deisse 77,

? denstproven 77,

det st. des 76.

dieh: nich d. orer deg
20,

diessaln, soge- 12,

?digge b4.

dit: nich d. nich dat
reden 21.
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dokter: nich d. orer
apteck 20.

donnerldk, dénnerluk
12; willen 13.

doowkruud 12.

doppheide 12.

dowe nettel 13,

?drachgarn 71.

dragen (Part. prls.)
stark 14.

dreck: nich d. orer
darm in'n nors heb-
ben 19,

dreeblatt 12.

dreegrotensblome 12,

drespe 13.

drog: nich natt noch
d. 21.

drull 77.

driimen, miss, 70.

dull un klauk 21.

diill: nich niill (hiill)
edder d. 20,

dumm: nich d. orer
klauk 21.

dun: nich fedder orer
d. hebben 19.

?Diinevar 71.

dut: nich ut un d. we-
ten 21,

diiwel: sik nich an gott
orer d., an d. un
holl, an d. orer af-
katen kebren; nich
engel nich d. 19.

duwock 14.

eckern 18.

eeke 13,

ein: nich e. un nich
all 21.

efnmal statt eiomél;
nochmal e. 76.

Eisten 4.

ellern 13.

ellhorn, allhorn 12,

engel: nich e. nich
diiwel 19.

enn un wenn 21,

erinnern das nicht 76.

eshatement 28.

eske 12,

Eston 4.

Eulenspiegel,

Excerces in Stephans
Schachbuch (XIII)2.

Ex(s)ternsteine (IX—
XII) 78,

Ezehoe 63.

Bergn.

f und v in Stephans
Schachb. (XII) 6.
vadder: nich v. orer
mudder (mémme)19.

fahnenhawer 13,

den falen pagen stri-
ken 88.

fallen (Part. pris.)
sucht 14.

van: nich an orer v.
weten 21.

vanir,an.: dazo wanne?
37.

fastheide 12.

faut: nich hant un f.
rogen 19,

fedder: nich f.orer dun
hebben 19.

feldstén 64.

vere (in Stephans
Schachb.) b.

verforen: sek v. 77,

verfumfeien 77.

vergessen darauf 76,

verstand: nich sinn
orer v. 20,

vertellsel 75,

fettm¥onken (IV) 26.

victualier (!) 186.

fiefaderblad 13.

finger: nich hand noch
f. rogen 19.

?vinne, f., (Bauer) in
Stephans Schachb.4.

vlach (XIII) 4.

fladenmaul 60.

fla(d)ensnute? 60.

flahensnate (X) 60.

filam- (flan-) snute
(-schniute) 60.

flass 11.

fleeschblome 11,

fleigen (Part. priis.)
hitt, jicht 14.

fleisch: nich knaken
nich f. sin 19.

flitterbarke 18.

vlock 4.

?vloghe (XIII) 4.

voiken 77.

voilen, *voilken 77,

volken 77,

voren (in BStephans
Schachb.) 6.

frischmelken  (Part.
priis.) koh 14,

vrekken 77.

fries 71.

fachs = gestohlenes
Gut 81.

den Fuchsschwang
streichen (XIII) 83.

fachsschwinzeln 88.

fuhre = Fobre 14.

fiissel : nich riissel orer
f. 20.

gahn: nich g. orer
stahn 22.

gardus, lit, 62.

gassen (Gerste) 18,

gate, schw. Subst., =
Négelmal ? 5.

geduld: nich gediir
orer g. 20.

gediir: nich g. orer
geduld 20.

geesseln 12.

geitlink 70.

geizknochen, -kragen
(XIII) 28f.

gel: nich gron noch g.
21.

gern 76,

gesangbok: nich bibel
nich gesangbok ken-
nen 20,

geusen (!) == victua-
lier(!) 16.

gichtbirn 12. -blome
11.

gizhacke (VIII. XII.
XIII) 24.

gladi, kslv. 62.

glockenge b4.

glick: mnich g. orer
segen (stirn), des
gliickes kreuz und
stern 20.

gnaten, dor godes gn.
(in StephansSchach-
buch, 8. Jahrb. XIV)
6.

gnucken: pich g. orer
mucken 22.

gogeln 7,

gokelen, mnd. 26,

golod, slav. 25.

gors (Gras) 70.

gose = Kehle 70,

gosflick: nich griitt
noch g. 20.
gott: nich g. orer

mioschen (miglich,
wurd, welt, diiwel)
19.

graag, ndl. (XII) 84.
68

grid, jrat 24f 84,
621f. 8 1.



grad: nich krumm orer
g 21.

gridag (XII) 63.

gradig 63.

gradr, an, 62.

gridugr, an. 34,

graed, ags. 24, 34. 62,

graedig, rheinhess. 34.

grag: nich gris orer
g 21,

gram: nich scham orer
g. 20.

grammbérn 12,

grapen: nich g. orer
schapen hebben 20.

grapenbrade: nich griitt
noch g. 20.

gras: nich griin orer
g. 20; bient-, brink-,
honnig- 13.

grat, s. grad.

graz 79.

grdhnus, skrt. 62,

gredags, got. 34. 68.

grédus, got. = berl.
jrat? 24 f. 34. 62,

greedy, engl. 34. 62;
greediness 62.

Griepenkerl 10,

gris: nich g. orer grag
21.

griti, elsdss, 84.

gritic, elsiiss. 34.

grén: nich g. noch gel
21.

griin: nich g. orer gras

grund: nich g. orer
borrn 19.

griitt: nich g. mnoch
grapenbrade (gos-
flick, spickgos) 20.

gullveig (Goldmet?)
= Bullerborn? 86.

haasseln 13.

hAbike 18.

hack: nich h. orer tehn
(maug, borrn) 19;
nich stel 20.

?hacke 24.

-hackein gizhacke ete.
(ITL.VIILXII XIII),
schwerhacke 24.

?hacken (XII) 24.

haft: kenhegorerh. 20.
hagel: nich h. orer
nagel 20.

bahn: nich hund orer
h. 18.
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habnenfoot, -kassen
(Pflanzenn.) 11.

haiendriwer? 60.

hﬁimedryiwer 60.

? haken, -pflag 24.

halw: nich heil nich
h, 21,

hand: nich b. un faut
(finger) rogen 19.

hart: nich b, noch start
19.

hartspann, hartzspahn-
water 66.

hasenvoth, Spitzn. 78.

bhasenklewer 11,

Hiistersteine 78.

haft, miss., st. hatet
75.

haugen: ken h. orer
stilkken 21,

hawer, witt-, fahnen-,
swart-, kort- 13.

he! = ha! 76.

heel, s. heil.

heg: nich h. orer deg
(pleg, haft) 20,

heidbédrn 13,

heide, bessen-, dopp-,
fust- (Pflanzen) 12,

heidecker 12.

heidplagge 26.

heidstiikers 11,

heil (beel): nich b. nich
halw 21.

heimtreiber 60.

Heistersteine (XI) 78.

helle 77.

hemd: nich h. orer
iinnerrock hebben
19.

heren Se mil! 23.

Hericus Hasenvoth 78.

hespe 13.

Hestersteine 78,

heu: nich b. orer stroh
friiten 20.

heamedruiwer, heym-
drywer 60.

hick: ken h. un schick
20.

hicken: nich h. orer
micken 22.

bhiembiirn 12.

himmel: nich anh. orer
holl glowen 21.

himmelssliitel 13.

hinken (Part. praes.)
snider 14.

Hinz: nich H, orer
Kungz kennen 19,

hiss, hissen, hitzen:
pich h. orer lock
(locken, puken) 21.

hittnettel 13.

hitzen, s. hiss.

-ho in Ortsn. 63.

hoch kommen = ge-
nesen, h. sein =
aufgestanden  sein
76.

2hickel 54.

-hoe in Ortsn.; Hoe

a. d. Stor 63.

hoger: nich up orer
bh. kamen 21.

-hoh in Ortsn. 63.

héhnerdarm,-swarm11.

hohnerddd (bot.) 12,

Hoike = hoke? 24.

Holda in Hulder de
bulder? 87.

héll: sik nich an diiwel
un h. kehren 19;
nich an himmel orer
h. glowen 21.

hollrusk, -rusch 14,

holter de polter 37,

homiel 13.

Honigquelle b, Pader-
born 886.

honniggras 13.

hoppen 13.

hor: nich hut orer h.
bebben 19,

?horn  (Tiern.) 64;
hurn 72.

hérnchen 8.

hott: nich hiihl (hii)
noch h. 21.

Hou (Ortsn.) 63.

breo, as., ahd. 62. 66,

hrif, as. 66.

hii: nich h. nich hott
wollen 21.

hiihl : nich h. nich hott
weten 21,

huirn 59.

hiik 54.

hulder de bulder, huller
de buller 27. 37.

hiill: nich h. orer tiill
(diill) 20.

hiilse 12,

hund: nich h. orer

hahn; nich katt orer
h. 18.
bundekorn (XII) 46,
hungerknoppen 11,
hunneblome, -kamel-
len, -tungen 12,

hiir: ken h. un ken
stiir gewen 21.

hurn, -fisch 72.

husluk 12.

buat: nich h. orer hor
hebben 19.

buiirn 59.

hydromeli fons 86.

Hyerses 2.

i vor n im Mndd. 4.

ietet = (er) isst 70.

ihlkruud 13.

?imbetscherf, imbe(r)-
scherf 79 f.

immenkar 79.

in (st. nach) N. kom-
men 77.

ink = euch 70,

Isarnho 63.

iserhart (Pflanze) 12,

*isern meit: ismeken
80.

ismeken 65. 80,

it = ihr 70.

Itzehoe 63.

Jagenteufel 10.

jappen: mnich jippen
noch j. 22,

jark, jerk 11,

Jarnaewith 63.

Jarnvibr 63.

jawohl st. ja 76,

jerk, jark 11,

Jernevid, Jernved 68.

jernkyst 63.

Jernlund 638.

Jerses 2.

jippen: nich j. noch
jappen 22.

johannsblomen
-birn 12,

jrat, jrad, berlin. 24f.
84. 62f. 78f.

jraz 79.

jud: nich j.nich christ;
sik von juden un
christen in de dor
kiken laten 19.

justiz: mich j. orer
religion 20.

11;

kaasteminnche,biitsch-
65. 80 f.

kéhrta, lett. 3.

kaken: nich k. orer
maken 22; kaken
(Part. praes.) water
14,



?kalkbreckar 71.
kalmi#user (XIII) 7.
kalmswutteln 13,
kalw: nich koh orer
k. kennen 18,
kamellenblomen 12.
?kampstén 54. 64,
?kapehorn (XIII) 7f.
64. 72. 80.
kapen 64.
kaper 8. 64. 72, 80.
Vkar 8.
kark:nichk.nochmark
20,
Karspoele, Strassenn.,
karspule 78.
karta(s), lit. 3.
kassbérn 12.
kassemiinnchen, kass-
miinnken (IV) 25f.
569, 64f. 80f.
kassengeld (II) 64.
(81).

kassmiinner 66.
kassmesiss (II) 66.
kass-messieurs? 65.
kastemiinnken,s.kasse~
minnchen.

*kastimentken 25 f.
66. 80. 81.

kater (IX), vom k.
leben 81.

katern (IX) 81.

katt: nich k. orer hund;
nich k. noch mus
18.

k#ttenklise 11,

kattenkrut, -potjen,
-swanz (Pflanzenn.)
12,

keen— un keen— 18.

kegel: nich kind orer
k. 19.

kehr, kehren 4.

kehren sik: nich an
gott un wurd (de
welt, diiwel), an dii-
wel un holl (orer
afkaten) 19.

keile, briez- 60,

? kellerlaghe 71.

kellerloawe 71.

kennels 65.

kennisli 65.

kenniss 65.

kennse 65.

kensselie 65.

kerta, finn, 8.

?ketel = Kolk 71.

keule, briez- 60. 62,
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kind: nich k. orer kii-
ken, kegel, kiind,
rind 19,

kjore, din. 4.

klang: nich kling noch
k. 20.

klauk (klook): dull
(dumm) un k. 21.

Kleper, -weg 77.

klewer, hasen-, roden,
steen-, brink-,witten,
schwedschen, reh-
11,

?klick b64.

kliewen 12.

kling: nich k. noch
klang 20.

klingen: nich singen
orer k. 22,

kloden 67.

kloeken: nich riten
orer k., 21,

klook, s. klauk.

klot 67; an Namen
angehiingt: das.

klump 67.

knacken, nich biten
noch k. 21.

koaken: nich k. nich
fleisch sin 19.

kpiitten == Flachs-
friichte 11,

kochelen 26.

koh: nich k. orer kalw
kennen 18,

kohdood (Pflanzenn.)
14

kok 11,

kokelen (VIII.IX.)26.

? kokemester 71.

kolber? 59.

kolter, ploch- 69.

kommen in ... st
nach . . . 77,

koneren, in Stephans
Schachb. (XIII) 6.

konzelie 65.

koorn, kortkoorn 13.

kooteken (vaccinium
uliginosum) 12.

?kopehorn, s. ? kape-
horn.

kopp: nich k. orer
nors hebben 19,

kord, estn. (XII) 8.

korde (XI—XIII) 2f.

korden 4.

ko(r)k (Pflanzenn.) 11.

korthawer, kortkoorn
13.

koster: nich k. orer
preister 19.

?kotenpacht 71,

? koterland 71.

koueren 6.

kraft: nich saft orer
k. 20.

-kragen in geizkragen
(XIII) 24.

krinewAken 81.

krata, russ. 8.

kratu, kslav. 3.

kreienbiirn 13.

kreihen: dor kreihtnich
hund orer hahn na
18.

kreken 12.

krethen, kreken 12.

kroé, poln. 3.

de Krone (im Liede
v. Kénig v. Ungarn)
= Kronenburg? 7.

kroonsbirn 12.

krt, sanskr. 3.

kramm: nich k. orer
grad 21,

krummbirn 12.

krut: nich kr.
plaster 20,

kraupdérntuun  (bot.)
12,

ks u. tj 6b.

kiiken: nich kind orer
k. 19.

kiind: nich kind orer
k. 19,

Kunz: nich Hinz orer
K. kennen 19,

kuttenjubel 77.

kuwern (XIII) 6.

Kynnike = Christine?
71.

noch

lachen (Part. praes.)
man’n 14,

lacuna, lat., = wer
72.

lampenputzer (bot.) 13.

lipelkrut, siilwern 1.
11,

lirchendanne 14.

lisen: nich 1. un béden
22.

lastadie 71.

leben (subst.): nich liw
noch 1, hebben 19.

leben (verb.): mich I.
un starben 22,

?lede 54.

leefkrut 11.

leiden, refl. 76.

Leopard = buse? 8f,

lewer: ken 1, ken lung
19.

liebart 8.

lien = Flachssame 11.

Lietberg bei Hollers-
hausen 78,

Liete bei Quedlinburg
78.

Lieth bei Bovenden 78,

likedealer(!) 16.

Lise, schetter- 67.

?listeke 39.

it 78,

liw: nichl. noch leben
hebben 19.

lock, locken: nich hiss
(hissen) orer ). 21,

lopen (Part. praes.)
water 14.

-lak, donner-, hus- 12;
willen dénner- 13.
lung: ken lewer, ken

1. 19.

macholler 13,

?maede suessen 66.

miiglich: minsch un
(orer) m., nich gott
orer m. 19.

mailielje 13.

maken: nich kaken
orer m. 22.

mand : nich siinn orer
m. 18,

mandel (= 156—16
Stiick) 356.

Mannteufel 10.

mark : nich kark noch
m. 20,

markelen (XIIT) 65.

martinshorner 59.

mau: nich mies
nich m, 18.

mang: nich back nich
m, 19,

mede zuete 55.

medel (Miinze) 80.

meedsoete 55.

mehlhalm 13,

? meiklét 54.

meit, meitle (Miinze)
80.

mellen 13.

mellenblaume 55,

? melsuessen 66.

Metbrunnen b, Pader-
born 86.

meucheln 66,

an



micken: nich hicken
orer m. 22,
middelreff (-riff) 66.
mies: nich m. un nich
mau 18,
minschen: nich gott
orer m.; nich minsch
orer (un) miglich
19.
minschunmglich 19,
mdlsche 88.
moémme: nich tatter
(vadder) noch m.
seggen 19,
Ménkweden 63.
moos, bair. 82.
moése, ndd. u. din. 82,
Maose b. Mastholte 82.
mucken 66; nich ru-
cken (gnucken) orer
m. 22,
mudder: nich vadder
orer m. 19,
mueke 88.
Y muk 66,
muken 66,
mummeln 77,
mumms 77,
munkeln 66,
murken 66.
murksen 65. 66.
murtjen 65 f.
murzeln 65.
Miasha(c)ke (XIII) 24,
Miiss Soll, M. Schwabl
82.
Miisse-Buer 82.
Miissen(XII1),im liitjen
M., Beck-, Papen-,
Water-; -kamp,
-berg 82.
mauth: nich m.
sinn 20,

orer

n, ein w beeinflussend
7 .

nacht: nich n. orer
dag schonen 19,

nagel : nich hagel orer
n. 20,

natt: nich n. noch drog
21,

nd und nn 4.

nettel: breon- 13;
dann- 12; dowe,
hitt- 18,

nich— edder (nich,

noch, orer etc.) —;
nich(mal)— un nich-
(mal)— 18f.
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picht st. nichts: da
kann man n. an
than 77.

nipp:nichn.orertitt 19,

on u. nd 4.

noch wohl = ziemlich
76.

nochmal einmal 76.

némen: nich iippen
(reppen) orer n. 22.

nors : nich buk orer n.,
nich kopp orer n.
hebben; nich dreck

orer darm io'n n.
hebben 19.
2néstal = notstal 71.

niill: nich n. edder diill
20.
nun, miss. 70,

ogen: nich sinn noch
o. hebben 20.

oha! (XIII) 82.

oho! (XIII) 82.

?ollich 89.

oppe (XIII) 27.

ors u. perd 72,

| osterblome 18.

paff: nich piff noeh p.
seggen 21.

page, den falen pagen
striken 83.

pake? 59.

pann: nich pott orer
p. hebben 20.

pannicidae grisei, pul-
chri 71,

? panther
katze 9.

pinzewel 82,

Papenmiissen 82.

Zibeth-

?past 10.

pasten (pasken): nich
pingsten noch p.
schonen 19.

Paul in De Adel un
de Paul 15.

piustern: nich pusten
orer p. 22,

peerknpe (Pflanzenn.)
12.

peerohren (Pflanzenn.)
18.

perd u. ors 72,

petermiinnken (IV 26),
25.

pfenning 26.
pflaumenstreichen,
-streicher 82f.

Phol 15.

pick: nich p. orer pla-
ster 20,

piécette = biiessli 66.

piff: nich p. noch paff
seggen 21,

pingsten: nich p.noch
pasten schonen 19.

pink und pank, pinke-
pank 26,

pinsel = Achiinen der
Kornblumen 12,

pint 77,

pirt: nich snirt noch
p. hollen 19.

plagge, placke, fem.,:
heid-, torf- 26.

?plaggen (verb.) 26.

plaggendach, -m&hen,
-mat, -miete, -torf
26.

plaggras 26.

plaster: nichpick (krat)
noch pl. 20.

platte Kartoffel-
setzling 26.

pleg: nich heg (réuk)
noch p. 20.

pleiten 83.

plithen, altfrk. 83,

plochkolter 59.

pluimstrijken, pluimen-
strijker (XIII) 82f.

plumas tergere 88.

Plytenberg 88 f.

poggenruttels 13,

Pol in De Pogg un
de P. 18,

poppel 18.

post (Pflanzenn.) 18.

pott: nich p. orer pann
hebben 20.

prack: nich prick noch
pr. 21,

praess, (XIII) 26,

prass 26.

preister: mnich pr. orer
koster, burmeister
19,

prick: mich p. noch
prack 21,

puken, nich hissen orer
p. 21.

pull 54,

piisskatten 18,

pusten: nich p. orer
phustern 22.

r ein & in & verwan-

{ delnd 34.

ri:eendickr.toleggen,
up’t r. geven, kamen

rack: ken r.orer smack
20.

rainfdren 12,

rapiarius 88.

rappeln: régen un r.
21,

rast: nich r. noch ruh,
nich rist noch r. 20.

riuk: nich r. orer pleg
20.

*redekoken 67.

reefko(kum), -6l 66.

reet 18.

?rev(e)koken, 66 f.

?revel b4.

reff: ollet r.! @ns up’n
r. geben; middel-
62. 66 f.

revko, revkoken 67.

rehklewer 11.

relek, relegge 12.

religion: nich justis
orer r. 20,

?rdmer 54.

reppen: nich r. orer

nomen 22,

resten, refl. 76.

rewkohken, -51 66,

*rewwkohlkssl 66.

rick :nichr. orer schick
20,

ricken un riihren (r3-
gen) 21.

riden (Part. praes.)
baden 14.

riete (Blasinstrument)
28,

rietknchen 66. 67.

riff, middel- 66,

rifft 66,

rind: nich r. orer kind
19.

rippeln un régen 21.

rippen un riihren 21,

rist: nich r. orer rast
(rub) 20,

riten: nich r. orer kloe-
ben, briken 21.

riten (Part. praes.)
noutt 14.

ritkuch 66. 67.

*rittkoken 67.

*riwwkohlksl 66.

rock: nich r. orer stock
hebben 20.

roden klewer 11,

rogen un rappeln; ri-



cken (rippeln, riip-
pen, wegen) un r.
21; r. un bigen 22,
8. riihren.

roggen 13.

rolegger 12.

rose = Kalkrgse 64.

in roseto, dange in r.
71,

rucken: nich r,
mucken 22.

riierk 13.

ruh: nich rist (rast)
noch r. 20.

riihren: rippen (rtip-
peln, ricken) un r.
21; stiiren un r. 22,
8. rogen.

riimmel: nich r. orer
- stiimmel 20.

rank: pich r,
strunk 20.

runkelréwe 13,

rupp: nich r. moch
stupp 20.

riippeln un riihren 21.

riippen un rogen 21.

ruse 64,

rusk, rusch 13; holl-
14.

?russe 54, 64,

riissel: nich r,
fiissel 20.

un

orer

orer

saft: nich s. orer kraft
20.

?santforar 71,

Su rd = Haar b.Pader-
born 86.

Sasse = Lauenburger
18.

schiiwe, *schiiben-
klump 67.

schiikern 34.

scham: nich sch. orer
gram, nich schimp
orer scn. 20.

schand: nich schimp
orer s. 20,

schapen: nich grapen
orer sch. hebben 20,

schiitern 84.

. schatter, schiitter 67.

schattern,  schiittern
67.

schauer 26.

schevenklot (XIII) 10.
67.

schelp 13,
scherf 79 f.
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schetern 34.

schetter, -lise 67,

schettern (XII. XIII)
84, 617,

schdwe,
617.

schick: nichrick (hick)
orer 8. 20.

schdwenklot

schimmel: nich von
sch. orer wittpird
weten 18,

schimp: nich s. orer
scham (schand) 20,

schlopt = (er) schlift
70.

*schodendiiwel 10.

schéduvel (XII) 10,
67f.; lopen 68; s.
schotentuffel.

schoduvelen 68,

#*schondiiwel 10,

schéntuch 71.

schooijen, ndl. 67. 68,

8chopenstél, Strassen-
name 78,

schiorflaaken 13.

schotentuffel (IX. X.
XII. XIII) 10, s,
schdduvel.

schp 70,

scht 70.

schugen: nich gottnoch
minschen (preister
orer kgster) 19,

schwedschen klewer
11,

schwerelot = schwere
not 24,

schwerhacke, schwere
hacke 24,

schwerlecke, -lenz 24,

scoey dauel scoey 68.

sedella 11,

seg: nich s. orer deg
20.

segen: nich gliick orer
s. 20

? settewerk 39.

?setwerk 39.

sewersid 12.

?sibbe 54,

sibblamm 64,

siebensinnig  (XIII),
seine siehen Sinne
haben etc. 37.

sieden: nich s, orer
braden 22; siden
(Part. praes.) water
14.

sieren 12,

singen: nich s. orer
klingen 22.

sinn: nich 8. noch
ogen hebben; nich
s.orerverstand(witt),
nich muth orer s. 20,

sise, mndd., = Accise
85.

Slaven st. Deatsche
86.

slehbiirn 12,

slipen 6.

sliren (in Stephans
Schachb.) 6.

? slitetowe 71,

?slove 04.

slosen (Part. praes.)
gang 14.

to slur, engl. 6.

sliiren 6,

smack: ken rack orer
s. 20,

smartkoorn 13.

smolt: ken solt orer
8. 20.

?smoltfladen 77.

?smydheoanbudh 71.
sn#ren 13.
snelle 76.
snirt: nich 8. noch

pirt hollen 19.

snittgras 13.

snuben (Part. praes.)
ding 14.

spuck: nich buck un
nich sn. 18,

soetholt  (Bittersiiss)
12.

sogediessel 12,

sollen st. werden 76.

solt: ken s. orer smolt
20.

sommer: nich
orer 8. 18.

sp, Aussprache 70.

span (XIII): inspinnen
giessen 68.

speckblome 11.

spelgen 12,

?spet, sp. heringe 64.

spickgos: nich griitt
noch s. 20,

spillbom 11,

winter

?spit, sp. heringe 64.
spreken  (Pflanzenn.)
11.

st, Aussprache 70.

staarelkasten 65.

staff: nich st. orer
band hebben 20.

stahn: nich gahn orer
8. 22, s. staoen.

stiken: ken haugen
orer st. 21.

stikheide 11,

stanen (Part. praes.,
Dat. plur.): up st.
foten, mit st. wagen
14,

starben, nich leben un
8. 22.

?starbunte 71.

start: nich hart noch
st. 19,

de sté kregen as'n bén
68.

steenklewer 11.

steg: mich st. orer
weg seihn (finnen)
18,

stel: nich hack (stock,
stiimmel) nich st.
sin 20.

stengel: nich stiimmel
orer st. 20.

stickbdrn 12.

stiege (= 20 —21
Stiick) 85.

stillen: nich 8. orer
béuten 22,

stinken (Part. praes.)
laegen 14.

stirn (= Stern): nich
gliick noch st. 20.

stock: nich rock orer
st. hebben; nich st.
orer stel (stiimmel)
20.

stoertruden? 16.

stoten (Part. praes.)
bull 14.

streichen den Fuchs-
schwanz, Falken,
Pflaum 88.

strijken, pluim- (XIIT)
82 f.

striken den falen pagen
83.

stroh: pnich heu orer
s. friten 20.

strunk : nich runk orer
8. 20.

stubbe 54.

?stuginghe 77.

stiimmel: nich stock
(riimmel) orer st.,
nich st. orer stengel
(stel) 20.

stupp: nich rupp noch
s. 20,



'

stiir: ken hiir un ken
8. gewen 21,
stiiren:. sik nich 8. un
nich riiren laten 22.
siiern, siierken 13.
sfigtappen 18.
siilwern lipelkrut 11.

siinn: nich s. orer
mand 18,
siinndag(s): mnich s.

edder warkeldag(s)
18.

Siisit = Soest 86.

swaere hacke, lecke,
lenz 24.

swart: nich witt orer
s. 21.

swartdoorn 12; -hawer
18,

t, epenthetisch 81.
tual: nich t. orer tei-
ken 20. '
Tacke, Strassenn. 77.
thdel (Geschwiir) 85.

tal (Geschwiir) 36.

tappen: nich t. orer
buddeln 22.

tatter: nich t. noch
momme seggen 19,

taukum, taukiimt johr
14,

tehn: nich hack orer
t. 19.

teiken: nich taal orer
t. 20.

Thekla, Wanne Th. 37,
thogrsdel-, thogroy-
water, -salwe 66,

tidléseken (II) 11.

tiemejan 12.

tierloschen 11,

titt: nich nipp orer t.
19.

Bade, Vier plattdeutsche Lieder, componirt

von B. 81.

Bangert, Ein Inventar der Oldesloer Kirchen-

kleinode vom Jahre

Buuer und Collitz, Waldecksches Waorter-

buch 44 f.

Bolte, Ein Lied auf die Fehde Danzigs mit
Kinig Stephan von Polen (1576) 14 f.
—, Das Liederbuch der Anna von Kol 55.
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tittsngen (Part. praes.)
kinner 14.

tj u. ks 65.

tokamen (Part. praes.)
jobr 14,

torfplagge 26.

trimssen 12,

trecke 70.

trou moet blycken 28.

traden 16.

tuffeln (Kartoffeln) 12.

tiill: nich hiill orer t.
20.

tiils 77.

? tulte 54.

im tume, miss, 70,

dee Tiirken 11,

um zu st. zu 76,

ungewoilet (XIII) 6.

?ungheweylet  (XII.
XIII) 6.

dinnerrock: nich hemd
orer ii. hebben 19.

up : nich up orer higer,
up un dal kamen
21.

iippen: nich . orer
némen (III) 22,

?upschot 66.

us = uns 72.

usich = uns 72,

ut: nich ut un dat
weten 21.

w unter Einfluss v. n
in b iibergehend 67.

wiihoppen, willen w.
12.

waken (Part. praes.)
ogen 14,

? wampe b6.

wanne! (IV. XIII) 27,

87. 68.

Wanne Thekla 87.

War a deme == Peter-
wardein? 7.

wiren (salix) 18.

warkeldag(s): nich
siinndag(s) orer w.
18.

was (st. wie) gross 76.
Whterbirina = Pader-
born 86.
Watermiissen 82,
watertolten 11,
Wedegonis mons 68.
weder: nich wind orer
w. 18,
weeten (Weizen) 13.
weg: nich steg orer
w. seihn (finnen) 18.
wegen: sik nich w.
noch rogen 21.
?wehr (im Diid. Schl.)
217,
weichsel, willen w. 12,
welt: sik nich an gott
un de w. kehren 19,
wenn: enn un w. 21,
wer (Flusswehr) 72.
were, fries. 27.
werser wieren 18,
wesselbiirn 18.
wid, maodd. (= Wald)
63.
Widik 63.
Widukind 63.
wiecheln (salix) 18.
Wiehengebirge 63.
Wiek — Widukind 68.
wieren (salix), werser
18.
willemark 11,
willen dénnerlk 13;
withoppen, weichsel
12; wille zipollen
13.

Angzeigen und Besprechungen.

Brandes, Die litterarische Thiitigkeit des Ver-
fassers des Reinke 15.
—, Die protestantische Glosse zum Reinke

1489 : 39.

Vos 39f.

wind: nich w. orer
weder 18,

winter: nich w. orer
sommer 18,

witt (Witeg): nich sinn
orer w. 20.°

witt (weiss): nich w,
orer swart 21 ; witten
klewer 11.

wittbike, -hawer 18.

Wittich = Widukind
63.

wittpird: nich von
schimmel orer w.
weten 18.

Wo balde eme (im
Liede v. Konig v.

Ungarn): War a
deme, Peterwardein
7 N

wochentslpel 77.
wollen = pflegen 76.
woninge kaste (in Ste-
phans Schachb,) bf.
wormken (bot.) 12,
wulfsklauen (bot.) 14.
wurd: sik nich an gott
un w. kehren 19.
watteln 12.
Wyhk 63.

Xerses 2.
Yerses 2.

Zarces 2.

zewel 82,

zick: nich g. edder
buck hebben 18.

ziegenpeter 77.

zipollen, wille 13.

zwetsken 12,

Bremer, Grammatiken deutscher Mundarten 40.

Breul, Zu den
fragmenten 16.

Cambridger

Reinaert-

Cassel, Paul oder Phol 15.
Damkihler, Die pronominalen Formen fiir
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sunse und »unser« auf dem niederdeut-
schen Harze und in dem négrdlich sich an-
schliessenden Gebiete (XIII) 27 f.

Dirksen, Meidericher Sprichwérter, sprich-
wortliche Redensarten und Reimspriiche 87,

Dibner, Urkundenbuch der Stadt Hildesheim,
Bd. IV 87.

[Emminghaus], Dei Urgeschicht von't diitsche
Seereddungswark 70 f.

Fabricius, Island und Gronland zu Anfang
des 17. Jahrh., hg. v. Tannen 15f.

Frahm, Norddeutsche Sagen von Schleswig-
Holstein bis zum Harz 16.

Friinkel, Zur Reineke-Fuchs-Bibliographie 656 f.

Gallée, Altsiichsische Sprachdenkmiiler 48 f.

Grimme, Bat us de Strunzeldidhler hinner-
ldit 31f,

Grossler, Sammlung &lterer nach Eisleben
ergangener Rechtsbescheide des Magde-
burgischen Schippenstuhls 88.

Hansen, Klaus Groth en zijn leven en stre-
ven als Dichter, Taalkamper, Mensch met
reisverhaal en terugblik op de dietsche
beweging 68 f.

Hasse, Schleswig - Holstein - Lauenburgische
Regesten und Urkunden. 3. Bd. 72.

Heimatskliing. Plattdiitsch Lederbook, rut-
geben von den plattdiitschen Vereen
»Quickborne to Berlin? (IX) 31.

Jacob, Ein arabischer Berichterstatter aus
dem 10. oder 11. Jahrhundert 86 f.

Jahn, Pommerache Mirchen 44.

Jellinek, Miscellen 15.

Jellinghaus, Uebersichtliche Darstellung der
niederldndischen Volksmundarten 40. 45.

—, Mittelniederdeutsche Litteraturgeschichte
(in Paul's Grundriss der Germ. Phi-
lologie) 56.

Jostes, Volksaberglaube im 16. Jahrh. 28.

—, Die Riete. Ein altwestfilisches Blas-
instrument 28.

—, Daniel von Soest (XIII) 28. 56.

—, Zur Freckenhorster Heberolle 28.

Kalff, Trou moet blycken. Tooneelstukken
der zestiende Eeuw 28 f.

—, Elckerlijk, Homulus, Hekastus, Every-
man 29,

Knoop, Plattdeutsches aus Hinterpommern.
I. Sammlung 29 f. II. Sammlung 80.

Knoop, Schwere Wahl, Volkslied aus Hinter-
pommern 56.

, Sagen aus Hinterpommern 56.
Lagemann, De Poggenstihle 56.
Lauremberg’s Fire Skjzmtedigte i dansk

Oversmtielse fra 1662, udgivoe af Palu-
dan 38f,

Loewe, Die Dialektmischung im Magdebur-
gischen Gebiete 30.

Liiders, Das Kaakspiel 87.

Maurmann, Die Mundart von Miilheim
a. d. Rubr 40.

Meklenburgisches Urkundenbuch.
Band 71f.

Miiller und Friese, Feldblaumen 31.

Perlbach, Die Statuten des deutschen Ordens
87.

Petzold, Volkstiimliche Pflanzennamen aus
dem nérdlicben Teile von Braunschweig 87.

Priimer, Geschichten un Gestalten, ut West-
folen 70.

v. Riekhoff, Lyrische Dichtungen Altliv-
lands 30.

Schiifer, Hanserecesse von 1477 — 15680.
Bd. IV. 71,

Schaunb, Die niederdeutschen Uebertragungen
der Lutherschen Uebersetzung des N. T.
(XI1II) 81.

Schlue’s Comedia von dem frommen, Gott-
friichtigen und gehorsamen Isaac, hg. v.
Freybe 45 f.

Schrader, Stortebecker 72.

Schulze, Bisher unbekannte Schriften des
Johannes Veghe 87.

Seelmann, Georg Rollenhagen 31.

Seitz, Niederdeutsche Allitterationen 45.

Meister Stephans Schachbuch, hg. v. Schliiter
(XIII) (2) 45.

Stillfried, De Wilhelmshiger Kosterliid 31.

—, Ut Sloss un Kathen 31.

Stricker, De Diidesche Schlomer, hg. v.
Bolte 87 f.

Walther, St. Anselmi Frage und die sieben
Tagzeiten vom Leiden Christi 46.

Willdeygud (A. David), Van ussen Hier-
guede 88.

Wossidlo, Imperativische Wortbildungen im
Niederdeutschen 31.

14, u, 16.
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Druckfehler und Zusitze.

0.
o
o
o
o
. Q.
u
o
o
u
o
.

. lies Stephans statt Sephans.

. lies XIII statt XII.

. lies verwildert statt vermildert.
. lies L. statt I.

. lies Ihlkruud statt Ihlkrund.

lies on statt ou.

. lies Jellinghaus statt Jellingshaus.

. lies grddr und gred statt grddr und greed.
. fiige nach 84 ein: X1V, 84,

. lies Sinne statt Siune.

. lies Miinze statt Miiuze.

. lies 72 statt 62,



	Front Cover
	VIII. Jahrg. ...
	5. Prüfung der Abrechnung. ...
	VIII. Jahrg. ...
	VIII. Jahrg. Hamburg, August 1883. ...
	von der Zähmung eines bösen Weibes durch Einnähen in eine ...
	VIII. Jahrg. Hamburg, September 1883. ...
	VIII. Jahrg. Hamburg, October 1883. ...
	VIII. Jahrg. Hamburg, November 1883. ...
	Register") ...
	Verzeichnis der Mitarbeiter ...
	Jahrgang 1884. ...
	Durch den Tod hat der Verein folgende Mitglieder verloren: ...
	Latet uns hir vor sin by Tiden. ...
	Jahrgang 1884. ...
	II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreise. ...
	Jahrgang 1884. ...
	Jahrgang 1884. ...
	Hamburg. ...
	Jahrgang 1884. ...
	Register) ...
	Verzeichnis der Mitarbeiter ...
	Verzeichnis der Mitarbeiter ...
	Hamburg. ...
	hört man in Holst. K. G. Hutt un Ho...
	Jahrgang 1885. ...
	Jahrgang 1885. ...
	Hamburg. ...
	den Geistlichen Lilien, auf die Hoffmann v. Fallersleben ...
	63 ...
	Jahrgang 1885. ...
	Püttjern, Butt smieten. (Jahrb. X 49...
	Spikeroge u. a., teils als bezeichnung von ...
	Jahrgang 1885. ...
	Prüfung der Abrechnung. ...
	Register") ...
	Verzeichnis der Mitarbeiter ...
	Jahrgang 1886. ...
	II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreise. ...
	Jahrgang 1886. ...
	Jahrgang 1886. ...
	Jahrgang 1886. ...
	Kinderleben. Oldenburg, 1851. S. 76. L. Strackerjan. ...
	Jahrgang 1886. ...
	II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreise. ...
	Jahrgang 1886. ...
	Li ...
	Wörter. ...
	Verzeichnis der Mitarbeiter ...
	Jahrgang 1887. ...
	·ព ...
	Jahrgang 1887. ...
	II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreise. ...
	Jahrgang 1887. ...
	eyn jarmarcket ane deue ...
	Jahrgang 1887. ...
	II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreise. ...
	Jahrgang 1887. ...
	Kleine Mehrbeträge ...
	II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreise. ...
	Jahrgang 1887. ...
	2. Zum Ndd. Reimbüchlein XV, 14. ...
	Register*) ...
	Wörter) und Wortbestandteile. ...
	Verzeichnis der Mitarbeiter ...
	Druckfehler und Zusätze. ...
	Jahrgang 1888. ...
	sagt man, wie auch Fritz Reuter: »hast ...
	gedeuteten Spottreime die niederdeutsche Quelle nachweisen, auf die sich ...
	nicht ganz bei Verstande war. Hat es mit der ...
	Jahrgang 1888. ...
	II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreise. ...
	Jahrgang 1888. ...
	Stelle gegeben. Ich halte vielmehr dafür, dafs man ...
	Jahrgang 1888. ...
	Dechantinen,<«< In denselben kommt vor: ...
	Jahrgang 1888. ...
	b. Die Wörter utminen und utminer (mit lange ...
	Jahrgang 1888. ...
	III. Litteraturnotizen. ...
	un rait dâmed nà Amsterdam. ...
	Register ...
	Wörter und Wortbestandteile *). ...
	J. Gillhoff. ...
	Hamburg. ...
	Als bedeutender Gelehrter und germaniftifcher Forfcher bekannt, ...
	II. Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife. ...
	die Meinung, dafs der Geizkragen die Krähe fei. ...
	13. oppe (f. XIII, 30). ...
	Jahrg. 1889-90. ...
	Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife. ...
	Hamburg. ...
	der hanfifche Gefchichtsverein feine Pfingſtverſammlung für nächstes Jahr in ...
	Mitteilungen aus dem Mitgliederkreife. ...
	Jahrg. 1889-90. ...
	So, dünkt mich, hilft die Briezkeile zur Aufhellung ...
	in Kiel darbrachte. In Kiel wurde, nach längeren ...
	Jahrg. 1889-90. ...
	Register) ...
	Druckfehler und Zusätze. ...

